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Wr. 594. Morgen⸗Ausgabe. 


Das Militärbudget. 
Der Conflict über die Militärfrage hat ſeinen Abſchluß gefunden. 
Es wird auch für die Zukunft zwar eine eben ſo ernſte, als ſchwierige 
Aufgabe bleiben, die Forderungen der Wehrhaftigkeit des Staates in 
Einklang zu bringen mit den Geboten der Sparſamkeit an Geld und 
ſchaffenden Volkskräften, allein dieſe Aufgabe wird vorausſichtlich in Zu⸗ 
kunft nicht mehr dem preußiſchen Landtage zufallen. Sie wird vor einer 
anderen Verſammlung erörtert werden, die in vielen Beziehungen dazu 
berufener iſt. Für die Verfaſſungsgeſchichte unſeres eigenen Vaterlandes 
gehört der Militärconflict — das erwarten wir, für immer der Ver⸗ 
gangenheit an. Er iſt nicht mehr dazu da, unſer Herz zu erbittern, 
ſondern die Beſchäftigung mit ihm dient dazu, unſere Einſicht aufzu⸗ 
klären. 
Der Militärconflict hat nicht, wie man häufig behaupten hört, 
1860 begonnen; er datirt vom Jahre 1819. Als die Landwehr⸗In⸗ 
ſpectionen aufgelöft und die Landwehr⸗Brigaden in die Linien⸗Diviſtonen 
eingereiht wurden, da war es klar, daß man das Landwehr ⸗Inſtitut, 
wie Grolmann und Boyen es geſchaffen, nicht in feiner Reinheit 
aufrecht erhalten wollte. Es begann der Proceß der Militärdesorgani⸗ 
ſation, der ſpäter zu den Beſtrebungen der Reorganiſation führte. Es 
wird wahrſcheinlich in Ewigkeit zu beklagen bleiben, daß es ſo gekom⸗ 
men, denn ein Zurückgreifen auf die echten und unverfälſchten Land⸗ 
wehr⸗Inſtitutionen wird, ſo fürchten wir, nachdem ſie einmal aufgegeben 
worden, für die Zukunft unmöglich fein. Eine ſchöͤpferiſche Kraft, wie 
ſie dazu erforderlich iſt, entwickelt kein Staat zweimal. Die Landwehr: 
Inſtitution konnte ihre Nahrung nur ziehen aus einem conſtitutionellen 
Staatsweſen und ſie degenerirte im abſoluten Staate. Ein koſtbares 
Stück davon, das uns erhalten iſt, wird in Zukunft in unſerem Ver⸗ 
faſſungsleben den gebührenden Schutz finden; aber das Verlorene wie⸗ 
der herzuſtellen wird vorausſichtlich unmöglich ſein. 
Das Jahr 1850 ließ es uns empfinden, daß wir ein Militärſyſtem 
hatten, welches nicht aus einem einheitlichen Gedanken herausgeſchaffen, 
ſondern das Product eines Zerſetzungs⸗ und Verwitterungs⸗Proceſſes 
war. Bei einer allen Anſprüchen genügenden Militärverfaſſung hätten 
wir wahrſcheinlich kein Olmütz gehabt. 
Allerdings trug die traurige Diplomatie, mit welcher unſer Staat 
damals behaftet war, das Ihrige zu jenem unſeligen Tage bei, allein 
zu jener äußerſten Demüthigung wäre es vorausſichtlich nicht gekommen, 
wenn wir ein Heer gehabt hätten, mit welchem wir ohne Bedenken der 
Welt hätten Trotz bieten können. . 
Auch das Jahr 1859 fand unſere Armee noch mit vielen Mängeln 
vor und es wurde in jenem Jahre wohl Jedermann klar, daß eine 
Reorganiſation zur n war; in welcher Rich⸗ 
tung die Reorganiſation ſich zu bewegen hätte, darum drehte ſich der 
Streit. Die Zuſtände von 1859 unverändert aufrecht zu erhalten, be⸗ 
ubſichtigt Niemand. Nun, die in das Leben gerufene Reorganifation 
t ſich bewährt; wir räumen es ein. Daß jede andere Reorganiſation 
hätte zum Verderben führen müſſen, daß kein Princip in Frage geftellt 
werden durfte, werden ſelbſt die enthuſtasmirteſten Verehrer des Herrn 
v. Roon nicht behaupten wollen. ö 
Die Verſuche, die gemacht wurden, die neue Reorganiſation zu 
fanctioniren, gingen auf doppelten Wegen. 
Bald beſtrebte man ſich, ſie durch ein Geſetz zu ordnen, bald be⸗ 
gnügte man ſich, durch die Budgetvorlage die erſtrebte Grundlage zu 
gewinnen. Mit merkwürdiger Regelmäßigkeit wechſelten dieſe Wege ab: 
1860 Geſetz, 1861 Budgetvorlage, 1862 Geſetz, nach der Auflöſung 
Budgetvorlage, 1863 Geſetz, nach der Auflöfung Budgeworlage, 1864 
keine Seſſion, 1865 Geſetz, 1866 Budgetvorlage. 
An der Berathung der Geſetzvorlagen haftet ein Mißgeſchick. 1860 
ließ die altliberale Partei in beiſpielloſer Unbeſonnenheit den Verſuch 
fallen, eine Regulirung herbeizuführen; 1862 erfolgte die Auflöſung des 
Hauſes wegen des Hagenſchen Antrages; 1863 machte dem inhaltvollen 
Kampfe um die Forckenbeckſchen Amendements die Hutepiſode ein Ende; 
1865 ſcheiterten die Amendements Bonin daran, daß die Regierung 
fie nicht acceptiren wollte, bevor die Fractionen der Majorität ſich da 
Für erklärt hatten und dieſe umgekehrt ihren Entſchluß von der Erllä⸗ 
rung der Regierung abhängig machten. Möglicher Weiſe wäre auch 
ohne dieſe Zwiſchenfälle die geſetzliche Regulirung geſcheitert; ganz hoff⸗ 
nungslos aber lag die Sache in keinem der vier Jahre. 
Es wurde nun der andere Weg beſchritten. Die Verſammlung 
handhabte ihr Budgetrecht, um auf dieſe Weiſe zu einer Militärorga⸗ 
niſation zu gelangen, die ihr genehm war. Und gerade hierbei beſtä⸗ 
tigte ſich evident der Satz, den wir kürzlich aufgeſtellt haben: Budget⸗ 
beſchlüſſe find in Preußen nicht das geeignete Mittel, 
tiefgreifende organiſche Verbeſſerungen herbeizuführen. 
Dazu if das Budgetrecht noch nicht ſtark, nicht befeſtigt genug. Man 
mag und muß es anwenden, um unberechtigte Eingriffe in den geſetz⸗ 
lichen Zuſtand des Landes abzuwehren; aber in den Kämpfen um die 
Militär⸗Reorganiſation iſt es angewendet worden, nicht allein um die 
Pläne der Regierung abzuwehren, ſondern auch, um die zweijährige 
Dienſtzeit an Stelle der dreijährigen durchzuführen. 
N Der langjährige Kampf hat geendigt mit der vollen Nachgiebigkeit 
des Hauſes; keine Stimme iſt dafür laut geworden, in der letzten Be: 
rathung des Militärbudgets, die im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtatt⸗ 
findet, den alten Kampf noch einmal zu erneuern. Die Debatte bewegte 

ſich lediglich darum, ob die Bewilligung „en bloc“ oder „als Pauſch⸗ 
quantum“ ſtattfinden ſollte. Die „National⸗Zeitung“ ſpöttelt über die⸗ 
ſen Unterſchied; „en bloc“ ſei in's Deutſche mit „Bauſch und Bogen“ 
zu überſetzen, und umgekehrt. Ganz ſo einfach liegt die Sache nicht; 
„Annahme en bloc“ bedeutet, daß von Discuſſion der Special⸗ 
poſitionen Abſtand genommen werden ſoll, „Bewilligung als Pauſch⸗ 
quantum“ dagegen bedeutet, daß überhaupt die Feſtſtellung der Spe⸗ 
I dalpofitionen unterbleiben fol. In der Sache aber find wir mit der 

„National⸗Zeitung“ einverſtanden, dahin, daß wir dieſer Discuſſion keinen 
großen Werth beilegen. Ein Abgeordneter von der Linken ſprach in 
wehmüthigem Tone davon, daß er ja Alles bis auf den letzten Pfennig 
bewilligen wolle, man möge nur die von ihm gewählte Form der Be⸗ 
willigung ſich gefallen laſſen. Danach ſollte man glauben, es ſei eine 
unermeßliche Niederlage der liberalen Partei, daß dieſe Form nicht be⸗ 
liebt wurde; man ſollte über gleichgiltige Dinge in der That mit mehr 


Anachronismus geweſen, an dem Militär⸗Etat zu rütteln. 

„Wir haben kein Hehl daraus gemacht, und halten es nicht für gut, 
fh in einer Selbſttäuſchung darüber zu wiegen, daß der Kampf mit 

ener Niederlage der liberalen Partei geendet hat. Aber nur in Be: 
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ziehung auf die angewandten Mittel ſind wir zu dieſer Niederlage 
gekommen; die Ziele, die wir aufgeſteckt, find als die richtigen aner⸗ 
kannt. In Ein Wort läßt ſich das Streben der geſammten liberalen 
Partei zuſammenfaſſen: wir haben den Staat losreißen wollen von den 
Bahnen, in die er durch den Tag von Olmütz gerathen. Und die un⸗ 
parteiiſche Geſchichte wird es aufzeichnen, welche Verdienſte die Liberalen 
ſich erworben haben, indem ſie dieſes Ziel klar hinſtellten, moͤgen ſie 
auch auf dem Wege zu dieſem Ziel manchen Fehltritt begangen haben. 
Hätte man ſich der Hoffnung hingeben dürfen, daß die Mllitärreorga⸗ 
niſation das Mittel werden ſollte, den unvermeidlichen Kampf gegen 
Oeſterreich ſo bald durchzuführen, ſo würde wahrſcheinlich der größere 
Theil der liberalen Partei feine Oppoſition unterdrückt haben. Gewiß 
aber iſt, daß die Freunde des Herrn v. Gerlach weniger Eifer gezeigt 
haben würden, das Heer umzugeſtalten, wenn fie gewußt hätten, daß 
dieſes Heer gegen Oeſterreich und gegen den Bundestag geführt werden 
ſollte. Moͤgen die Conſervativen ſich ihres Sieges in der Militärfrage 
rühmen; es iſt ein Pyrrhusſieg. 

Der alte Streit um das Militärbudget iſt todt, gänzlich todt. 
Wir ſtehen vor neuen Fragen, vor neuen Aufgaben, die mit friſchen 
Kräften gelöſt werden müſſen. Die Organiſation der Wehrkraft 
Deutſchlands iſt eine andere Frage, als die Wehrhaftmachung Preußens, 
zu dem Zwecke Deutſchland zu einigen. Nehmen wir in die Zukunft 
nicht die Verbitterung des Herzens, ſondern die gewonnene Einſicht als 
Mitgabe der Vergangenheit mit. 


Breslau, 19. Dezember. 

Da der Antrag des Abg. Jung, eines Mitgliedes der äußerſten Linken, 
auf En-bloc-Annahme des nunmehr durchberathenen Budgets von den Ab: 
geordneten v. Blanckenburg und v. Hennig, alſo von Mitgliedern der 
Rechten und des linken Centrums, unterſtützt wurde, gaben wir uns einen 
Augenblick der Hoffnung hin, das geſammte Abgeordneten⸗Haus werde ſich 
wie Ein, Mann erheben und das Budget nach ſeinen eigenen Abänderungen 
einſtimmig annehmen. Aber der See will ſein Opfer, der Doctrinarismus ſein Recht 
haben. Es half Nichts, daß Graf Bismarck ſeine Freude darüber ausſprach, 
daß ſeit fünf Jahren zum erſten Male ein geſetzliches Budget zu Stande ge⸗ 
kommen und zum erſten Male überhaupt, jo lange die Verfaſſung beſteht, 
das Budget vor dem Beginn des Etatsjahres veröffentlicht werden könne; es 
half auch nichts, daß der Miniſterproſident im Namen der Staatsregierung 
„ihte Achtung vor den Beſchlüſſen des Hauſes und den Ernſt bethätigte, mit 
welchem ſie geſonnen iſt, das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes 
anzuerkennen und mit demſelben gemeinſam am gemeinſamen Werke fort⸗ 
zuarbeiten“. Höher als Alles ſteht die Nörgelei der Doctrin. Der Abg. 
v. Hoverbeck hielt den Antrag jenes politiſchen Parteigenoſſen Jung für 
„ſo ungewöhnlich und ungeheuerlich“, daß er feine Annahme vor dem 
Lande nicht verantworten zu können glaubte. Es wurde alſo noch ein paar 
Stunden ſortdebattirt. Zu welchem Zweck? Damit ſchließlich das „Unge⸗ 
wöhnliche und Ungeheuerliche“ geſchah und das Budget mit allen früher vor⸗ 
genommenen Veränderungen und gefaßten Reſolutionen, ganz ſo wie es der 
Abg. Jung beantragt, angenommen wurde. Aber der Doctrinarismus war 
von Neuem gerettet zu Berlin am 18. Dezember in der 46. Sitzung des 
Hauſes der Abgeordneten. a 

Wir müſſen wohl — ſo kommt es uns ſelbſt zuweilen vor — trotz de 
lang verfloſſenen Zeit, noch zu ſehr an den Anſchauungen der preußiſchen 
Nationalverſammlung haften, daß uns Manches von dem, was heute geſchieht, 
unbegreiflich vorkommt. Man kann nicht jagen, daß in der Nationalver⸗ 
ſammlung geradezu blos unbedeutende Anträge geſtellt wurden; im Gegen⸗ 
theil, die Geſchichte der im Gedächtniß wie in der Achtung der Nation immer 
noch fortlebenden Nationalverſammlung weiſt manche Anträge auf, die eine 
ziemliche Tragweite hatten. Aber von dieſen blos auf die Doctrin berechne⸗ 
ten Debatten, Anträgen, Reſolutionen und dergleichen wußte ſie Nichts. Wir 
erinnern uns, daß bei Gelegenheit des bedeutendſten Antrages, als mehrere Ned» 
ner aus dem linken Centrum, in welchem de „Staatsmänner“ ſaßen, an der 
Ausführung des Miniſteriums herummäkelten, der Abgeordnete Jacobi dem 
Antragſteller ſagte: wir wollen uns im Namen der Partei mit dem Beſchluſſe 
des Minifteriums einverſtanden erklären, um nur dieſer Nörgelei des Gen: 
trums los und ledig zu werden. Man liebte damals das mäkelnde Nörgeln 
ſehr wenig. Jedoch wir beſcheiden uns und beugen unſer Haupt vor der 
Doctrin der fortgeſchrittenen Zeit. Was uns aber, abgeſehen von alledem, 
aufgefallen, iſt, daß man ſich über einen ſo bedeutungsvollen Antrag, wie 
den des Abgeordneten Jung, nicht vorher in der Fraction einigt, ſondern 
vorzieht, der Welt das verwunderſame Schauspiel zu zeigen, daß ſich zwei 
gleich hervorragende Mitglieder einer und derſelben Partei im ftric, 
teſten Widerſptuche mit einander befanden, und der Eine das „ungewöhnlich 
und ungeheuerlich“ nennt, was der Andere ganz natürlich und paſſend 
findet. Einen angenehmen Eindruck auf die außerhalb des Hauſes befindliche 
Partei macht das gerade nicht. 

Für den norddeutſchen Bund ſind gegenwärtig 23 Vertreter von 
Bundesregierungen in Berlin verſammelt. Nach Berliner Nachrichten ſollen 
dieſe Bevollmächtigten großentheils für die einheitlichen Bedingungen des nord⸗ 
deutſchen Bundes günſtig geſtimmt fein. Der dem Bundeskriegsherrn oder 
Bundesfeldherrn zu leiſtende Fahneneid wird vorausſichtlich mit dem Eide der 
Treue gegen den Landesherrn combinirt werden. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, 
daß in der Vorausſetzung der Annahme von Virilſtimmen in dem Bundes: 
tage Preußen, mit Rückſicht auf die aus dem frühern Bundestage von ihm 
abſorbirten Stimmen und auf ſeine Vertretung in den verſchiedenen Bundes⸗ 
Commiſſionen, eine größere Anzahl von Stimmen, etwa 17, haben wird. — 
Was die Kriegsmarine betrifft, fo fol nach Mittheilungen der „Weſer⸗Ztg.“ 
die geſammte ſeemänniſche Bevölkerung zum Seedienſte verpflichtet, dagegen 
vom Dienſte in der Landarmee ganz befreit ſein. Ein beſonderes Geſetz über 
die Regelung des See⸗Erſatzgeſchäftes könnte die Details enthalten. Von grö⸗ 
ßerer Wichtigkeit iſt die Vereinigung der geſammten Kauffahrteiflotte zu einer 
einheitlichen norddeutſchen Handelsmarine, deren Flagge, aus den preußiſchen 
Farben, ſchwarz⸗weiß, und den hanſeatiſchen, roth⸗weiß, zuſammengeſetzt — 
alſo ſchwarz⸗weiß⸗roth (zufälliger Weile die Farben der Stadt Berlin) — in 
Kurzem auf allen Meeren einen hohen Rang einnehmen muß. Im Zuſam⸗ 
menhange damit iſt es unvermeidlich, daß die geſammte conſulariſche Vertre⸗ 
tung in die Hand Preußens gelegt wird. Vom Grafen Bismarck heißt es, 
daß er die Leitung ſämmtlicher Angelegenheiten des norddeutſchen Bundes als 
„Bundeskanzler“ übernehmen würde. 

Aus Oeſterreich wird uns die Mißſtimmung und Erbitterung als ſehr 
bedeutend geſchildert; an einen Ausgleich mit Ungarn iſt nicht zu denken, und 
das Miniſterium Beuſt⸗Beleredi⸗Majlath ſteuert offen dem Abſolutis⸗ 
mus zu. Wir laſſen hier die Correſpondenz folgen: 

% Wien, 17. Dezbr. Wohl hatte ich Recht, als ich Ihnen vor ein 
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paar Tagen ſchrieb, daß ich — trotz aller officibſen Verſicherungen — an 
die Einberufung des engeren Reichsrathes — nun einmal nicht glaube, ſo 
lange Graf Belcredi Miniſter iſt. Der Staatsminiſter weiß, daß er ſich 
nicht einen Tag lang halten könnte, wenn er irgend eine Verſammlung, 
die nur halbwegs wie ein Parlament ausſieht, in Wien zuſammenkommen 
läßt. Heute iſt es denn auch bereits ausgemachte Sache, daß die Verhandlungen 
mit Peſt wieder vollſtändig in der Luft ſchweden, weil die Regierung das 
ungariſche Miniſterium auf keinen Fall bewilligen wird, ehe nicht der Land⸗ 
tag die Geſammtſtaatsangelegenheiten im Sinne der Wiener Machthaber 
erledigt hat. Obwohl nun die „Abendpoſt“ ſich noch den Anſchein giebt, die 
neue Adreſſe nicht für das letzte Wort Deal's zu halten, weiß ſie doch 
recht gut, daß das Abgeordnetenhaus ſich nun und nimmer darauf einlaſſen 
wird, über das Elaborat des 67er Ausſchuſſes auch nur zu verhandeln, 
ehe es nicht ein verantwortliches Miniſterium vor ſich hat. Dieſe Reſerve 
iſt die einzige Waffe des Landtages, die er am allerwenigſten einem Cabinet 
Beuſt⸗Beleredi⸗Majlath gegenüber aus der Hand geben wird, um dann 
ruhig abzuwarten, welcher Art die verantwortliche Regierung ſein mag, die 
ihm unſere Siſtirungspolitiler beſcheeren mögen. An die Räthe der Krone 
tritt mithin die Nothwendigkeit heran, eine Entſcheidung zu faſſen, Alles 
aber deutet darauf hin, daß dieſelbe nicht im Sinne auf Beendigung der 
Siſtirungspolitik diesſeits der Leitha ausfallen wird und kann, fo lange Belcredl 
Miniſter iſt. Die Artikel der Halbamtlichen waren eben nur Fühler, um zu erfah⸗ 
ren, ob die Deutſchen nicht doch vielleicht ſchon mürbe genug ſeien, um den Staates 
miniſter auf feinem Poſten zu laſſen, wenn er ibnen einen Zipfel ihres Vers 
faſſungsrechtes wiedergebe. Die einmüthige Haltung aller unabhängigen 
Blätter belehrte Se. Excellenz flugs vom Gegentheile — und ſo kann, da 
man von einem jo frommen Katholiken, wie Graf Belcredi es iſt, keinen 
Selbſtmord erwarten wird, von der Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände 
nicht die Rede ſein, ſo lange dieſer Herr am Ruder bleibt. Dagegen gilt 
es für wahrſcheinlich, daß wir uns auf dem beſten Wege zum unverblüm⸗ 
ten Abſolutismus befinden und man uns auch noch die Landtage wieder 
nehmen wird. Dies Bewußtſein machte ſich z. B. in der neulichen Sitzung 
unſeres Gemeinderaths in der Weiſe geltend, daß derſelbe beſchloß, die Eins 
gabe an den niederbſterreichiſchen Landtag um Ermächtigung der Stadt 
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tung zu beſchleunigen, da es ſehr moglich ſei, daß die diesjährige Seſſion 
des Landtages auf lange Jahre hinaus die letzte fein werde! Ueberhaupt 
herrſcht in allen Theilen des Reiches eine peſſimiſtiſche Stimmung, die ſich 
in Worten unmöglich wiedergeben läßt. Bei der Kärntner Adreß debatte 
wurde die Apathie der Bevölkerung mit dem Ausſpruche charalteriſirt: 
„Was liegt mir an alledem, wir gehen ja doch zu Grunde.“ In Vorarlberg 


hat man ſich der Adreſſe nur enthalten, weil es nicht mehr der Mühe werih 


ſei, ſich für die kurze Zeit zu echauffiren. In Laibach wurde die Vorlage 
der Regierung über eine neue Waſenmeiſterordnung mit höhniſchem Ge⸗ 
lächter und ohne Debatte einſtimmig abgelehnt, obwohl der Vorſitzende dar 


rauf hinwies, ſie ſei wenigſtens der Condenienz wegen einem Ausſchuſſe 


zu überweiſen. Die Erbitterung über eine Regierung, die jetzt Zeit 
hat zu ſolchen Allotrien und mit dem Elend des Volkes in ihrer olym⸗ 
piſchen Ruhe derartigen Spott treibt, war fo groß, daß trotz aller Bitten 
des Statthalters und Präſidenten auch nicht Ein Deputirter das Wort 
ergriff und der Landeshauptmann endlich unter ſchallendem Hohnlachen 


den Entwurf brevi manu für abgelehnt erklaren mußte. In Linz meinte 


gar ein Abgeordneter, wenn die Wirthſchaft jetzt ſchon derartig ſei, was 
würde aus uns erſt geworden ſein, wenn wir geſiegt hätten? Auch muß 
Graf Belcredi ſich wohl überzeugt haben, daß er an Anhängern nicht ge⸗ 
wonnen hat. Die Adreßdebatten ſind jetzt beendet, und da iſt die Schlappe 
der Regierung zu notiren: daß der Krainer Landtag, in dem ſich das letzte 
Mal die Parteien genau die Wage hielten, gegenwärtig entſchieden gegen 
das Cabinet iſt; daß der Czernowitzer, der 1865 auf Seiten der Regierung 
ſtand, diesmal kräftig gegen das Septemberpatent Partei ergriffen hat; daß 
der galiziſche Landtag fein Vertrauensbotum nicht mehr wie das vorige 
Mal einſtimmig votirt hat, ſondern daß nur die polniſche Majorität dafür 
ſtimmte, während die rutheniſche Minorität wie Ein Mann proteſtirte, und 
daß ſelbſt in dem glauben s einheitlichen Tirol eine arge Mißſtimmung ſich 


geltend machte. Allen dieſen Niederlagen hat der Staatsminiſter nicht Einen 


Fortſchrilt auf den anderen Landtagen entgegenzuſtellen. Um das Bild zu 
vollenden, rechnen Sie hinzu, daß Cardinal Rauſcher aufs Entſchiedenſte für 
die Auslieferung der Schule an die Jeſuiten und gegen die Bemühungen 
zur Hebung des Bildungsſtandes als gegen Ausflüffe des Antichriſt Parte! 
ergreift. „Das Wehgeſchrei über Vernachläſſigung der Volksbildung, fagt er 
in feinem geſtrigen Hirtenbriefe, laufe auf die Klage darüber hinaus, daß 


Religionsverachtung noch kein Lehrgegenſtand für Kinderſchulen ſei.“ Das 


ſind die Männer, denen das Concordat die Zukunft der heran wachſenden 

Generationen und damit das Schicksal Oeſterreichs in die Hand gegeben! 

Die Schweiz iſt jo glücklich, die Prügelitrafe zu behalten. Der Bude 
drucker Ryniker, der bekanntlich wegen einer Broſchüre von dem Criminalge⸗ 
richt in Uri mit 20 Ruthenſtreichen und 8 Tagen Gefängniß deſtraft wurde, 
hatte gegen dieſes Urtheil beim Bundesrath Recurs ergriffen, wo er indeſſen 
abgewieſen wurde. Ryniker appellirte nun an den Ständerath. Aber auch 
bier wurde derſelbe mit 31 gegen 9 Stimmen abgewieſen. Dagegen hat dem 
Vernehmen nach der Bundesrath die Antwort von Wallis in der Jeſuiten⸗ 
frage berathen und den Staatsrath eingeladen, frühere Beſchlüſſe der Bundes⸗ 
behörden, übergegangen in die Bundesverfaſſung, loyal zu vollziehen und den 
Jeſuiten, auch den Einzelnen, jede öffentliche, kirchliche und erzieheriſche Thaͤtigkelt 
zu unterſagen; indeß iſt ihnen, namentlich den Schweizerbürgern und den mit 
Verträgen anderer Staaten niedergelaſſenen Jeſuiten, der Aufenthalt in der 
Schweiz nicht verwehrt. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat in einer verbereitenden Sitzung 
den Herrn Maſſorana in der Eigenſchaft des Doyen für die Pıäfiventicaft 
bezeichnet. — Ueber die im Miniſterium bevorſtehenden Veränderungen theilen 
wir unter „Florenz“ Ausführlicheres mit. Ebenſo finden unſere Leſer unter 
„Rom“ den Wortlaut der von der römiſchen Curie an alle Biſchöfe erlaſſenen 
Einladung zur achtzehnhundertjährigen Frier des Martyriums des heiligen 
Petrus und Paulus. — Höochſt intereſſant iſt die Mittheilung, welche der 
„Nat.⸗Zig.“ von ihrem römiſchen Correſpondenten über ein in Rom ausge⸗ 
ſtreutes Flugblatt, betitelt „Fra Giusto ai Romani“ (Bruder Juſtus an die 
Römer). Daſſelbe fordert dazu auf, zu einer bürgerlichen und teligiöfen Er: 
neuerung mitzuwirken, in welcher ſich die römiſche Freiheit, gereinigt vom 


Materialismus des Heidenthums und geheiligt durch die chriſtliche Emarcipas 


tion als die Baſis der kirchlichen Autorität erweiſe, die ſelbſt von den mate⸗ 


— 


riellen Formen des Fürſtenthums gereinigt und durch die Reinheit ihres ſpi⸗ 


ritualen Weſens geheiligt ſei. Auf dieſem Boden werde dis Dynaſtie Savoyen 


mit ihrem alten religidſen Glauben und mit ihrer Liebe zur nationalen Frei 
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heit ihr Banner aufpflanzen, während die Factlonen des Cäſarismus die 
Ruhe Roms mit ihrem falſchen Freiheitsrufe nur unnützer Weiſe ſtören wür⸗ 

den. Indem das Flugblatt vor den hinterliſtigen Nachſtellungen der extremen 
Parteien warnt, verwirſt es zugleich jene Politik, welche die Drohung der 
Flucht dem Papſte in den Mund gelegt habe. Pius IX. kenne zu wohl ſeine 
Pflichten, als daß er dieſe Drohung ausführen ſollte. Man iſt überzeugt, 
daß dieſem Manifeſte, deſſen Verfaſſer dem liberalen und reformiſtiſchen Cle⸗ 
rus Roms angehört, bald Schriften anderer Art folgen werden, welche das 
Programm des zwiſchen der modernen Civiliſation und der ſich zu reformi⸗ 
renden hierarchiſchen Kirche zu vollziehenden Verſöhnungswerks (aus Geſichts⸗ 
punkten uno⸗benedictiniſcher Philoſophie) enthalten werden. — Auf das Gerücht, 
welches von einem nächſtens erſcheinenden, in der päpſtlichen Offen im Qui⸗ 
rinal gedruckten Document wiſſen will, worin unter Anderem eine gegen 
Kaiſer Napoleon geſchleuderte Ercommunication (der größere Bann) enthalten 
ſein ſoll, iſt vor der Hand nichts zu geben. 

Die franzöſiſche offieibſe Preſſe ift voll Anerkennung für die italieniſche 
Thronrede. Die clericalen Blätter dagegen laſſen entweder, wie der „Monde“, 
dieſelbe noch unbeſprochen oder ſie entdecken, wie die „Union“, darin neben 
gewiſſen „Complimenten für die katholiſchen Intereſſen“ auch wieder ſehr bös⸗ 
artige Hinterhalte. Die „France“, die in der italieniſchen Frage ſonſt nicht 
leicht zu befriedigen iſt, kann der italieniſchen Thronrede „den Stempel der 
Wurde und unverkennbaren Mäßigung“ nicht abſprechen. Auch in Betreff 
der römiſchen Frage muß die „France“ bezeugen, daß der König von Italien 
ſich durchaus entgegenkommend zeigt; nur ein Wort vermißt ſie: „Der König 
Victor Emanuel ſpricht den Wunſch aus, daß der Papſt — und nicht blos 
Pius IX. — unabhängig in Rom bleibe; aber wie könnte dies geſchehen, 
wenn in der ewigen Stadt eine Souveränetät neben der ſeinigen beſtände?“ 
Die „France“ iſt der Anſicht, daß das Oberhaupt der Kirche, um unabhängig 
zu bleiben, auch ſouverän bleiben müſſe, dies aber laſſe die italieniſche Thron⸗ 
rede dahingeſtellt ſein; ſie hofft aber, daß das Ende des langen Haders ſein 
werde: „Ein freies Italien und ein in allen Beziehungen ſeiner unabhängigen 
Souveränetät geſchütztes Papſtthum.“ Der nothwendigen Reformen im Kirchen⸗ 
ſtaate gedenkt das halbamtliche Organ nicht, indeſſen wird dafür in anderen 
Blättern der betreffende, oft erwähnte Brief Napoleons an Edgar Ney in 
Erinnerung gebracht. — Die Urtheile über die Armee⸗Reorganiſation lauten 
von allen Seiten höchſt ungünſtig. Auch glaubt man, daß das ganze Project 
im Staatsrathe auf ernſte Einwürfe ſtoßen werde. Namentlich findet man 
daran Anſtoß, daß dem Kaiſer das Recht, die Reſerve einzuberufen, eingeräumt 
werden ſoll, was ganz unconſtitutionell ſei. Die Conſtitution übertrage dem 
Kaiſer nur den Oberbefehl über die Land⸗ und Seemacht, doch zur Einberu⸗ 
fung der Reſerve ſei ein Geſetz erforderlich, das ohne die Zuſtimmung der 
Kammern nicht erlaſſen werden kann. 

In den engliſchen Blättern erfährt das Project zur Vergrößerung der 
franzöſiſchen Armee ebenfalls eine höchſt ungünſtige Beurtheilung. Die 
„Times“ beſonders macht unter Anderem darauf aufmerkſam, daß, wenn 
Frankreich glaube, ſich gegen Preußen rüften zu müſſen, der Plan des Kaiſers 
zu ſpät komme, da er unter den günſtigſten Umſtänden nicht vor dem Ablauf 
von ſechs Jahren vollſtändig reifen könne und eine geraume Zeit lang den 
jetzigen Effectivſtand nicht um ein einziges Bataillon vermehren werde. Man 
könne nun auch nicht vorausſetzen, daß Preußen während dieſer franzöſiſchen 

Vorbereitung ſich ſchlafen legen werde. Ueberdies habe das deutſche Volk die 
Erinnerung an 1813 nicht verloren, während Frankreich über dem Rheine 
ſchwerlich einen cordialen Allürten finden würde, außer etwa an Georg von 
Hannover. 

Schließlich meint die „Times“, daß Frankreich ohne Allianzen auch mit 
der neugewonnenen Stärke nichts ausrichten könne, wogegen die letztere mit 
Allianzen ſich überflüſſig zeige. „Daily News“ erblickt in dem Plane eine 
große Gefahr, theils für die Ruhe Frankreichs, theils für den europäiſchen 
Frieden. Wahrſcheinlich werde der geſetzgebende Körper den Plan verwerfen. 


Keinesfalls dürfe man glauben, daß das franzöſiſche Volk die neue Laſt, die 


ihm aufgebürdet werden ſoll, gutwillig tragen würde. — Die einzigen Blätter, 
die nichts von einer franzöſiſchen Unzufriedenheit über den Armee⸗Reorgani⸗ 
ſationsplan gehört haben, ſind der „Sun“ und die „Poſt“. Erſterer denkt 
nur an die Nothwendigkeit, Preußen zu zermalmen; letztere erblickt in dem 
durch die Verhältniſſe gebotenen Entwurfe weiter nichts als eine Maßregel 
der Vorſicht und eine neue Bürgſchaft für den Frieden Europa's. 

Ueber die Botſchaft des Präſidenten Johnſon, von welcher nach⸗ 
träglich einige Stellen in ausführlicherer Faſſung eingetroffen ſind, äußern ſich 
die engliſchen Blätter faſt ſämmtlich, außer der „Newyork⸗World“, in miß⸗ 
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fündfluthlicher Geſchichte; die „Times“ fagt, die letzten Wahlen hätten den 
Präſidenten nichts gelehrt; die „Tribune“ findet in der Botſchaft nichts, was 
geeignet ſei, redlichen Bürgern Hoffnung und Troſt zu bringen. 


Deutſchland. 

= Berlin, 18. Dez. [Aus den Berathungen der Anne 
rionscommiſſion über den Oldenburger Vertrag! theilen wir 
noch Folgendes mit: Bei der Specialdebatte über die Zahlung der 
Summe von 1 Million Thlr. theilte der Commiſſar des Finanzminiſters, 
Geh. Rath Wollny, mit, daß jetzt ſämmtliche Kriegscontributionen von 
allen im Kriege gegen Preußen verwickelt geweſenen Länder eingezahlt 
ſeien; ſie betrügen von Oeſterreich 20 Mill., von Sachſen 10 Mill. 
Thaler, von Würtemberg 8 Mill. Gulden, von Heſſen⸗Darmſtadt 3 Mill. 
Gulden, von Baiern 30 Mill. Gulden und von Frankfurt a. M. 6 Mill. 
Gulden. Von dieſen Summen iſt ein Geringes an Disconto wegen 
Einzahlung vor dem Verfalltage abgegangen. Die Kriegscontributionen 
betrügen demnach etwas mehr als 55 Mill. Thlr. Davon waren be⸗ 
reits gedeckt und angewieſen: 27% Mill. Thlr., welche an den Staats⸗ 
ſchatz abgeführt worden, 4% Mill. für die Panzerſchiffe, welche auf den 
Etat pro 1867 als außerordentliche Einnahme gebracht worden und 
1% Mill. zu der Dotation der Miniſter und Generale, in Summa 
33% Mill. Hieraus ergebe ſich, daß das Haus durchaus nicht zu bes 
fürchten habe, daß durch Bewilligung von 1. Mill. Thalern für den 
Großherzog von Oldenburg die Contributionen zum Nachtheile des 
Landes erſchöpft werden könnten; der Commiſſar ſei von feinem Chef, 
dem Finanzminiſter, beauftragt, ausdrücklich zu erklären, daß die Zah: 
lung der Summe in keinem Falle als Grund zu einer neuen Credit⸗ 
forderung von der Regierung benutzt werden würde. — Die Debatte 
wurde noch eine Zeit lang fortgeſetzt und demnächſt mit dem Schluß⸗ 
vortrage des Referenten Abg. v. Kirchmann beendet, worin Letzterer 
ausführte, daß die Zuſtimmung des Hauſes zu dem Vertrage nicht blos 
die Geldbewilligung von 1 Mill. Thlrn. betreffen könne, ſondern daß 
dieſelbe eben ſo nothwendig ſei für die Abtretung eines Theiles von 
Holſtein, weil die Herzogthümer bereits durch den Krieg und den Wiener 
Frieden Beſtandtheile des preußiſchen Staates geworden ſeien, über 
welche ohne Bewilligung der Landesvertretung keine Dispoſttion erfolgen 
könnte, ſelbſt wenn die formale Annexion nach Art. 2 der Verfaſſung 
erſt fpäter erfolge. Da auch die Bedenken gegen die Legitimation des Groß⸗ 
herzogs von Oldenburg durch die Verſichernng der Regierung über die 
Rechtsbeſtändigkeit der Ceſſton in dem Briefe des Kaiſers von Rußland 
aus Kiſſingen beſeitigt worden, ſo wurde von dem Referenten die Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Vertrage ſowohl, als zu dem Geſetze wegen der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme von 1 Mill. Thlrn. beantragt und dieſer Antrag, wie 
bereits gemeldet mit 13 gegen 7 Stimmen von der Commiſſion ange⸗ 
nommen. Referent auch für das Plenum iſt der Abg. v. Kirchmann; 
die Plenardebatte wird jedoch wohl erſt nach Neujahr ſtattfinden. 

Berlin, 18. Dez. [Geſundheitsbülletins von Bis: 
marck und Virchow. — Die Hoffnungen der Polen und 
der Nationalen.] Graf Bismarck war auch heute im Abgeordne⸗ 
tenhauſe erſchienen und hielt ſich auch, nachdem er ſeine Erklärung über 
das Budget abgegeben, noch längere Zeit dort auf, zwiſchen Saal und 
Sprechzimmer wechſelnd, ſo daß Gelegenheit ihn zu beobachten war. 
Gang und Haltung verrathen zwar das Leiden nicht mehr, aber Fär⸗ 
bung und Faltung des Geſichts tragen deſſen tiefe Spuren, und eine 
dem Grafen ſonſt nicht gewöhnte Unruhe und Bewegungshaſt verrathen, 
daß die Geneſung noch nicht vollendet. — Bei der Finalabſtimmung 
über das von Virchow wiederholt zum Militäretat eingebrachte Amen⸗ 
dement ſiel es auf, daß die Polen, welche in voriger Woche für daſſelbe 
geſtimmt, jetzt dagegen auftraten. Das Foyer des Hauſes, d. h. das 
Büffet, neigte zu der Anſicht, daß die Regierung dies Entgegenkommen 
gewiſſen Ausſichten verdanke, welche den Polen angeſichts der Lage der 
Dinge in Galizien gemacht worden ſeien. Ueber dies „gewiſſen“ war 
man natürlich im Ungewiſſen. Virchow ſelbſt war, zur Freude ſeiner 
Freunde, die ihn in der geſtrigen Parlaments⸗Volksverſammlung ungern 
vermißt hatten, wieder im Hauſe erſchienen und dementirte damit die 
argen Gerüchte, die ſich an einen ihm zugeſtoßenen Unfall geknüpft hat⸗ 
ten. Es ſcheint, daß die Affen mit der Politik der Gegenwart nach 
rechts wie nach links hin zerfallen ſind. Man erinnert ſich, wie der 
belgiſche Roon, der Kriegsminiſter Chazal, durch einen Affen um fein 


weit mehr als nur ein Zukunftsportefeuille kommen ſollte. Virchow 


hatte irgend einen unſerer Darwin ſchen Vettern einem Cholerablut⸗Expe⸗ 


rimente geopfert und hatte bei der Section das Mißgeſchick, ſich an 
einem Finger der linken Hand zu verletzen. Es ſoll einen Tag lang 


nicht ganz ſicher geweſen ſein, ob nicht die Gefahr jener unheilvollen 
Blutvergiftung obwalte, welche unter den Männern des Faches ſchon 
ſo traurige Geſchicke vollendet hat: jetzt ſcheint die Beſorgniß beſeitigt. 


— Ich erwähnte oben ſchon der Volksverſammlung, welche geſtern von 


dem Centralwahlcomite der frühern Majorität berufen worden war. 


Das hervorſtechendſte Moment dieſer übrigens einigermaßen unter dem 


Nichtgewöhnten leidenden Debatten war das wiederholt laut werdende 
Mißtrauen gegen die „nationale“ Fraction und die Trennung derſelben 
von der Fortſchrittspartei. 
zwar ihre frühern Collegen als in allen Hauptfragen unverändert ge⸗ 
blieben in kräftigen Schutz, aber wenn ſie ihrerſeits mit Recht zu voll⸗ 


ſter Einigkeit bei den Wahlen mahnten, fo adreſſirte fi dieſe Mahnung 


unwillkürlich zugleich gegen die Berliner Candidaturen ſeitens der „natio⸗ 
nalen“ Fraction, durch welche alle Gefahren einer ſolchen Spaltung mit 
hoher Wahrſcheinlichkeit heraufbeſchworen werden würden. 


in Berlin candidiren, mit Moritz Wiggers ſoll es dann in den Nach⸗ 
wahlen hier verſucht werden. 
Vertretung.] Da Graf Bismarck ſelbſt den geſellſchaftlichen 


Verkehr, ſowie allen perſönlichen mit den Vertretern auswärtiger Re⸗ 
gierungen ſich verſagen muß, fo vertritt ihn Herr v. Savigny in den 


Beſprechungen mit den wegen des Parlamentes hier anweſenden fremden 
Vertretern und der Unterſtaats⸗Secretär Frhr. v. Thile in dem Verkehre 
in den anderen diplomatiſchen Angelegenheiten. 

[Die holländiſche Rinderpeſt]l hat weitere Fortſchritte gemacht 
und die Grenze überſchritten; fie 1 ſchon in dem Kreiſe Cleve zum Aus bruch 
gekommen. Der Reg.⸗Präſident v. Kühlwetter und der von hier aus hingeſandte 


Geh. Reg.⸗Rath Oppermann ſind deshalb mit ausgedehnten Vollmachten zum 


Schutz der Provinz verſehen. 1 
Bahn, 17. Dezbr. [Verurtheilung.] Das Obertribunal hat 
in letzter Inſtanz die Verurtheilung des früheren Superintendenten 


Petrich in Bahn wegen eines gegen den Apotheker Teßmann und den 


Tiſchlermeiſter Herford gerichteten Pamphlets beſtatigt. Danach wurde 
derſelbe zu einer Geldſtrafe von 50 Thlr. verurtheilt. (N. St. Z.) 
Malchin, 15. Dez. [Die ritterſchaftliche Schule.] In der 
heutigen Sitzung des Landtages wurde der Committenbericht über die 
Stellung der ritterſchaftlichen Schule verleſen. 
der ritterſchaftlichen und ein Bericht der landſchaftlichen Mitglieder der 
Committe. Erſterer geht von der Anſicht aus, daß der Volks⸗Schul⸗ 
unterricht lediglich auf das Verſtändniß des Wortes Gottes hinauskomme 
und hierdurch vollſtändig begrenzt werde. Wenn man ſich bereits früher 
dazu verſtanden, auch das Rechnen in die Unterrichts⸗Gegenſtände auf⸗ 
zunehmen, ſo geht das eigentlich ſchon über die urſprüng⸗ 
liche Aufgabe hinaus. 
ſich doch auf die weitere Ausbildung des praktiſchen Lebens erſtrecken 
und daß ein erhöhter Minimalſatz für das Einkommen der Schullehrer 


feſtgeſetzt werden müſſe. Hiergegen verwahrten ſich die ritterſchaftlichen 


Mitglieder bei der Debatte in ſehr gereizten Ausdrücken. Ein Mitglied 
nannte es eine Bevormundung der Gutsbeſitzer, ihnen vorſchreiben zu 
wollen, wie ſie ihre Lehrer beſolden ſollten. Dies heiße ſich zu Frohn⸗ 
dienſten gegen, die Schulmeiſter verurtheilen laſſen (). Ebenſo ver: 
wahrten die ritterſcha Mitglieder ſich gegen die 2 

Schulen burg ae Ses gehöre 15 den Schulpatron, an den 
man ſich mit Wünſchen und Anfinnen wenden konne. Bei der Abflim: 
mung erklärte man ſich mit den Aufgaben und dem Umfange des 
Volksſchulunterrichts, wie er in dem ritterſchaftlichen Berichte angegeben, 
einverſtanden, die weitere Berathung wurde abgebrochen. (Es iſt wohl 
zu hoffen, daß das norddeutſche Parlament mit dieſen wahrhaft ver⸗ 


rückten Anſichten über den Schulunterricht vollſtändig aufräumt. D. Red.) 


Hameln, 16. Dezember. [Die Ruheſtö rungen,] welche hier 
am 12. d. M., gelegentlich des Jahrmarkts ſtattgefunden hatten und 
bei denen namentlich ehemalige hannoverſche Soldaten betheiligt waren, 
haben bisher zur Verhaftung von ca. 30 Excedenten geführt, welche unter 
preußiſcher Escorte nach Minden abgeführt worden ſind. 

Bremerhafen, 17. Dezbr. [Die Feſtnahme!] derjenigen für 


Portefeuille kam, und wiederum ein Affe war es, durch den der zähefte | das Dampfſchiff „Hanſa“ beſtimmten Paſſagiere, welche im Verdacht 


billigendem Tone. Der „Herald“ betrachtet die Botſchaft als ein Capitel vor⸗J Gegner des preußiſchen Chazal, des Kriegsminiſters v. Roon, um noch] fanden, ſich der Militärpflicht entziehen zu wollen, geſchah gleich bei 


vr . . . ————ͤ̃ͤ . — Gz am 


Schulze, wie Duncker und Löwe nahmen 


Schulze wird 
in Delitzſch aufgeſtellt und hat dort faſt ſichern Erfolg, ebenſo find die 
Ausfichten für Löwe in Bochum gute, dennoch werden die beiden auch 


Es exiſtirt ein Bericht 


Letzterer iſt der Anſicht, daß der Unterricht 
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IV. 

Deſſelbigen Tages, der William Shakeſpeare 
ſo ſtrahlend zur Heimath leuchtete, ein wahrer erſter 
Feſt⸗ und Feiertag ſeines Lebens, wo er das drückende 
Joch mühevoller Vergangenheit und die Laſt des 
Gewerbes von ſich geworfen, um fortan ſeinen Flügeln 
freien Schwung zu geſtatten, ſaß Derjenige, welcher 
In geitern ſo ſchmachvoll behandelt, der ſtolze Lieb⸗ 
ling ſeiner Königin, der allgeprieſene Sieger, mit ſich 
und ihm, mit aller Welt grollend, in ſeinem Arbeits⸗ 
Cabinet zu Efferhoufe über feinen Papieren. Er 
hatte den Bericht ſeines Kriegszuges an die Königin 
begonnen, aber bald wieder die Feder hingeworfen. 
Er grübelte mürriſch vor ſich hin. — Eigenthümliche 
Weltordnung, räthſelhafte Fügung, die den Kleinen, 
einſt fo Nichtigen, Verachteten zu derſelben Zeit empor⸗ 
hebt auf dem Rade wohlverdienten Glückes, indeß ſie 


den unnahbar Stolzen, Angebeteten, der ehern allen 


Feinden widerſtand und deſſen Zukunft leuchtend in 
die Sterne ſich geſchrieben, durch den eigenen unlös⸗ 
baren Zwieſpalt 1852 Bruſt zu Boden drückte, — ihn, 


dem Nichts mehr im Leben unerreichbar, deſſen Bahn 


glatt wie ein Lichtſtrahl in die Zukunft führte, bereits 
an ſeines Weſens inneren, verborgenen Klippen ſtran⸗ 
den ließ. Noch hatten ſeine guten Geiſter nicht alle 
ihn verlaſſen, aber ſein innerer Dämon erhielt ſchon 
Oberhand in ihm und quälte ihn mit Deductionen, 
die um ſo gefahrvoller für die Lauterkeit ſeines Her⸗ 
zens, die Geradheit feiner beſſeren Natur werden 
mußten, je unleugbarer, richtiger fie ſchienen, je mehr 
fie fein Gewiſſen zu belügen, mit allem Schein des 


Rechten zu blenden wußten. Eh über den dem Unter⸗ 
gange Geweihten aber das Fatum unerbittlich herein⸗ 


Bst, gönnt ihm die Vorſicht noch eine helle Stunde, 


mahnt ihn mit allen beſſern Gefühlen, allen liebe⸗ 


vollen Erinnerungen noch einmal an das einfache 
Klarſte, Nächſtliegende, ja führt ihm vorzeitig ſchreck⸗ 


bafte Bilder, Warnungen und Eindrücke zu, die feine 
Vernunft erkennen, bemeiſtern ſoll, und welche nur 


erblendung hinwerfen kann, um ſich an ein Fantom 


der Wahrheit zu hängen und mit Eigenſinn die 
Straße zu wandeln, die ins Dunkle geht. Solch' 
eine Stunde, ſo ein Tag war heute! — 

Nach jener ſeltſamen Scene mit Shakeſpeare vor 
der Königin, nachdem er ſich, ſeine grenzenloſe Ver⸗ 
wirrung zu verbergen, zurückgezogen, ein Unwohlſein 
geheuchelt hatte, was ſcher nur ein moraliſches ge⸗ 
weſen, war er wieder zur Sofgeletlichaft zurückgekehrt, 
um Unbefangenheit zu heucheln, ſein Benehmen mit 
geiſtreichen Argumenten zu entſchuldigen und zugleich 
die Schärfe ſeines Urtheils mit falſchem Freimuth zu 
widerrufen, wie ſehr auch von dem Allen in ihm 
das Gegentheil vorhanden war. Jetzt dachte er an 
Leiceſter's Aeußerungen über die „Heimlichkeit, die ein 
offner Mann auch hat”, elan ſich über ſeine geſtrige 
Offenheit, wie ſeine Verſtellung, und der Sieger von 
Ca dix kam ſich zum erſten Male Kir niedrig vor. 

Leiſe öffnete ſich die Thür, Gräfin Felicia trat 
mit Schriftſtücken in der Hand herein. Sie ſah nicht 
fröhlich aus, es ſchien ſogar, als habe ſie heimlich 
geweint, und Schmerz wie Beſorgniß lagen auf ihrem 
Geſicht. Ohne ein Wort zu reden, legte ſie ihm ein 
Blatt Papier vor, flüchtige verworrene Züge enthielt's, 
wie Seufzerhauch. 

„Ach, Du biſt's, Felicia! — Verzeih', ich habe 


Dich heut noch nicht begrüßt, Dich noch nicht wegen 


geſtern um Verzeihung gebeten!? 

„Mich brauchſt Du nie um Verzeihung zu bitten, 
Du haſt nicht mir, Dir ſelber haſt Du weh' gethan. 
Lies das, es ſagt Dir Alles!“ — 

Was iſts? Von wem kommt das Blatt?” — 

„Es iſt William Shakeſpeare's Lebewohl.“ 

„Sein Lebewohl? — Wer brachte es?“ 

(ef „Sein Bruder Edmund, eben. Willſt Du's nicht 
ejen?” 

„Du kennſt den Inhalt ſchon, und — er ergriff 
Dich! — Verſe! Ließ ſie mir. — Wenn dieſes Man⸗ 
nes Gefühle reiner wären und ſeine Stanzen rauher, 
er würde mir mehr gefallen!“ 

„Mir iſt jetzt eben noch jo ein Räthſel, wie geſtern, 
was Dir an ſemen Gefühlen mißfällt, und ſonſt fo 
klar, biſt Du mir, ſeit ich Dich wiederſah, unver⸗ 
ſtändlich, Robert. — Urtheile, ob die Gefühle un⸗ 
werth dieſer Strophen find.” — Sie las das Blatt. 

„Leb' wohl! Du ſtehſt im Preis zu hoch für mich 
„Und fremd biſt Du dem eignen Werthe nicht, 
„Frei macht das Vorrecht dieſes Werthes vr 
„Mein Recht an Dir erliſcht wie Deine Pflicht, 


a N Do! A 


„Denn wie beſäß' ich Dich, als durch Dein Geben? 
„Nicht durch Verdienſt ward folder Reichthum mir. 
„Der Grund ſo holder Gunſt fehlt meinem Leben, 
„Und ſo kehrt das Geſchenk zurück zu Dir! 

„Du gabſt Dich ſelbſt, fremd Deinem eignen Werth, 
eh Dich mir eigen ohne Ueberzeugung, 

„So fällt das Gut, mir unbedacht gewährt, 

„Zurück an Dich nach reiflicher Erwägung. 

„Mir war's wie Schmeicheln eines Traumgeſichts: 
„Im Traum ein König — und erwacht ein Nichts! 


Effer erhob ſich unwillig. — „Seht doch den 
ſtolzen Herrn Poeten, den Apoll des Globe, der kö⸗ 
niglich mit ungnädiger Kälte mir das zurückſchickt, 
was er meine Freundſchaſt enannt, ich aber — meine 
Schwachheit nenne! Hältſt Du dieſe Gefühle hier 
wirklich fo hoch, Felicia, um an ſie ein Bedauern 
für mich zu knüpfen? Sie find, ich gebe Dir mein 
Wort, des niedrigen, gemeinen Triebes ganz würdig, 
der ihn die „Widerſpänſtige' ſchreiben ließ. Wer 5 
die Gefühle eines Edelmanns verletzt, die düſtern 
Stunden marktſchreieriſch entſchleierte, die ihm allein 
verftatteten, mir zu nahn; wer mir das bittere Wort 
des Grimms, der Tollheit, da meine Seele an Deiner 
Liebe krankte, ſtiehlt wie ein Bube, um aus ihm ein 
Spiel des Witzes zu ſchmieden, das man entzückt be⸗ 
lacht, der iſt nicht einmal der Verachtung werth, mit 
der ich ſeiner mich erinnere, und daß ich's geſtern 
vor der Königin that, war eine Narrheit meines 
empörten Herzens! !' — 0 


Robert, er ſchreibt ja ſelbſt, was Du jetzt 
eingeſtehſt, Du — gabſt Dich an ihn weg! — O, 
ſag mir Alles! Ich weiß, Du warſt in jener Zeit 
nicht mehr Du ſelbſt. Vertraue Deiner Frau doch, 
der Du nichts bisher als jene ſchlimme Zeit verheim⸗ 
licht, was war das für ein ſchlimmes, dittres Wort, 
das er mißbrauchte?“ — 

„Felicia, ich hab' bisher gelebt, rein, makellos, 
ein Edelmann, und wo ich irrte, war es offen, und 
eben ſo offen eingeſtanden. Zu widerrufen, was mein 
Eifer that, hab' ich Manches Urſache, mich 75 ſchaͤmen 
aber — nur jener Zeit, und dieſe meine Scham hat 
der, dem Gunſt ich ſchenkte, geſtern an's Licht gezo⸗ 
gen, vor Ih die Inhalt meines Schämens iſt! Ja, 
ja, ich warf mich weg in jener Zeit! Wie Einer, der 


15 ſelbſt ſchänden mil, gab ich mich — ſolchem Ab: 


chaum des Pöbels in die Hände, dem nie ein Edel⸗ 


mann zu nah kommt, ohne ſich zu beſchimpfen, gab 
ihm meines Grimmes Innerſtes, das inſterſte von 


meinem ganzen Denken, ich mag nicht einmal ſagen, 
wie ſehr ich's N 

„Und dieſes Wort, dieſen Gedanken!» — 

„Du kennſt die rothe Katze Southampton's und 


Shakeſpeare s. Zu der Zeit, wo Eliſabeth mir ein 
ſchlimmerer Feind ſchien, als der Tod, brachte Drake 


dies Thier zur Meermaid und bot mir's an. — Ich 
habe an einer andern alten rothen Katze genug!“ er⸗ 
wiederte ich und ſie Alle verſtanden den Hohn ſehr 
wohl! Damit nicht genug! Am Tage, wo ich nach 
Rouen aufbrach und der Wahnſinn ſchon mein Hirn 
verſengte, ſprach ich vor Shakeſpeare das traurige 
Geheimniß meines Hauſes, ſprach Dinge aus, die — 
nie der Unterthan von ‚feinem König ſagen ſollte! 
Vermaß mich, die alte, königliche, widerſpanſtige Katze 
zu 11 75 — und nachdem ſie mich mit ihrer Huld 
ezaͤhmt, mich deni ganz erneute, über Alle er⸗ 
aben und mit dem Ringe nun unantaſtbar machte, 
erneut mit dieſem eklen N 
hämiſch die verdammungswürdige Erinnerung wieder!“ 
„Und Du warſt ſo verblendet, Dich zu erinnern, 
was ſonſt in Niemandes Erinnerung lebt? Einen 
Verdacht der Königin; der 8 erregteſt Du 
durch Einbildungen, die keines Menſchen, keines Shake⸗ 
ſpeare — nur Deines mißtrauiſchen Kopfes Ausge⸗ 
burt, das wilde Baſtardkind der Scham iſt? — Ach, 
Robert, nicht Deiner Worte ſchämſt Du Dich, die 
u entehren William nie dachte, Du ſchämſt Dich 
ſeines prophetiſch⸗hellen Auges, das durch die Schat⸗ 
ten Deiner Seele dringt und Dich mit leiſer, liebe⸗ 
voller Warnung vor einem Feinde warnt, der in Dir 
ſchlaft! Dieſe Lieder hier, die er Dir ſchrieb, die Du 
fo achtlos ſtolz bei Seite warfſt, zeigen, wie er Dich 
im tiefſten Weſen, ach beſſer kennt, als Du Dich 
ſelbſt! Er liebte Dich »wie die ungewiſſe See, die 
blaue Fluth, die dem Piloten winkt,“ er ſieht „die 
Perlen alle in Deiner Seele Schoß”, hort „drinnen 
ſchwermuthsvollen Klang von einem längſt verſunknen 
Eden ſingen, und finſtre Geiſter heben wahnſinns⸗ 
krank das Haupt und regen traurig ihre Schwingen!“ 
Und ſolchem Geiſte trauſt Du Schmutziges zu, ſolch' 
einen Freund haft Du von Dir geſtoßen? Eſſex, 
des Stolzes raſende Dämonen ſind Deiner 
einzig Weh, find die Geſpenſter, die Dich peinigen 
Sie treiben Dich, das Nächſte zu verachten, in ruhe⸗ 


loſem Ringen ‚a zu wollen, als Du als Ste rb⸗ 


licher vermagſt. achteſt das Glück, was Du er- 
rungen, klein, diewell 


t 
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aukelſpiel der Elende mir 
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Du's haft, und Das nur firebft 
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Arkunft des Extrazuges in Bir merhafen. 
I Them Militär umſtellt, 
giere wurden revidirt und 89 Mann verhaftet, von denen 44 im Ger 
fangenenhauſe und 35 im Fort Wilhelm antergebracht wurden. Wie 
die heutige Unterſuchung ergiebt, werden vorausſichtlich Viele wieder 
frei kommen; Einige find bereits Sonnt 1g Morgen in Freiheit geſetzt 
und haben die Reiſe nach Newyork mit, der „Hansa“ noch antreten 
koͤnnen. Sonſtige Verhaftungen find r licht vorgekommen. (Weſ.⸗Ztg.) 
Leipzig, 18. Dezbr. [Profeſſor Wuttke] hier erklärt, „daß 
er nicht zu den Bewerbern um die Wahl in den norddeutſchen Reichs⸗ 
tag gehöre, von deſſen Beſchlüſſen er Unheil für das deutſche Volk, Un⸗ 
hell für Sachſen erwarte. Ihm genüge die Ehre, im Namen Leipzigs 
Mitglied des Parlaments der geſammten deutſchen Nation geweſen zu 
fein und er habe genug an der Erfahrung, wie für gewiſſenhafte und 
1 re Meg m Nationalbertreter gedankt wird“. 0 
5 zig, 18. Dezbr. eſchobene Hinrichtung. eu u 
Uhr ſollte die aan de des indie Ankh — 5 Nee 
v. J. den Kaufmann Marker t in feinem Laden ermordet hatte und infolge 
deſſen zum Tode verurtheilt „auch mit ſeinem Gnadengeſuche abſchlägin be⸗ 
ſchieden worden war, ſtatif nden. Zwei Scharfrichter, Fritſche aus Dresden 
und Brandt aus Pfaffen ‚oda waren zugegen. Punkt 8 Uhr ertönte das 
Glöckchen aus dem Fenf er des Aſſervationszimmers und der Delinquent trat 
j mit dem proteſtantiſche 4 Geiftlihen an's Schaffot. Nachdem er ſich ausgezo⸗ 
gen und bereits auf as Bret aufgeſchnallt war, erklärte er: „Ich bin kein 
rder, hier ſtehen meine Mörder!“ und dabei wendete er feinen Kopf nach 
der Seite hin, wo der Gerichtshof ſtand. Plötzlich ertönte, nachdem der Hals 
ſchon unter das F,allbeil geſchoben war, der Ruf: „Halt!“ Ein Bote brachte 
eine Depeſche, welche beſagte, daß die Hinrichtung „bis auf Weiteres ver⸗ 
ſchoben ſei“. Bald verteilte ich, die Menge des Publikums, das innerhalb 
und außerhalb des königlichen Bezirksgerichts verſammelt war. Der Delin⸗ 
quent ware nach ſeiner Zelle zurückgeführt. 
Drarmitadt, 16. Dezbr. [Gegen das Landgängerweſen.] 
Das Miniſterium des Innern hat nunmehr auch die Kreisämter unter 
Mitt heilung der von der preußiſchen Regierung zu Wiesbaden mit Be⸗ 
zug auf die Verhütung des fog. Landgängerweſens (Herumführen von 
Kind ern und jungen Mädchen im Auslande) erlaſſenen Verfügung an: 
gewleſen, das Aufſichtsperſonal, inbeſondere an den Eiſenbahnſtationen, 
zur Vigilirung auf etwa vorkommende verdächtige Reiſegeſellſchaften 
uriger Leute anzuhalten und, wenn in ſolchen Fällen genügende Legi⸗ 
ti mationspapiere nicht vorgezeigt werden können, den Rücktransport der 
betreffenden Perſonen in ihre Heimathsorte anzuordnen. Die oben er⸗ 
wähnte Verfügung der Regierung zu Wiesbaden ſoll gleichzeitig durch 
die Kreisblätter zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 
[Verhandlungen.] Das „Frankf. Journ.“ will wiſſen, daß 
zwiſchen der hieſigen und der badiſchen Regierung Verhandlungen über 
eine demnächſt abzuſchließende Militärconvention ſchweben, welche auf die 
Errichtung eines aus den Contingenten beider Staaten und auf Grund 
0 des preußiſchen Wehrſyſtems zu bildenden Armeecorps abzielen, das ſich 
‚feiner ganzen Organiſation nach den Heereseinrichtungen des nord⸗ 
deutſchen Bundes anſchließen würde. 


München, 16. Dezbr. [Der König] bleibt bis Weihnachten in 
Hohenſchwangau, wohin er neun Artillerie⸗Trompeter mitgenommen hat, 
da Richard Wagner Se. Maj. dieſer Tage beſuchen und neue Compo⸗ 
ſitionen mitbringen wird, welche von den Trompetern vorgetragen wer⸗ 

den ſollen. Den König begleitete nur ein Mitglied des früheren Ga- 
binets, Herr Lutz; die Mitglieder des neuen Cabinets find bis zur 
Stunde zwar ausgewählt, aber noch nicht ernannt, was vielfach auf⸗ 


gefallen iſt. 
. Italien. 

Florenz, 13. Dezbr. [Zur römiſchen Frage. — Mini: 
ſterielles.] Man rechnet, ſchreibt man der „K. Z.“, hier darauf, 
daß der Papſt in einem motu proprio einige der dringendſten Re⸗ 
formen zugeſtehen werde; viel erwartet man nicht, aber man witrde ſich 
freuen, wenn wenigſtens ein Anfang gemacht würde, der den Römern 
Hoffnung auf fernere Coneeſſionen geben und dadurch die von der dieſ⸗ 
ſeitigen Regierung weit eher gefürchtete als gewünſchte Eventualität 
innerer Unordnungen in Rom beſeitigte. Das Cabinet geht in der 
That jetzt in feiner Nachgiebigkeit fo weit, daß die vorgerückte Partei 
bereits eine wahre Reaction auf kirchlichem Gebiete beſorgt. Gegen 

den Unterrichtsminiſter Berti, den man mit Recht als den Haupt: 
Urheber der Conceſſionen an den Clerus betrachtet, macht ſich in vielen 
politiſchen Kreiſen eine wachſende Oppoſition bemerklich. Auch ſpricht 
man von ſeinem baldigen Rücktritt und nennt ſogar als ſeinen muth⸗ 
maßlichen Nachfolger Mordini, der ſchon ſo lange berufen werden 


Du an, was Deiner nimmerſatten Sehnſucht wilde 
Schwingen von Neuem hebt. Wie Du den Freund 
pbinwarfſt, weil Dich der Königin Ring krankhaft 
empfindlich machte, wirſt Du Dein Weib auch bin 

werfen, wenn Dich Gott noch eine Staffel höher 
1 25 Halt ein, Du ſtehſt an Deines Glückes Grenze! 
1 laß Dich ſelber zähmen, Widerſpänſtiger, dann 
wird Dich nicht verletzen, was kranke Sinne allein 
empört! Ach, es iſt meine Ahnung ſtets geweſen, 
daß ich nicht ganz Dich und Dein Wünſchen füllen 
bann, daß grenzenlos Dein Wollen fei und grenzen: 
los darum Dein — Irren und Dein Fallen! So 
reich auch Gott mit allen Gaben und allem Glück 
Dich überſchüttet hat, Eſſex, bedenk, Du bleibſt 
doch nur — ein Menſch, und Deines Vaters Geiſt, — 

iſt er Dir wirklich vom Jenſeits nahe, warnt Dich 

vor Nichts, als vor dem kranken Dämon Deiner 

— na Shakeſpeare heut den — Scheidegruß 

geſchrieben!!“ a 
a „Felicia, faſt glaub' ich, was Du ſprichſt! Ich 
flurchte mich ſeit geſtern beinahe vor mir ſelber!' — 
Felicia wollte antworten, aber das Geſpräch wurde 

. e „den Secretair, geſtört, der haſtig eintrat. 
8 ſſer ſchrak auf. „Was ſoll's? Ihr wißt, ich 


mich nur allein! 
chen! Ein alter 


und dieſes Volk 
Händen!’ — 


vernahm. 


. „Verzeihung, Mylord! Nur dringende Noth⸗ 
; ? . 110 ) „Ei, Roby, 


wendigkeit zwingt mich, Euer Gnaden Befehl zu 
übertreten. Man will Euch ſprechen.“ ö 
8 5 „Ich bin für Niemand da, ſchickt Alles fort, was ſortzuſchicken? 
kommt! 5 
Ich that es, gnädiger Herr. In dieſem Fall 
vergedlich. Es giebt Leute, die man ſo wenig ab⸗ 

weit, wie eine — Krankheit!’ ? i 

Eſſex blickte Cuff ſcharf an und ſein Geſicht 
begann ſich zu entfärben. „Wer iſt der Freche, der 
fo drauf beſteht, mich zu ſehen? ' 
Jener bekannte Mann, der mit feinen Genoſſen 
N ae Einzuge Euch zu Barking aufwarten wollte 
N nur — 
„Teufel! So laßt ihn, wenn es fein muß, aus 
dem Hab werfen!!“ — 1 
„Das dürfte ein ſehr schlechter Dienſt fein, der 
Eu. Lordſchaft damit geſchieht! Er könnte leicht 
andre Thüren finden, die ſich ihm dafür deſto weiter 
öffnen; er drohte mit fo etwas! Ich glaube, man — 
muß ihn hören!“ — 1 


3 
N 


will. 


* 


entſprangſt.“ — 


"cr 


Es hätte nicht einmal Feliciens erwachter Beſorg⸗ 
niß bedurft, jetzt die Bemerkung zu machen, daß Eſſer 
von geheimem Schreck erfüllt war und ſich entſetzlich 
zwang, denſelben merken zu laſſen. ö 

00 bitte Dich, theure Frau, laß eine Viertelſtunde 


bei der Mutter auf!“ 

Felicia ſah ihn gedankenvoll mit großen Blicken 
an. Er erröthete und wandte ſich ab. Die Lady 
ſenkte das Haupt und verließ das Gemach! — 

„Was will der Schuft!” flüſterte Eſſex leiſe. 

„Geld oder ſonſt 'ne Gunſt 
Ich fürchte, Piſtol war damals nicht ehrlich genug 


„Genug! Laßt den Schuft kommen!“ Mühſam 
faßte ſich der Graf, um wenigſtens Kälte zu heucheln. 

Die Perſon, welche jetzt eintrat, war keine andere, 
als der feiſte Ritter Sir John Oldcaſtle ſelbſt. — 
Den Eindruck, welchen der ehemalige Kumpan des 
Eberkopfes jetzt auf Eſſex machte, war gewiß ein 
ſehr peinlicher, Felicia aber, die in unerklärlicher 
Bangigkeit an der leicht angelegten Thür lauſchte, 
empfand es wie einen Stich in's Herz, als ſie dies 
1 Subject ſah und den Ton ſeiner Stimme 


ſpröde geworden, nen alten Streithahn, wie mich, 
! Sonſt wart Ihr doch gerade Feine 
Jungfer in meinem Umgange?” 
Idch babe weder Luft noch Veranlaſſung, den 
Ton zu erwiedern, in welchem Ihr mich an eine Zeit 
erinnert, Sir, die ich aus meinem Leben weglöſchen 
Macht Euer Geſchäft kurz ab und nennt ſo⸗ 
gleich den Preis, um welchen Ihr Eure Bekanntſchaft 
mit mir losſchlagen wollt!? 
„Losſchlagen, Roby? Eure — des 
Eſſer Bekanntſchaft verkaufen?! — P 
wäre gegen die Moral und mir ſcheint, Du haſt Dich 
ſehr verſchlechtert, ſeit Du meiner jovialen Erziehung 


„Ich rathe Euch, meine Geduld nicht zu reizen, 
ſonſt dürftet Ihr Euch 
befinden, wo Euch die Luſt vergehen ſoll, in ſolcher 
Mundart zu ſprechen n 
Gewalt? — Immer ſchlimmer! — Euer Ge⸗ 


„ N 
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fen. Der Zug wurde von preußt: ſollte, um das Connubio Ricaſoli mit der gemäßigten Linken zu reprä⸗ 
auch das Schiff Felbit war beſetzt. Alle Paſſa⸗ ſentiren. Auch der Arbeitsminiſter Jacini wird ſtark angegriffen und 


wird wahrſcheinlich Correnti zum Nachfolger erhalten. 

[Der Cardinal Erzbiſchof von Neapel, Mſgr. Riario 
Sforza,] iſt als ein energiſcher Charakter und heller Kopf bekannt; als 
Gegner war er dem Florentiner Cabinet gefährlicher als ein anderer 
italieniſcher Prälat, als Ralliirter kann er zur Beruhigung des Südens 
wie zur Beſchwichtigung der Leidenſchaften der Maſſen viel beitragen. 
Nun, Mſgr. Riario Sforza iſt nicht allein auf feinen Stuhl in Neapel 
zurückgekehrt, ſondern hat ſofort „in großer Ceremonie“, wie die „France“ 
ausdrücklich hinzufügt, dem Präfecten im Präfectur⸗Gebäude eine Viſite 
gemacht und in einer langen Unterredung dem Marcheſe Gualterio „die 
verſöhnlichſten Geſinnungen kundgegeben“. Es iſt dies ein um ſo er⸗ 
freulicherer Schritt, als er beweiſt, daß Italien bei ernſtem und beſon⸗ 
nenem Fortſchritte jener ruhigen Periode entgegengeht, welche der König 
mit ſeiner Thronrede eingeleitet hat. Dieſe Thronrede hat, ſo weit wir 
bis jetzt überſehen konnten, überall den beſten Eindruck gemacht. 

[Ein Schreiben Garibaldi's.] Das „Movimento“ bringt 
folgendes Schreiben Garibaldi's: 

An die Italiener! 

Lord John Ruſſell wird Italien beſuchen. Ich erinnere meine Landsleute 
daran, daß der berühmte Staatsmann im Jahre 1860 die mächtige Stimme 
Wed in die Waage der Geſchicke unſeres Landes warf gegen diejenigen, 
welche das Befreiungswerk iſoliren und interveniren wollten. — Dank dieſem 
hochherzigen Gedanken wurde die Befreiung des neapolitaniſchen Continents 
erleichtert und die Umarmung aller Glieder der italieniſchen Familie, die heute 
wieder fo glücklich vereint iſt, wurde möglich. Dieſer edlen Perſonlichkeit ſo⸗ 
mit einen wohlverdienten Ausdruck der Dankbarkeit. 

Caprera, den 4. Dezember 1866. G. Garibaldi. 

[Die Todesſtrafe.] Man lieft in der „Gazetta di Milano“: „Per⸗ 
ſonen, die im Stande ſind, es zu wiſſen, melden uns, daß im erſten 
ahn . 1 2 zum Strafgeſetzbuche die Todesſtrafe ſich nicht auf⸗ 
ge Et.“ 


Rom, 12. Dezbr. [Einladungsſchreiben.] Das Schreiben, 
durch welches der Cardinal⸗Präfect der Congregation des Concils alle 
Biſchöfe der katholiſchen Chriſtenheit nach Rom einladet, lautet: 

Sehr ehrwürdiger und erlauchter Herr! Unter den hauptſächlichſten und 
ernfteften Pflichten, welche dem apoſtoliſchen Miniſterium des Papſtes anheim⸗ 
fallen, if die angenehmſte, den Riten zufolge den Helden der christlichen Reli⸗ 
ligion die Ehre der Heiligſprechung und ihre öffentliche Verehrung in der Kirche 
zuzuſprechen. In Folge deſſen, nachdem die heilige Congregation der Riten 
alle Acten nach der von den apoſtoliſchen Conſtitutionen 5 Dis⸗ 
ciplin vollbracht, bat unſer heiliger Vater, der Papſt Pius IX., nach reiflicher 
Prüfung der Umſtände (und insofern jedoch die rechte Hand des Allmächtigen, 
wie zu hoffen erlaubt iſt, den Ausbruch des herannahenden Sturmes verhin⸗ 
dern wird) beſchloſſen, im Monat Juni des nächſten Jahres zwei halb⸗ 
öffentliche Conſiſtorien zu halten. Nach dieſen Conſiſtorien und mit Hilfe 
Gottes und der heiligen Jungfrau, der Muttergottes, wird der Papſt am 
29. des nämlichen Monats, am Feſttage der ſehr ſeligen Apoſtel Petri und 
Pauli, der dieſes Mal mit noch größerer Freude wegen der hundertjährigen 
Jubelfeier ihres glorreichen Martyrerthums gefeiert werden wird, durch ein 
feierliches Decret in das Buch der Heiligen die überſeligen Martyrer, 
Beichtvater und Jungfrauen einſchreiben, deren Namen hier folgen: 

4 Den ſeligen Joſaphat Erzbiſchof der Ruthenen von Polocsk in Weiß⸗ 
Rußland, Marthrer; 2) den ſeligen Peter d'Arbues, vom Orden des heiligen 
Auguſtin, Inquiſitor in Spanien und Canonfcus der Metropolitan⸗Kirche in 
Saragoſſa, Martyrer; die ſeligen neun Martyrer von Gorkum, verſchiedenen 
Orden und der Weltgeiſtlichkeit angehörend; 4) den ſeligen Paul vom heiligen 
Kreuze, Beichtiger, Gründer der Congregation der Barfüßler vom heiligen 
Kreuze und vom Leiden unſeres Herrn Jeſu Chriſti; 5) den ſeligen Leonard 
von Port⸗Maurice, Beichtiger, apoſtoliſcher Miſſionar des Ordens der minde⸗ 
ren r der ſtrengeren Regel; 6) die ſelige Marie Francisca 
von den fünf Wunden, Jungfrau und Schweſter des mittleren Ordens des 
heiligen Peter von Alcantara im Neapolitaniſchen; 7) die ſelige Germana 
Couſin, weltliche Jungfrau der Didcefe Toulouſe. 

Demgemäß hat denn Se. Heiligkeit nach altem Brauche mir, dem Präfec⸗ 
ten der Congregation, den — . — gereben, das heilige Concil von Trient 
zu Rathe zu ziehen, an die Prälaten der katholiſchen Welt zu ſchreiben, um 
ihnen die glückliche Botſchaft zu melden und fie wiſſen zu laſſen, daß die Bi⸗ 
ſchöfe, ſofern ſie ſich nicht abgehalten finden durch die Befürchtung, ihrerfihnen 
anvertrauten Heerde großen Schaden zuzufügen, oder durch andere Hinderniſſe 
abgehalten ſind, ſich zur gelegenen yet in die ehrwürdige Stadt begeben 
mögen, um den vorerwähnten Conſiſtorien beizuwohnen und Zeugen einer 
ſolchen Feier zu fein, was Sr. Heiligkeit ſehr willkommen fein würde. Dem 
heiligen Vater wird es zu großer Freude gereichen, ſeine Brüder ſich an einem 
und demſelben Orte vereinigen und in Gemeinſchaft Gebete an die Himmels⸗ 
bewohner richten zu ſehen, welche bereits einer unvergleichlichen Glorie ge⸗ 
nießen, auf daß, gerührt durch ſolches Bitten bei der äußerſten Noth, welche 
die weltlichen und insbeſondere die heiligen Dinge bedroht, dieſe Heiligen Gott 
anflehen und von ſeiner Güte den Sieg über den Feind und den ewigen 
Frieden für die ſtreitende Kirche erlangen. Ueberdies iſt zu bemerken, daß der 
heilige Vater die Abſicht hat, diejenigen, welche hierher kommen, als ſolche 
anzuſehen, die den Vorſchreften Sixtus V., heiligen Andenkens, Genüge ge: 


die erſte beſte Falle fliegt? 


Du börft ja, man muß mich ſpre⸗ 
Offizier! — Ich ſuche Dich dann 


koſten laßt, wenn Ihr auf dem 


Du haſt 
erpreſſen, Mylord! 


hat ein — Papier von Euch in 


machen!“ 
„Ihr braucht mich nicht erſt zu 


bleich. | 
als Geld, mit dem ich 


mein muntrer Sohn, ſeid Ihr ſo 8 & 
m; en Ihr Wie viel?“ 


2 Grafen 


ui doch, das | wir find Deine Lieblinge u 


im Umfehn an einem Orte 
Du mußt uns liebhaben!? — 


dete ſich um. 
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wiſſen iſt anſehnlich weit geworden, Mylord. Glaubt 

hr denn, der alte Sir John ſei ein Gimpel, der in 
l Bildet Ihr Euch ein, 
Freund, ich, der Magiſter und Doctor illustrissimus 
aller ſieben freien Künſte der Gaunerei und Schlau⸗ 
heit, wiſſe nicht, daß wir Mondſcheinkinder von der 
Hecke, wir Grafen vom leeren Beutel Euch vorneh⸗ 
men Herren nur gerade ſo lange gut genug find, wie 
Euch Fortuna den Rücken kehrt, uns aber die Peitſche 


Ruhms und Anſehens reitet? — Nein, guter Roby, 
Dich uns einmal an den Hals geworfen 
und wirſt uns nicht los! Wir halten Dich vor Liebe 
ſo feſt, daß Du eher den Kopf in unſerm Arm laſſen 
ſollſt! Deine Bekanntſchaft verkaufen? Meiner Treu', 
das müßte höchſtens an Einen geſchehn, deſſen Bekannt⸗ 
ſchaft uns noch mehr einbrächte, als die Deine! Sind 
wir vom Schickſal beſtimmt, niedrig im Dickicht wie 
die Pilze zu leben, holla, ſo wollen wir uns auch 
an die ſtattliche Eiche gehörig feſtſaugen, auf die der 
Himmel in ſeiner Gnade unſern verachteten Samen 
geworfen hat! Es iſt das Geſetz der Natur, Roby, 
und gegen die Natur kann ſogar in — Effer nichts 


ein Schuft Ihr ſeid, Oldcaſtle,“ erwiederte Eſſer 
„Es handelt ſich zwiſchen uns um Nichts, 
uer Schweigen erkaufe. 


„So gar glatt rechnen wir nicht, mein Sohn! 
Wir, nämlich meine Perſon, der Piſtol, Nym, Bar⸗ 
tolph und Poens rechnen nicht auf ein Kaufgeld, 
ſondern als Deine lustigen alten Nachtvogel auf einen 
fortwährenden guten Sold in Deinem eignen edlen 
Dienſte und bei der erſten beſten Gelegenheit Beför⸗ 
derung auf irgend eine honorable Art. 
linge habt immer ſo'n Dutzend von warmen Stellen 
in der Taſche, Eure Lieblinge 5 fie einzuwickeln und 


haben? Oder denkſt Du nicht. — Gut, ſo gehen 
wir alleſammt zu dem Cecil oder Howart und 
meiner Treu, wenn Piſtol ihm Deine ſchottiſchen 
Streiche erzählt und ein paar Briefe zeigt, die er als 
Andenken von Dir aufbewahrte? — Junge, Du ſiehſt, 


Ein Geräuſch machte Efier auſſchrecken. Er wen⸗ 


leiſtet haben, indem er ihnen vorſchreibt, eine Reife nach Rom und einen 
Beſuch ad Sacra Apostolorum Limina zu machen, wie dies in der Bulle 
„Romanus Pontifex“ enthalten iſt. Um ſo mehr, als heute, wenn je es am 
Platze war, zur Verehrung der Gräber Petri und Pauli zu kommen, welche 
die Väter und Meiſter der Wahrheit find und von denen das die Seelen er- 
leuchtende Licht ausſtrömt, wie Theodoretus ſich ausdrückte, jo iſt dies ganz 
beſonders in dem Augenblicke der Fall, wo man ein Feſt begeht, welches, wie 
St. Leo der Große ſägte, „auf dem ganzen Erdballe, aber mit beſonderer 
Andacht und Freude zu Rom, mit Ehrfurcht begangen zu werden verdient, 
auf daß man dort, wo der Tod der Apoſtelhäupter verherrlicht wird, ſich auch 
am Tage ihres Martyrerthums um jo mehr erfreue“. . wen 
Gegeben zu Rom in der heiligen Congregation des Concils im Jahre 1866 
am 8. Dezember, dem Tage, welcher der unbefleckten Empfängniß der Mutter⸗ 


gottes geweiht iſt. 
Frankreich. 


* Paris, 16: Dezbr. [Ueber die Reorganiſation der 
Armee] enthält der „Conſtitutionnel“ geſtern wieder einen längeren Ars 
tikel. Auffallend in demſelben ift, daß derſelbe als einen der Haupt⸗ 
gründe, weshalb das neue Project zu empfehlen iſt, den anführt, daß 
es zum Wiederwachrufen des militäriſchen Geiſtes in Frankreich beitrage: 
dieſen dürfe man nicht erſticken, denn es ſei um die Größe des Landes 
geſchehen, wenn es nur allein an ſein Wohlergehen, ſeine Reichthümer 
und materiellen Intereſſen denke. 5 

Das „Journal des Debats“ ſagt heute darüber: 

„Man darf mit Recht erſtaunen, am Vorahende der Weltausſtellung, 
welche das Friedensfeſt Europa's ſein ſoll, den „Conſtitutionnel“ eine Sprache 
führen zu bören, welche vor 6 Monaten nur zu natürlich geweſen wäre, im 
Augenblick, als drei große Militärmächte einen Krieg führten, der zu einem 
allgemeinen Brand hätte führen können. Aber damals wiederholte daſſelbe 
Blatt in ſeinem Optimismus fortwährend, daß Frankreich bei den 1 7 
die durch die Gewalt gelöſt werden ſollten, nicht intereſſirt ſei, und daß nichts - 
daſſelbe vermögen werde, aus feiner Neutralität hervorzutreien. Und heut, 
da dieſe Fragen gelöſt find, während Oeſterreich verſucht, das Problem ſeiner 
Neugründung zu löſen, während Italien ſich organiſirt und während Preußen 
damit beſchäftigt iſt, ſich die Bevölkerungen der neuen Landestheile zu den 1 
liren, jetzt kommt man und regt das Land auf, indem man die Reorganiſation 4 


als eine 
ſtellt! Der „Conſtitutionnel“ ſagt entweder zu viel oder nicht genug über 
die Sache. Wer denkt denn daran, einen Eingriff in unſere Unabhängigkeit j 
zu wagen? Gegen welchen Punkt am Horizont joll man die Augen wenden, * 
um die Gefahren zu bemerken, welche allen wehrfähigen Franzoſen die Pflicht 8 
auferlegen, die Muskete auf die Schulter zu nehmen, und die nicht anders 
zu 1 wären, als wenn Frankreich in eine große Reſerve verwandelt 
wird?“ — 
Es iſt nicht zu verkennen, daß die Heeresreform eine große Erregung 
in allen Volksklaſſen hervorruft, obwohl der Regierungsplan, ehe er 
feinen Weg aus dem Staatsrath, dem er jetzt vorliegt, in den gefege 
gebenden Körper nimmt, noch weſentliche Abweichungen erfahren wird, 
ſo dürfte die vermehrte militäriſche und finanzielle Laſt doch das allge⸗ 
meine Verlangen nach einer wirkſameren parlamentariſchen Controle 
erwecken, als es die bisher geübte war. In dem Wahlkampfe im 
Pas de Calais, der ſich heute entſcheidet, tritt die Armee⸗Reorgani⸗ 
ſation bereits als ein mitwirkendes politiſches Element auf, indem der 
unabhängige Candidat, Herr Florent⸗Lefebore, bekannt machen läßt, 
daß er als Abgeordneter gegen das im „Moniteur“ veröffentlichte Pro⸗ 
ject ſtimmen würde. Herr Florent⸗Lefebor' iſt übrigens weder Re⸗ 
publikaner noch Legitimiſt, dagegen trägt er eine ſtark clericale Färbung. 
[Die Reiſe der Kaiſerin. — Der Kaiſer.] Die Hinderniſſe, 
die ſich der Reiſe der Kaiſerin entgegenſtellen, ſcheinen doch noch nicht 
völlig beſeitigt zu fein. Der Kaiſer hätte, wie es heißt, feine definitive 
Einwilligung von einer Alloention des Papſtes abhängig gemacht, die 
derſelbe am 15. halten ſollte. Würde durch dieſelbe, wie man in den 
Tuilerien zu fürchten ſcheint, Frankreich allzu unangenehm berührt, fo a 
würde die Kaiferin auf ier Vorhaben verzichten müſſen. Beſtimmt au- 
gegeben iſt angeblich die Reiſe des kaiſerlichen Prinzen, der in Paris 
bleibt. Von den Minifiern ſcheint nur der Marg ais v. Mouſtier von 
Anfang an für den Plan der Kaiſerin gewonnen worden zu ſein. Die 
„France“ beklagt ſich heute über das „Siecle“, das ihr vorwerfe, ſie 
habe das Gerücht von der Reife der Kaiſerin in die Welt geſetzt. Sei! 
das Gerücht eiwa unbegründet? „Wenn das „Siecle“ die Reife Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin tadelt, jo ſoll es wenigſtens nicht mit uns des: 
halb anbinden!“ ruft die „France“ in einem Tone aus, als ſei ihr 
plotzlich dieſe Reiſe leid geworden. Der Fregatten⸗Capitän, der die 
kaiſerliche Jacht „Aigle“ commandirt, iſt indeſſen noch immer dahin in- 
ſtruirt, ſich auf alle Fälle für den Empfang der Kaiſerin bereit zu halten. 
Der Kaiſer, der nach den neueſten Berichten wieder leidend fein ſoll, 
bleibt mit der Kaiſerin noch bis morgen in Compiegne in ftiller Zurück! 
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Seine Mutter Läticia Dudl 3 
— Oldcaſtle verbeugte 


fie war blaß und finfter. 
ſich verblüfft. — f 
Die Lady richtete ihren ſtarren Blick auf den 
Ritter. „Welche Beſoldung verlangt Ihr, Sir!” > 
„Hm, ein Pfund auf den Tag für Jeden von und, 
ſo lange wir leben, und irgend eine Stelle beim 
ah pute denn der Krieg, gnädige Frau, iſt 
nahrhaft!' — 23 
„Das Pfund iſt Euch zugeſtanden. Mit der Stelle 
müßt Ihr Euch gedulden, aber entgehen ſoll ſie Euch 
nicht. — Eure Gefährten gehen Euch nichts an; 
ſobald fie ſich einzeln bei Lady Läticia Dudley 
melden laſſen, aber einzeln, ſollen ſie gleichfalls 
wohl verſorgt ſein. Nehmt dieſen Beutel einſtweilen. 
Eins aber merkt Euch noch, ich bin in meinem H 
und meiner Rache, falls Ihr nicht Eure Pflicht des 
Schweigens erfüllt, nicht ſo bedenklich, wie Mylord, 


hohen Roſſe des 


mein Sohn, und will Euch wegblaſen wie dürre * 
Strohhalme von feinem Wege, ſobald ich finden ſollt, 
er beginne Euretwegen zu ſtraucheln! Und nun geht 
da hinaus!!“ 9 

Mit ſtummer Verbeugung entfernte ſich Sir John. 


„Verflucht!“ flüſterte er, „nun liegen die Würfel 
wieder gleich. Der alte Satan braute dem Dudley 
feinen Trank — und — das iſt ne verfluchte Aussicht 
für 'ne durſtige Kehle!“ — — e 

Als Eſſer feines Beſuchs entledigt war und mit 
geſenktem Haupte vor ſeiner Mutter ſtand, erfob = 
Läticia drohend den Finger. 

„Eſſer, Du haſt mit Jacob Verbindung ange: 
knüpft! Das iſt ſchlimm! Noch ſchlimmer aber, da 
Du — foldyes Gelichter wählteſt! Am ſchlimmſten 
aber, daß Du die Verbindung abbrachſt und Jacobks 
Haß und Argwohn erregteſt! Was Du willſt, wolle 
ganz, und fange nichts an, was Du nicht endeſt! 
Biſt 75 ein Zaudrer wie Dein Vater?!’ Sie ver- 
ließ ihn. — 2 3 

Eifer warf ſich in den Seſſel und ſtützte ſein 
wüſtes Haupt. — Da umfingen ihn weiche, liebevolle 
Arme, Felicia preßte weinend ſein Antlitz an die 
klopfende Bruſt. f 7 

„Siehſt Du die Dämonen,“ flüfterte fie, die uu 
Beru erſteigen?! Ach, ſtolzer Robert Eifer mit 

einem Königsringe auf der Bruſt, wie iſt doch 
William Shakeſpeare an Dir gerächt!!“ 1 
(Fortſetzung folgt.) 


verſichern, welch 


Ihr Günſt⸗ 


mußt uns lieb 
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am den Text verwebten Notenbeiſpielen beſonderes Lob verdient. 


gezogenheit, nachdem die vierte Serie der Gäſte am 15. früh entlaſſen 
wurde. " 

[Der Abzug der Franzoſen aus dem Kirhenftaate) geht feinen 
feſten Gang trotz aller Stürme. Der „Labrador“ lief mit einer Schwadron 
Huſaren in Port Vendres ein; die „Seine“ hat noch immer nichts von ſich 
hören laſſen. Daß nach der Rückkehr der römiſchen Beſatzung verſchiedene 
Garniſonen verſtärkt werden, iſt leicht begreiflich; aber Niemand weiß zu ſagen, 
weshalb die Regimenter ſelbſt einen Zuwachs von je 250 Mann erhalten, und 
doch iſt dies Thatſache. General Graf von Montebello wird nach feiner Rück⸗ 
kehr aus Rom das Commando über die Gardecavallerie erhalten. 

[Dementt] Das „Memorial Diplomatique“ hatte neulich behauptet, 
daß die preußiſche Regierung Schritte in Paris gethan habe, damit Frankreich 
ſeine Geſandtſchaft von Dresden abberufe. Die „Patrie“ erklärt ſich er⸗ 
mächtigt, dieſe Nachricht für vollſtändig falſch zu erklären. 8 

[Miniſterislles. — Diplomatiſches.] Herr v. Mouſtier ſoll mit 
feinen Collegen nicht blos wegen der rbmiſchen Reife zerfallen fein, ſondern 
ſich auch ſehr verletzt gefühlt haben, daß die letzte Depeſche Bazaine's und 
Caſtelnau's im „Moniteur“ veröffentlicht worden iſt, ohne ihn darüber zu be⸗ 
fragen; er ſoll ſogar mit dem Gedanken umgehen, feine Entlafjung zu nehmen. 
— Ein ſehr lebhafter Wortwechſel ſoll in Compiegne zwiſchen dem Grafen 
von der Goltz und dem Marſchall Randon in Folge deſſen ſtattgefunden 
haben, daß der Exſtere ſich in verächtlichen Worten über die öſterreichiſche 
Armee ausgeſprochen habe, was ſehr unwahrſcheinlich klingt, da das mit den 
diplomatiſchen Gebräuchen zu ſehr im Widerſpruch ſteht. Bei einer anderen 
Gelegenheit ſoll der Geſandte ſich gegen den Kriegsminister ſcherzhaft über die 
antipreußiſchen Beſorgniſſe ausgeſprochen haben, die ſich in den Arbeiten der 
Commiſſion der Militär⸗Reorganiſation ausſprächen. Der Marſchall ſoll den 
Handſchuh aufgenommen und ſich in Worten ausgeſprochen haben, welche be⸗ 
weiſen, daß Frankreich in keinem Falle einen Kampf mit Preußen fürchte. (Die 
ganze Nachricht iſt bekanntlich durch die „N. A. Z.“ dementirt.) 

[Verſ lin 9e der Kirche der Sorbonne hat geſtern die Bei 
ſetzung des Schädels Richelieus ſtattgefunden. Miniſter Duruy, indem er 
dem Erzbiſchof von Paris die in einem Eichenkäſtchen eingeſchloſſene Reliquie 
übergab, bezeichnete in kurzen Worten die Feierlichkeit als eine dem Stifter 
dieſes Heiligthums aller Wiſſenſchaften dargebrachte Huldigung. Msgr. Darboy 
ſeinerſeits ſprach die Genugthuung aus, welche die Kirche empfindet, wenn die 
Söhne die von den Vätern begangenen Fehler (Aufbrechen der Grabſtätte des 
Cardinals in der Repolutionszeit) wieder gut machen, und die Zuverſicht, 
Frankreich werde künftig in Ruhe und Frieden leben. Die Akademie war 
durch eine Deputation vertreten, welche aus den Herren Couſin, Berryer, 
Lebrun, Niſar und Camille Doucet beſtand. — Die „Revue des deux Mondes“ 
bringt ein ſehr ſcharfes Gedicht von E. Poilleron unter dem Titel „à un saint 
homme“; Herr Veuillot wird darin als kindiſcher, verbiſſener Greis u. ſ. w. 


gegeißelt. F 
Belgien. 

Brüſſel, 16. Dezbr. [Miniſterielles. — Die Arbeiter und die 
Pariſer Ausſtellung.] Der neue Kriegsminiſter Baron Goethals 
wird, wie es heißt, das ganze Perſonal ſeines Cabinets erneuern; nur der 
Cadbinetschef des früheren Miniſters, Oberſt Labije, würde auf ſein m Po⸗ 
ſten bleiben. Der Oberſtlieutenant Brialmont und der Capitän Nicaiſe 
haben ſich bereits zurückgezogen. — Der Minifter des Innern hat ein Circu⸗ 
lair an die Gouverneure der Provinzen erlaſſen, welches ſich auf die Subſi⸗ 
dien bezieht, die Arbeitern gewährt werden ſollen, um ihnen den Beſuch der 
Pariſer Ausſtellung zu erleichtern. Der Miniſter giebt die Anſicht kund, daß 
man dabei beſonders ſolche Arbeiter bevorzugen ſolle, welche ſelbſtſtändig 
arbeiten und nichts von Unternehmern zu erwarten haben. Die Unternehmer, 
welche directen Nutzen aus den Erfahrungen ihrer Arbeiter ziehen, würden, 
70 ih ee ſchon ſelbſt dafür ſorgen, ihren Arbeitern die Reiſegelegen⸗ 

eit zu ſchaffen. 
roof brit an nien. 

E. C. London, 15. Dez. [Vom Hofe.] Geſtern, am fünften 
Jahrestage des Todes ihres Gemahls, begab ſich die Koͤnigin, begleitet 
von dem Herzog von Edinburg, Prinz und Prinzeſſin Chriſtian, Prin⸗ 
zeſſin Louiſe und Beatrice, Prinz Arthur und Leopold und Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen und ihrem Gefolge von dem Schloſſe zu Windſor 
nach dem Alberts⸗Mauſoleum in Frogmore und bekränzte das Grab. 
Nach einem halbſtündigen Gottesdienſte, den der Decan von Windſor 
hielt, kehrte die Königin nach dem Schloſſe zurück. 

[Der „Bolivar“.] Der vermeintliche Fenierdampfer „Bolivar“ 
it von dem Geſandten der Republik Columbia, als wirklich dieſem 
Staate angehöriges Kriegsſchiff, reelamirt und von der Hafenbehörde 
in Chatham freigegeben worden. Wenn nicht der Mangel an den 
nöthigen Legitimationspapieren zufällig mit den gegenwärtig ſpukenden 
Fenierbefürchtungen und Vorſichtsmaßregeln zuſammengetroffen wäre, 
würde man wohl kaum das Fahrzeug angehalten haben. 

In Dublin] iſt der vielfach zum Ausbruche des Aufſtandes feſtgeſetzte 
Tag des 13. Dezember ſehr ruhig, ohne irgend welche revolutionäre Bewe⸗ 
gung verlaufen. Die Truppen waren zu einer großen Parade ausgeruückt 
und die Straßen der irländiſchen Hauptſtadt hatten ihr ganz gewöhnliches 
Ausſehen. Da waren keine Anzeichen von militäriſchen Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln, wie man fie im Jahre 1848 an allen Straßenecken bemerkte, Niemand 
verließ ſeine tägliche Arbeit oder ging weniger eifrig ſeinem Erwerb nach, 
und nichts in dem Benehmen der unteren Klaſſen ließ auf revolutionäre Ges 
lüſte oder die Abſicht, Capitaliſten abzuſchlachten und ihren Reichthum 


zu 
tbeilen, ſchließen, im Gegentheil die Ruhe war eher größer als gewöhnlich, 


[Interimstheater.] Ju der letzten Aufführung des „Barbier 


von Sevilla“ nahmen die Herren Meinhold und Prawit Veranlaſ⸗ 
ſung, gegen einige Bemerkungen hieſiger Referenten von der Bühne 
herab in einer Weile ſich zu äußern, welche die entſchiedenſte Mißbilli⸗ 
gung erfordert. Die Breslauer Preſſe hat ſich ohne Ausnahme der 


Bühnenmitglieder fo freundlich angenommen und das Amt der Kritik 


ſo außerordentlich nachſichtsvoll geübt, daß ſie wohl berechtigt iſt, eine 
andere Aufnahme eines gelegentlichen Tadels zu erwarten, als einem 
ſolchen von Seiten der Herren Prawit und Meinhold zum großen 
Mißfallen des Publikums geſtern zu Theil geworden iſt. 


Auguſt Reißmann: Lehrbuch der muſikaliſchen Compoſition. 1. und 
I. Band. Berlin 1866. Guttentag. 6 Thlr. 

Wo der Kritik ſoſch' ein Fundamentalwerk eines der 8 Muſik⸗ 
Schriſtſteller vorliegt, hat fie nicht mehr die peinliche Pflicht, einzelnen kleinen 
Detailmängeln nachzuſpüren, ſondern die gewaltige Geiſtesgabe mit innerſter 
Genugthuung, ja Bewunderung entgegenzunehmen und ſie dem mit der 
Muſikwelt ſo innig verwachſenen deutſchen Volke an's Herz zu legen. Alles 
bezeugt hier die Meiſterhand, das gewaltige Material und Eine Durchdrin⸗ 
gung formell und materiell, ſeine maßvoll eingeſchränkte Benutzung, ſeine An⸗ 
ordnung, ſei es für die einzelnen Haupttheile, ſei es für die ſtufenweiſe, ſtets 
ſelbſtſtändiges Schaffen anregende Weiterführung des Schülers, ſeine klare, 
allgemeine, ſelbſt ohne Zufäge eines Lehrers faßliche und doch tief eingehende 
und ſchöne Darſtellung, vom Stoffe gehoben und ihn erhebend. Wo es noth⸗ 
wendig, zieht Verfaſſer geiſtvoll und kenntnißreich auch die Geſchichte der 
Muſik und Fragen aus anderen Gebieten der Kunſt, beſonders aus der Poeſie, 
herzu und verdeutlicht in reichſter Auswahl ſeine Lehren mit ſelbſterfundenen 
oder den klaſſiſchen Werken aller bedeutenden Componiſten entlehnten Bei⸗ 
ſpielen. Der 1. Band behandelt die Elementarformen, indem er von 
der diatoniſchen Tonleiter ausgeht und bis zum fünf⸗ und mehrſtimmigen 
Satze in zwei Büchern, nämlich über die melodiſch⸗rhythmiſche Geſtaltung und 
die Harmonik, vorſchreitet. Der 2. Band führt die angewandte Formen⸗ 
lehre vor und zwar in 3 Büchern die verſchiedenen Arten der Vocal:, Jer 
ſtrumental⸗ und dramatiſchen Formen (Cantate, Oratorium, Oper). Der 
3. Band wird die Inſtru mentationslehre erörtern. — In andern Zwei⸗ 
gen des Geiſteslebens baut man längſt auf die Leiſtungen der vorangegan⸗ 
genen Jahrhunderte weiter, nur in der Muſik eifert man noch für das rein 
originelle Schaffen des Genies und bekehrt ſich nicht durch die Verirrungen 
der Gegenwart. Der gediegenfte Richter, ſolch' Gebahren zu verurtheilen, iſt 
obiges Werk. Aber es verurtheilt nicht blos, es offnet gerade den richtigen 
Weg der Beſſerung, indem es an der Hand der voraufgegangenen Meiſter 
in weiteſtem, nirgend engh ie ſchematiſchem Maße lehrt, wie ein muſikaliſches 
Kunſtwerk — nicht genial, aber richtig und formell vollendet — ſich aus den 
einfachſten Grundregeln ſeines Materials und feiner Kunſtſphäre gammelt 
und reich und reicher geſtaltet, welche unleugbar erkannten Fehler es meiden 
muß, welche Muſter der bereits erprobten Mittel es für ſich verwenden kann. 
Wir vertrauen auf ſeine fruchtreiche Einwirkung zur gründ⸗ 
lichen Umgeſtaltung unſerer gegenwärtigen muſikaliſchen Mi⸗ 
jere. — Die Ausſtattung des Werkes iſt muſterhaft, was bei den zahlloſen 
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und da auch zugleich in den Verhaftungen ein Stillſtand eingetreten iſt, fo 
beginnt ſich die öffentliche Aufregung wieder zu legen. Ein Gerücht von der 
Ankunft des Centraloberhauptes ſetzte wieder einmal und diesmal zur Ab⸗ 
wechſelung in Je die Polizei und Behörden, ſowie das Publikum in Be⸗ 
wegung. Der Fenierchef ſollte mit dem Dampfer St. Malo 9 und 
ſchon feſtgenommen und in's Gefängniß gebracht worden ſein. Veranlaſſung 
zu dem Gerede gab, wie es ſcheint, das Einwechſeln und das Circuliren einer 
beträchtlichen Summe amerikaniſchen Goldes und die Sache fand Nahrung 
in der den Feniern zugeſchriebenen Unterbrechung der telegraphiſchen Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Inſel und der franzöſiſchen Küste. ' 

[Zur Reform⸗Agitation.] Die Delegierten der Londoner Ge: 
werkoereine hielten geſtern ein Meeting unter dem Vorſitz von Mr. 
Potter. Der Secretär verlas einen Bericht, der den Vereinen zum 
Erfolge der Demonſtration vom 3. Dezember Glück wünſchte. Mr. 
Potter erklärte es für nöthig, die gegenwärtige Organiſation fo lange 
aufrecht zu halten, bis eine befriedigende Reformbill im Parlament 
durchgegangen, und machte den Vorſchlag, die Gewerkvereine der Pro⸗ 
vinzen zu einer allgemeinen Conferenz einzuladen und zu Anfang des 
nächſten Jahres im Bunde mit ihnen eine große nationale Maſſenkund⸗ 
gebung in London zu veranſtalten. (Großer Beifall.) Der Secretär 
erhielt Befehl, die Einladungen abzufaſſen. Zur Empfangnahme der 
Antworten ſoll in 3 Wochen ein neues Meeting abgehalten werden. 

[Die Erplofionen.] Das Kohlenbergwerk Oaks bei Varnsley hat 
ih in einen Vulcan verwandelt. Drei neue Exploſionen haben im Laufe des 
heutigen Morgens die Erde erſchüttert; Rauchwolken wirbeln empor aus der 
Tiefe. Es leidet keinen Zweifel mehr: ein großer Theil der Grube ſteht in 
Brand. Man wird ſie zuſchütten müſſen; doch ſoll nach einem Beſchluſſe 
der Ingenieure bis Montag noch nichts Weiteres geſchehen. Ob die Unter⸗ 
ſuchungen über die Urſache des Unglücks ein poſitives Reſultat ergeben 
werden, iſt noch ſehr fraglich, da von den möglichen Augenzeugen vielleicht 
keiner dem Tode entgangen iſt Unter den vielfachen Hypotheſen findet die 
eine Vermuthung den meiſten Anklang, daß eine der Gasleitungen in dem 
Bergwerke einen Sprung erlitten und einen entzündbaren Luftſtrom in die 
Nähe einer nicht vorſichtig geſchloſſenen Lampe geführt habe. In den Minen 
wird zwar nur mit Sicherheitslampen gearbeitet, der Maſchinenraum aber 
und die größern Verbindungswege find mit natürlichem Gas erleuchtet. Aus 
einigen unterirdiſchen Spalten hervordringend, wird daſſelbe an Ort und 
Stelle in kleinern Behältern aufgefangen und durch Röhren in den Gaſo⸗ 
meter hinaufgeleitet. Andererſeits ſchiebt man die Entzündung der in den 
Stollen angeſammelten Gaſe auf den unvorſichtigen Gebrauch des Spreng⸗ 
pulvers. — Von dem Schauplatz der anderen Kataſtrophe in Sta fford⸗ 
ſhire hört man durch den Telegraphen, daß von den 150 Menſchen, die 
dort in dem unteren Theile der Grube arbeiteten, nur 13 mit dem Leben 
davonkamen. Neuerdings vernimmt man, daß die Verluſte von Menſchen⸗ 
leben auf etwas über 80 ſich belaufen. Da iſt kaum ein Haus im Dorfe, das 
nicht in Trauer ſeine Laden geſchloſſen und kaum eine Familie, die nicht einen 
oder mehrere ihrer Angehörigen verloren hat. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 19. Dezbr. [Die geſtrige Verſammlung der alt- 
liberalen Partei,] über deren Ergebniß wir bereits unter Abendpoſt 
(Nr. 592 d. Ztg.) berichtet haben, wurde von Herrn Rechtsanwalt Peterſen 
eröffnet und geleitet. Derſelbe ſagte, jeder Bade und Jeder, der es mit 
dem deutſchen Vaterlande gut meint, werde gewiß mit freudiger Zuverſicht 
das norddeutſche Parlament begrüßen, welches nicht blos Deutſchlands Macht⸗ 
ſtellung nach außen befeftigen , ſondern auch die Einigung nach innen fördern 
ſoll. Die Aufgabe dieſes Parlaments ſei leichter als die des Frankfurter 
und Erfurter geweſen, Dank den glorreichen Siegen unſerer Armee, welche 
das Haupthinderniß aller deutſchen Einheitsbeſtrebungen mit der Beſeiligung 
Oeſterreichs hinweggeräumt haben. Die Bahn iſt gebrochen, der Boden 
geſchaffen, aber dennoch ſei die Aufgabe nicht leicht, was unſere braven Trup⸗ 
pen erobert haben, ſicher zu ſtellen gegen die Angriffe von innen wie von 
außen her. Redner iſt der Anſicht, man könne nicht ſchnell genug in die Agi⸗ 
tation für das Parlament eintreien, und die Unterzeichner des „Aufrufs“ (in 
Nr. 582 d. Ztg.) haben die gegenwärtige Verſammlung eingeladen, damit fie 
nach allgemeiner Discuſſion über die Parlamentsfrage die 
ſtelle. orſitzender eröffnete nunmehr die Beſprechung, an der ſich die ſchon 
genannten Redner unter dem lebhafteſten Intereſſe betheiligten. k 

Herr Prof. Dr, Roepell äußerte ſich ungefähr wie folgt: M. H.! Sie 
werden alle die Erfahrung gemacht haben, die auch mir in den letzten Wochen 
etwas ſchwer auf der Seele laſtete, daß das ſonſt mit fo allgemeinem Jubel 
begrüßte Wort Parlament dieſe Zauberkraft verloren zu haben ſcheint, da 
von irgend einem Schwung der offentlichen Meinung, geſchweige denn von 
irgend einer Begeiſterung für die Sache keine Spur dorhanden. Nun, da iſt 
es nicht ohne Intereſſe, zu fragen, woher die Erſcheinung kommt, worin es 
liegt, daß in dem Augenblicke, wo die Nation ‚aufgefordert wird zu den Wah⸗ 
len für das Parlament, ſie die Ausſicht, die ſonſt wie eine Panacee gegen 
alle Leiden galt, ſo gleichgiltig, ruhig und apathiſch hinnimmt. Gewiß ſind 
die Urſachen dafür perſchieden, aber wenn ich die Gründe unter einen allge⸗ 
meinen Geſichtspunkt zu bringen ſuche, ſo ſcheint es mir, ſie kommen darauf 
hinaus, daß die Verhältniſſe, unter welchen das Parlament berufen wird, 
ganz andere ſind, als diejenigen, die wir uns gedacht haben. Dieſen that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen gegenüber ſchwebt uns noch das Idealbild vor, der 
Unterſchied iſt ſehr bedeutend, und je wärmer wir das Idealbild verehrten, 
deſto kühler ſind wir von den jetzigen thatſächlichen Verhältniſſen angeweht. 


A [Memoiren des Grafen Miot de Melito,] ebemaligen Ministers, 
Botſchafters, Staatsraths und Mitgliedes des Inſtituts, 1788 1815. Stutt⸗ 
gart, Verlag von E. Schweizerbart. 1866, — Graf Miot bat die großen 
und furchtbaren Zeiten der franzöſiſchen Revolution durchlebt, in einflußreicher 
Stellung und in direstem Verlehre mit den Größen jener denkwürdigen Epoche. 
Während einer langen Reihe von Jahren iſt er der Gewohnheit treu geblieben, 
Abends aufzuzeichnen, was er den Tag über erlebt hatte; bei ſeiner Stellung 
ſt es natürlich, daß wir über den inneren Zuſammenhang und die geheimen 
Triebfedern vieler Ereigniſſe intereſſanten, wenn nicht ganz neuen, ſo doch 
häufig näheren Aufſchluß erhalten. Die Originalſchreibweiſe iſt von dem 
Herausgeber, um den unmittelbaren Eindruck nicht zu ſchwächen, beibehalten 
worden. Miot begann feine Carriere im Kriegsminiſterium, 1788 wurde er 
Kriegscommiſſär. Er ſchildert zunächſt die Folgen des feiner Anſicht nach un⸗ 
klugen Verſuchs, das preußiſche Militärſyſtem in der franzbſiſchen Armee ein 
uführen. Der franzöſiſche Soldat rief: Wir find freie Männer, keine Ma⸗ 
ſchmenſoidaten eines despotiſchen Königs. Die Armee, die man hätte in be⸗ 
wegten Zeiten behutſam behandeln ſollen, lehnte ſich auf. Die Uebungen nach 
neuem Syſteme wurden aufgegeben. Hier folgt nun eine detaillirte Schilde⸗ 
rung der Parteien am Hofe, die Beſchreibung des ſchnöden Empfanges, der 
den Abgeordneten des dritten Standes zu heil wurde, die Eröffnung der 
Generalſtaaten und der Errichtung der Nationalgarde. Nach dem Sturze 
Ludwig XVI. entgeht der Verfaſſer mit Mühe der Verhaftung; er wird 
Etappen⸗ Commandant. Intereſſant find feine Schilderungen der hervorragen⸗ 
den Schreckensmänner. Nachdem Verfaſſer durch den 9. Thermidor vor neuer 
Anklage gerettet wird, wird er Commiſſair der äußeren Verhältniſſe und tritt 
in directen Verkehr mit dem Wohlfahrtsausſchuß. Seine nächſte Stellung iſt 
die eines Geſandten in Toscana; als Augenzeuge ſchildert er die Zuſtände in 
Italien, ſowie Bonapartes Feldzug daſelbſt. Nach glücklicher Beendigung 
pacificirt Miot Corſica; bei ſeiner darauf folgenden Zuſammenkunft mit Bona⸗ 
parte verſichert ihm Letzterer, daß er nicht eher die Armee aus den Händen 
laſſen werde, bis er in Frankreich eine große Rolle ſpielen werde. Miot kehrt 
nach Paris zurück und wird ſpäter Mitglied des Staatsrathes. Napoleon 
wird Conſul; in eingehender Weiſe werden die Verhältniſſe bis zur Erhebung 
deſſelben zum Kaiſer geſchildert. Zwei Schreiben Bonaparte's deuten deſſen 
rieſenhafte Pläne für die Zukunft an. Miot hält ſich in diplomatiſchen Sen⸗ 
dungen wieder in Corſica und Italien auf. er zweite Band enthält eine 
eingehende Darſtellung der Beziehungen . 00 in der Zeit der Kämpfe 
Napoleons in Spanien, Deutſchland und Rußland, des Sturzes des Kaiſers 
ſowie nach deſſen Rückkebr von Elba. Miot bleibt ſtets am Ruder der öffent: 
lichen Thätigteit; nach dem Tode feines Sohnes und Napoleons Abdankung 
lebt er in tlefſter Zurückgezogenheit in Paris. Vielleicht wird der Leſer 1 
nach ſeinen politiſchen Ueberzeugungen und ſeinen individuellen Anſichten nicht 


immer mit dem Urtheile einverſtanden ſein, welches Graf Miot ausſpricht, C 


gewiß aber wird er, wenn er das Buch aus der Hand legt, in dem Verfaſſer 
den Ehrenmann und den warmen Freund des Vaterlandes und der Menſch⸗ 
heit achten und lieben gelernt haben. 


Die Schwalben. Eine Erzählung für die reifere Jugend von Hedwig 
Gaede. Berlin bei Meumann. 182 S. 18 Sgr. f 
Eltern, welche ihren heranwachſenden Töchtern eine dauernde Weibnachts⸗ 
freude machen wollen, wird dieſes Buch der durch ihre gemüthreichen Dich: 
tungen (namentlich im Trewendt'ſchen Volkskalender) vortheilhaft bekannten 


Aber wer maßt ſich a 
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aus dem Grunde, den Viele vergeſſen, weil alle Poli ne 
die ſich nicht auf den Boden der realen Verhältniſſe ſtellt; die Politik muß 
den Boden ackern, ſonſt kann das ideale Traumbild nie in Fleiſch und Blut 
übergehen. Dieſe allgemeinen Sätze finden ihre Anwendung auf die Parla⸗ 
mentsfrage. Wenn wir erſt entſchieden und ernſt den thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen in's Angeſicht ſchauen, dann fühlen wir uns, mögen die Differenzen 
mit dem Idealbilde noch ſo groß ſein, doch nicht berechtigt, uns gegen das 
Parlament apathiſch und lau zu verhalten. 5 = 

Was bringt man vor gegen das Parlament? Ja, wir haben an ein 
Parlament für das geſammte Deutſchland gedacht, wenn auch nicht mehr für 
das, wie es in dem Arndt'ſchen Liede heißt, „jo weit die deutſche Zunge 
klingt“ — doch für das ſogenannte „Klein⸗Deutſchland“, alle außerbſterreichi⸗ 
ſchen Länder umfaſſend. Dieſes ſtellt das Parlament zunächſt nicht in Aus⸗ 
ſicht; es wäre vielleicht befriedigend, wenn nach jenem Maßſtabe geſchaffen. 
zu behaupten, die Dinge hätten ſo geleitet werden 
können, daß jenes Ziel ſicher erreichbar war? Fragen wir, ob ſo Geringes 
erreicht iſt, daß es nicht der Mühe lohnt, dieſe Errungenſchaften zu conſolidi⸗ 
ren. Mir will ſcheinen, es iſt gar nicht ſo gering, da, wenn die Einigung 
gelungen, drei Viertel der Nation zu einem ſtaatlichen Ganzen verbunden ſind. 

Andere ſagen, das iſt ja gar nicht Deutſchland, das iſt Groß⸗Preu⸗ 
ßen. Iſt es nicht einerlei, ob Preußen oder Deutſchland? Freilich die Süd⸗ 
deutſchen jenſeits des Main halten ſich für die reinen Deutſchen und betrachten 
uns, wenn ſie übler Laune ſind, als Halbbrüder oder Deutſch⸗Ruſſen. Aber, 
m. H., Preußen iſt der einzige Staat, gi dem es die deutſche Nation ger 
bracht hat; kein anderer Staat Bat ſolche Lebensfähigkeit, die ganze Fenn 
Deutſchlands iſt gebunden an die Entwickelung Preußens, und wenn Preußen 
nicht den Kern deutſcher Einheit bildet, liegt ein Chaos vor. Ich ſollte meinen, 
nachdem die Nation 50 Jahre lang eine feſtere ſtaatliche Einheit angeſtrebt, 
wäre es Thorheit, jetzt, wo die Möglichkeit einer ſolchen geboten, den Stuhl 
vor die Thür zu ſetzen, weil man ſich nicht mit drei Vierteln begnügen, ſon⸗ 
dern noch auf das letzte Viertel warten will. > 
Noch andere Gründe lauten: Wer ift es denn, der uns zur Arbeit für 
die deutſche Einheit ruft, unter welchen Fahnen und Zeichen geſchieht dies? 
Graf Bismarck ruft, es iſt nicht die 8 ſondern die ſchwarz⸗ 
weiße Fahne, nicht das liberale Preußen, ſondern das Preußen, in dem das 
Junkerthum herrſcht, das illiberale Miniſterium regiert; wir haben von der 
Einheit unter Bismarck nichts zu erwarten, jagen fie, es kann jo nicht ein 
einiges freies, ſondern nur ein Zwing⸗Deutſchland gebaut werden. Dieſe 
Gründe, meinen fie, ſollten uns von lebhafter Betheiligung und ernſtem Mit⸗ 
arbeiten am deutſchen Parlament abhalten, aber ſie erweiſen ſich nicht ſtich⸗ 
haltig. Ich erinnere Sie daran, iſt denn Deutſchland frei, hat es die Na⸗ 
tion in irgend einem ihrer Theilſtaaten in 50 Jahren zu einer geſicherten por 
litiſchen Freiheit gebracht? M. H., wenn wir ehrlich ind, müfjen wir beken⸗ 
nen, bei allen Anläufen und Strebungen iſt es nicht gelungen, als Sach en, 
Mecklenburger, Oldenburger u. [. w. zu einem dauernden freien politiſchan 
Staalsleben zu gelangen. Wir haben einzelne Sonnenblicke gehabt, aber nichts 
mehr. Wenn dies Thatſachen find, wenn es wahr iſt, daß für die Entwicke⸗ 
lung der politiſchen ‚Fri kein Hinderniß fo hoch und ſtark, als die Viel⸗ 
ſtagterei, jo liegt doch auf der Hand, daß, nachdem man die Spitzen derſelben 
weſentlich nivellirt, weit mehr Ausſicht auf Freiheit geboten iſt. Denken wir 
uns den Fall, es gelingt nicht, die 1 zu conſolidiren, ſie bleiben in 
der Schwebe, ſo glaube ich, in demſelben Momente, wo die Arbeit ſtocken 
wird an der Apathie, Lauheit und Gleichgiltigkeit — denn bei ſolcher Lauheit 
wäre es kein Wunder, wenn die Regierung auf halbem Wege ſtehen bliebe 
und ſich mit dem Erreichten begnügte — in demſelben Momente werden alle 
Gegner der deutſchen Einheit, deutſche wie außerdeutſche, zu neuem Kampfe 
rüſten, Oeſterreich und die Mittelſtaaten, die beſiegt und niedergeworfen, aber 
nicht zertrümmert ſind, ſie werden in demſelben Moment ſich erheben, wo das 
Parlament ſchwach wird. Und das Glück der Schlachten iſt nicht immer 
ſicher, wer ſteht uns dafür, daß wir immer geniale Feldherren haben, und 
alle die Zufälligkeiten, die da er ni Was dann folgt, iſt gleichbedeutend 
mit Rehabilitirung der Mittelſtaaten, Oeſterreichs und des Bundestags. Solche 
Perſpectiven müſſen uns antreiben, nicht lau zu fein, wo es die Conſolidirung 
der neuen Verhältniſſe gilt. P 

Redner erinnerte an das treffende Gleichniß im Flugblatte Bambergers 
an die Wähler in Rbeinbeffen, die deutſche Nation wie einen gelähmten Men⸗ 
chen charakteriſirend, und fuhr dann fort. Man f. : Wenn 

iheit nicht haben, mögen wir die Einheit auch nicht, ohne jene iſt der Staat 
ein Cadaver ohne Pſyche. Ich glaube das nicht. Der Staat wird nur das, 
was die Nation, der er gehört, aus ibm macht. Ueber den Standpunkt find 
wir hinaus, wonach man fagte, die Regierungen find an allem ſchuld; wir 
ſelbſt ſind ſchuld, wenn in dem Staate, nachdem drei Viertel der Einheit 
geſchaffen, nicht auch die Freiheit blüht; die Ausſicht iſt ſicher gegeben, daß 


6 ſie ſich ſchneller entwickelt, als wenn das gleiche oder ähnliche Ziel an hundert 


verſchiedenen Orten planlos verfolgt wird. Bisher war die deutſche Geſchichte 
ein Bild davon. 

Noch einen Punkt muß ich erwähnen, den eigenen Standpunkt, von dem 
aus wir als eine liberale Partei uns zu verhalten haben; denn Klarheit über 
dieſe Frage muß und wird der beſte Leitſtern fein bei den Wahlen. Sie wiſ⸗ 
fen Alle, wir befinden uns einem Miniſterium gegenüber, das wir nicht ges 
ftüßt, das wir vielmehr jahrelang bekämpft und, wie ich glaube, mit Recht 
bekämpft haben. Dies Miniſterium hat durch die großen Erfolge, die es für 
Preußen errungen, die Stimmung in der Nation zwar nicht gewonnen, aber 
es het ihr die Schärfe benommen, mit der bisher der Widerſtand geleiſtet 
wurde; es hat einen uns Alle überraschenden Schritt gethan, indem es bie 
Indemnität nachſuchte, ſomit in der Hauptfrage, die uns in den Kampf ge⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage) j 


ſchleſiſchen Verfaſſerin recht angelegentlich empfohlen. Die ungemein ans 
ſprechend geſchriebene Erzählung zeugt von tiefer Kenntniß des weiblichen Ge: 
müths, ſchlbert das Gluck und den Segen des fanften ftill und beſcheiden 
wirkenden Geiſtes im Kreiſe der deutſchen Familie in fo treffenden Zügen, 
daß das Gemüth des Leſers unwillkürlich gewonnen und für das Edle unt 
Schöne begeiſtert wird. Das Büchlein eignet ſich ganz vortrefflich zu einem 
Weihnachtsgeſchenke für junge eben in das Leben hineintretende Wache die 
ſich gewiß nicht mit dem einmaligen Leſen deſſelben begnügen werden. Möge 
es in recht vieler Jungfrauen Hände und Herzen kommen. 


d, o. Chemiſches Koch⸗ und Wirthſchaftsbuch, oder: Die Naturwiſ⸗ 
ſenſchaft im weiblichen Berufe. Ben dr Klencke. (Leipzig, Kum⸗ 
mer.) Vor beinahe zehn Jahren erſchien dieſes Buch des durch mehrere 
populär⸗wiſſenſchaftliche Schriften bekannten Verfaſſers als das erſte dieſer 
Art und hat fi ſeitdem trotz mannigfacher Nachbildungen fortwährend in der 
Gunſt des Publikums erhalten, ſo daß jetzt eine neue, den Fortſchritten der 
Wiſſenſchaft entſprechende, vollſtändig durchgearbeitete und vermehrte Auflage 
nöthig geworden iſt. Dieſelbe wird ſämmtliche phyſikaliſchen Vorgänge und 
chemiſchen Bezüge der Kochkunſt in ſehr eingehender, leicht verſtändlicher und 
erihöpfender Weiſe behandeln und in fünf Lieferungen erſcheinen. Praktiſchen 
ſowie angehenden Hausfrauen, welche ihren Beruf nicht maſchinenmäßig, ſon⸗ 
1 wee erfüllen wollen, dürfte das Buch ein willkommener Rath⸗ 
geber ſein. 


4. . (Globus.) Illuſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völker⸗ 


kunde. Herausgegeben von K. Andree. (Hildburghausen, Bibliograpbiſches 
Inſt tut.) Von dieſer verdienſtlichen Jensch ſind nun bereits zehn Bände 
erſchienen. Berichte über igen dee und glaubwürdigſten Reifen uns 
—— Zeit und über die wichtigsten ntdeckungen und Erforſchungen der Erde, 

achrichten von allen wiſſenswerthen Neuigkeiten und bemerkenswerthen Vor⸗ 
gängen auf dem Gebiete der Länder⸗ und Völkerkunde, ſowie ein reiches 
Feuilleton dahin einſchlagender Notizen bilden den Br derſelben. Rechnet 
man dazu die zahlreichen großen und kleinen, durchweg vortrefflichen Holz⸗ 
ſchnitte, ſo wird man zugeben, daß man für ein unterhaltendes und dabei 
wiſſenſchaftliches Studium der Erdbeſchreibung nicht leicht ein beſſeres und 
eleganteres Hilfsmittel finden wird. 


6. w. [Bibliothek ausländiſcher Claſſiker] in deutſcher Ueber⸗ 
tragung. (Hildburghauſen, Bibliographiſches Inſtitut.) Neuerdings ſind 
uns hiervon mehrere Lieferungen zugegangen. Dieſelben enthalten Beau⸗ 
marchais“ Figaro's Hochzeit, Bernardin de St. Pierre s Paul und Virginie, 
Biörnſtjerna Björnſon 's dramatiſche Werke, Chateaubriand's Erzählungen, 

haucor's Canterbury⸗Geſchichten, Giacomo Leopardi's Gedichte, Saga 
der hinkende Teufel, Shakeſpeares Timon von Athen, König Johann, Viel 
Lärmens um Nichts, der Sturm, Shalloy's ausgewählte Dichtungen und 
Sophokles in vortrefflich gelungenen 3 namhafter Schriftſteller. 
Die Sammlung iſt, und dies verleiht ihr einen beſonderen Vorzug vor äh 
lichen Sammelwerken, nach einem zweckmäßigen, feſten Plane angelegt und 
verdient ſicher die Beachtung jedes Literaturfreundes. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 5 


£ ortſetzung.) 
führt, nachgab, und die Majorität der Fortſchrittspartei hat fie bewilligt, To 
8 war der Eindruck der Erfolge. 3 
je übe, der wäre ein politiſches Kind, welcher aus dieſen Schritten 
des Miniſteriums folgern wollte, daſſelbe habe nun eine andere Fahne, die⸗ 
ſelben Männer, welche als Conſervatide regierten, entpuppten ſich mit einem 
Male als Liberale. Es bleibt alſo zwiſchen dem Standpunkte dieſes Minis 
ſteriums und dem unſrigen eine weite 1 
Für die Action der liberalen Partei iſt nun die 05 wichtig: Soll ſie 
verſuchen, mit dieſem Miniſterium verſuchen, an der Verfaſſung und Ord⸗ 
nung des neuen Staates zu arbeiten? Die Antwort iſt Nee ie Im⸗ 
perakiv: fie muß es verſuchen, weil fie nicht im Stande iſt, dieſes Miniſterſum 
aus dem Amte zu vertreiben und ein anderes hinzuſetzen. 
vom Amte fiele, glauben Sie, daß unſere Partei oder die Fortſchrittsleute 
ſeine Erben wären? Nun liegen für Preußen und Deutſchland die allergröß⸗ 
ten Lebenefragen vor im Parlament; zu dieſer Arbeit beruft das Ministerium 
durch die Wahl, es fiebt ein, daß es die Aufgabe allein nicht löſen kann und 
der Mitwirkung der Nation bedarf; beide ſind durch das Vertrauen auf ein⸗ 
ander angewieſen, ſie müſſen dazu thun, und wir können uns nicht in den 
Schmollwinkel ſtellen. 2 Fir 
Auf der anderen Seite ift die Richtung, welche die auswärtige Politik ein⸗ 
e die Situation, die geſchaffen worden in Deutſchland von der Art, 
aß das Miniſterium in allen Dingen den alten Weg nicht mehr gehen kann, 
es iſt auf die moraliſche Unterſtützung der Nation gewieſen und wird die 
Hand bieten zu weiteren Compromiſſen. Allerdings ſehr leicht wird die Ar⸗ 
beit nicht ſein. Wir Liberalen werden manches Opfer bringen müſſen, das 
ſchwer wiegt, aber wir müflen es bringen, wenn die Dinge auf die Füße 
kommen ſollen. Wie weit die Linien des Entgegenkommens reichen werden, 
kann Niemand vorausſeben, das müſſen wir der Urtheilskraft und dem Ges 
wußten unſerer Deputirten überlaffen. Sehr viel wird den factiſchen Verhält: 
niſſen „Rechnung getragen“ werden müſſen, wenn der Conflict nicht auch dort 
ausbrechen ſoll, wenn endlich einmal der Anfang politiſcher Einheit hingeſtellt 
werden ſoll. Von ſolchem Gedanken ausgehend, wollen wir mitwirken an dem 
Staatsbau, die weitere Entwickelung der Zukunft überlaſſend, wo jene Ent⸗ 
wickelung menſchlicher Vorausſicht nach eintreten muß. f 
Ich glaube ferner, wir müſſen dieſen Bau fo raſch und feit wie möglich 
ng in Rückſicht auf die Gefahren, welche ihn bedrohen. Der Frieden iſt 
nicht für die Ewigkeit geſchloſſen; ſolche Dinge, wie wir fie in dieſem Som⸗ 
mer erlebt haben, gelingen nicht auf einen Ruck, die hiſtoriſche Entwickelung 
etzt bei ſolchen Fällen mehrmals an. Wenn dies wahr iſt, fo iſt der Ge⸗ 
tspunkt faſt allein der eigentlich maßgebende, daß por Allem das Intereſſe 
derer, welche in dieſem Staate wohnen ſollen, gewährleiſtet werden muß. Wir 
9 den Verfaſſungsbau fo einrickten, und mit fo vielen breiten Thoren 
verſehen, daß unſete ſüddeutſchen Brüder leicht und bequem einziehen lönnen. 
Täuſchen wir uns nicht mit idealen Vorſtellungen, vie Wahrheit macht allein 
frei. Welches ſind die ſtärkſten polftiſchen Elemente, die uns ſüdlich dem Main 
entgegenſtreben? Der Particularismus, der Ultramontanismus und mit 
dieſem in letzter Zeit eng verbunden der Radicalismus; dazu kommt eine 
. bürgerlicher und materieller Intereſſen, die uns entgegenſtehen. 
lauben Sie, mit den fogenannten moraliſchen Eroberungen, mit den 
Sympathieen allein würden wir dieſe Grundelemente mit der Wurzel aus⸗ 
Chen Ich glaube es nun und nimmermehr. Denken Sie nur an ein 
actum aus der jüngſten Erinnerung, aus den Jahren 1858/59, da Preußen 


ne liberale Regierung hatte. Ganz Deutſchland athmete auf, und Metz 


ſagte in einer Verſammlung, daß er ſo reden dürfe, verdanke er Sr. Majeftät 
in Berlin. Was war das Ende? Wo blieben bei den erſten Wetterwolken 
die Sympathien in Sürdeutſchland? Sie waren in einem Augenblicke wie 
Spreu verweht, und jene Elemente neigten ſich mehr oder weniger nach Oeſter⸗ 
reich hin. Es wäre auch zu viel verlangt, wenn man Anderes begehrte, die 
Süddeutſchen haben ja nichts Reeles von dem preußiſchen Liberalismus, die 
Antipathien wurzeln noch ſo tief, daß ſie nicht durch die liberalen Formen 
einer Verfaffung beſeitigt werden können. Wir könnten lange warten, ehe 
wir dies durch Sympathien erreichen. Je mehr wir darnach 8 deſto 
langſamer kommen fie. Bauen wir das Haus jo wohnlich als möglich, 
bieten wir ihnen Dach und Fach, wo auch fie einmal ſich retten können, und 
fr werden kommen; denn wir find in der Majorität, wenn drei Viertel der 
ation geeinigt werden. Wir haben alſo das Recht, die Bedingungen vor⸗ 
zuſchreiben und brauchen fie uns nicht dictiren zu laſſen. 5 
Die Nübanwendung iſt: Wählt Leute, die nicht mit idealen Bildern ſich 
begnügen, die mit Opferſinn und n r eine geſunde politiſche 
Entwickelung Deutſchlands einſtehen. (Rauſchender und lange anhaltender 


5 Hierauf bemerkte Hr. Prof. Dr. Schulze, er ſei aufgefordert, ſich über 
das in den Zeitungen veröffentlichte Programm zu äußern. Redner beleuch⸗ 
tete nun die Grundſätze, mit denen die Verſammlung ſich einverſtanden er» 


klärte. Wir haben in dieſem Sommer, führte er aus, den Inhalt eines Fahr: W. 


bunderts erlebt; das könne nicht oft genug wiederholt werden. Die „neue 
Aera“ habe erſt jetzt begonnen, eine neue weltgeſchichtliche Epoche, die wie jede 
Aera ihre beſondere Aufgabe hat. Wir anerkennen, was die Männer unſeres 
Vertrauens in dem Verſaſſungskampfe geleiſtet haben. Aber ſür uns tritt 
die nationale Frage in den Vordergrund, die lange vernachläſſigte, in der 
fr gleiches Schickſal hatten mit Italien; denn was dort das kosmopolitiſche 
pitthum, war bei uns das kosmopolitiſche Kaiſerthum. Darum gehen wir 
mit der neuen Aera, welche das Alle, Unhaltbare Nennt Was in Italien 
durch den gewaltigen Cavour geſcheh n, das wird bel uns durch Graf 
Bismarck angeſtrebt. Wir mögen an dem genannten Staatsmanne Manches 
auszuſetzen baben, die nationale Frage hat er ihrer Löſung nahe gebracht. 
(Brand Die Freiheitsfrage darf jetzt erſt in zweiter Linie in Betracht 
men. . 
Unſer Programm können wir erſt recht verſtehen, wenn wir die feindlichen 
Clemente näher ins Auge faſſen, ſowohl die, welche in den Zielen mit uns 
Bifferiven, als ſolche, welche in den Mitteln nicht einverſtanden ind, Zunächſt 
iſt der Particulaxismus eine ſo zähe Eigenschaft, daß dieſelben Menſchen, die 
früher für die Einheit geſchwärmt haben, gar nicht daran denken, daß fie noch 
in den alten Banden liegen. Wo iſt denn die Begeiſterung in den annectir⸗ 
ten Staaten? Ja mit dem Verſtande ſehen es die Leute wohl ein, aber im 
Herzen iſt es ihnen zuwider, daß ſie in dem großen uferloſen Staate Preußen 
aufgeben ſollen. Redner hat in Kaſſel und Hannover Männer gesprochen, 
RE genen machten; ſelbſt ein Bennigſen durfte ſich nicht offen und 
ausſprechen. a 
Oewiß werden bei den Wahlen für das norddeutſche Parlament man nig 
fache Beſtrebungen im Sinne der mecklenburgiſchen Ritterſchaft ſich geltend 
machen; auch Preußen hat feine Feudalen. Aber Preußen iſt das allein 
würdige Gebilde eines Staates, obwohl bisher nur Fragment, durch ſeine 
Armee und ſeine Verwaltung wie durch den nationalen Gedanken zuſammen⸗ 
eee Fortan muß der deutſche und preußische Patriotismus Eins fein. 
uch Hanno per und Kurheſſen bringen Dinge mit, por denen wir Achtung 
baben; er erinnere an die hannoverſche Gerichtsverfaſſung, und jener nieder⸗ 
ſächſiſche Stamm bringt uns neue zähe Kämpfer. Was geſchieht, geſchieht ja 
nut für Deutſchland. Auch wir müſſen den preußischen Barkiculariemus abs 
legen, die Zeit wird kommen, da Pieußen feinen Namen aufgiebt, wie ja auch 
das ruhmvolle Brandenburg den eines kleinen Volksſtammes angenommen; 
denn obne den Namen Deutſchland bringen wir das Einbeitswerk nicht fertig. 


(Bravo.) Andere 4 N find die Social⸗Demokratie und der Doctrinarismus, 
die an Idealen 19 und denken, wenn Arnold Ruge (77) einen 
ufruf erläßt, erhebt ſich gleich Alles. Sie möchten eine conffitutionelle Mon⸗ 


chablone einführen, ſie erkennen nicht die Bedeu⸗ 

die providentielle Bedeutung der Hohen⸗ 

zollern. Ihnen treten wir eben jo ſcharf gegenüber wie dem Particularismus, 
denn ſie wollen Alles auf einmal thun und erreichen dadurch gar nichts. 

Wir hingegen wollen das Ideal in das Leben einführen und da mit dem 

kalten Verſtande für die Praxis bewahren. (Lebh. Bravo.) 

Hr. Theodor Oelsner knüpfte nun an den Gedanken eines Vorredners 
an und fagte, draußen im Reiche ſei es ſtill; die Wie en verſtehen, was 
geſchehen, noch Wenigere wiſſen, was zu thun. Die Agitation müſſe ſich 

zegen, die Maſſen müſſen in Bewegung geſetzt werden. Die Mittel und Wege, 

agitirt werden ſoll, ſeien in dem Vereinsrecht und in der Preſſe geboten. 

Wir müſſen den Patriotismus wecken, er iſt da, der Gedanke muß klar der 

macht und das vaterländiſche Gefühl befeuert werden. (Bravo.) 

Hr. Director Wachler bemerkte, man habe ſich nun lange genug mit 
allgemeinen Gedanten beſchäftigt, jetzt komme es auf die praltiſchen Folgen 

2 Man ſtelle die Candidaten auf und daraus werde das Programm 


eſchlagenen Can; 
„Director 


archie nach irgend welcher S 
tung des Konigthums in Preußen, 


didaten 


rof, Dr. 
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3339 
der Breslauer Jeitung. 
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Ein anderer Redner glaubte, daß hier für Hrn. Wiggers ſich wohl die 
Majorität ergeben würde. Nachdem man das Comite, welches die Einladung 
erlaſſen, ermächtigt hatte, ſich durch Cooptation zu verſtärken, wurde die Ver⸗ 
ſammlung um halb 11 Uhr geſchloſſen. f 

Breslau, den 19. Dezember. [Tagesbericht.] 

* I[Militäriſches.] Wie die nunmehr erfolgte Feſtſtellung 
ergeben, haben die preußiſchen Truppen während des diesjährigen Krie⸗ 
ges an Kanonen, Feldzeichen und dergleichen wichtigeren militäriſchen 
Gegenſtänden keinen Verluſt erlitten. Die noch in den Zeughäuſern befindlichen 
Trophäen, welche dem Feinde in offenem Kampfe abgenommen; find, zu denen 
aber die von der hannoverſchen Armee in Folge der Capitulation er⸗ 
haltenen Waffen und Ausrüſtungsgegenſtände nicht gehören, ſollen dem⸗ 
nächſt ſämmtlich nach Berlin gebracht werden. Nach einer neulich 
republicirten Verfügung werden diejenigen Militärperſonen, welche zu er⸗ 
mäßigten Preiſen auf der Eiſenbahn fahren, in der Regel mit den ge⸗ 
wohnlichen Perſonenzügen befördert. 

nn. 22 der Univerſität.] Heute fand wiederum in der medicini“ 

ſchen Facultät eine Promotion ſtatt. Herr Ferdinand Schottländer ber 
theidigte nämlich feine gynaͤkologiſche Abhandlung: „De mannuarum in gra- 
viditate eommutationibhus earumque ad diagnosin aestimatione“ gegen ſeine 
Gegner die Herren Victor Schmeidler, med, et chic. Od. und Ludwig 
Hirt, med. et chir, Dd. Nach Beendigung der Debatte erfolgte die Procla⸗ 
mirung des Herrn Promoventen zum Dr. med. et chir. 
„ Bauden⸗Ankauf.] Seitens der hieſigen Stadtgemeinde iſt wiedernm 
eine Baude zur Verbreiterung des Ringes angekauft worden und zwar die 
Baude Nr. 164 auf der Goldenen Becherſeite am Ratbhauſe von der verwitt⸗ 
weten Kammmachermſtr. Hautz für den Preis von 3000 Thlrn., unter Uebernahme 
der darauf haftenden Laſten. Die Uebergabe derſelben, ſowie der Abbruch 
dürfte aber erſt nach dem 1. Juli 1867 erfolgen, da Familie Angelegenheiten 
ſeitens der Verkäuferin einen früheren Abbruch nicht ermöglichen laſſen. 

Oe. [Die Liliputermeſſe!] iſt wieder aufgebaut, beſcheiden lauert fie 
am Boden inmitten all des Flitters und Glanzes, der in ſicheren Hallen, 
beſchirmten Bauden, wohlperwahrten Hausläden ſeine Bazars aufgeſchlagen 
hat, und wiederum wie alljährlich um dieſe Kindelmarktszeit erheben wir ums 
ſere Stimme und ſtellen uns als Wegzeiger an die Südweſtſeite des Ringes, 
zu rufen: Immer ran, meine Herren und ſchönen Damen! auch hier, wo die 
1 5 Tiſchchen und wackeligen Schragen ſtehen, wo zu Füßen des Gas. 
triangels Laternenſtümpfchen gleich Irrlichtlein glimmen — oder „gunkſen“, 
wie der Schlefier ſpricht — auch hier it Waare, die verkauft fein will. 
Hier logiren die Handler ohne Firma, die Kaufleute ohne Curszettel, die Fa⸗ 
britanten, welche das Geſchäft meiſt nur „ad hoc“, d. h. für die Weibnachts 
zeit — oder für die Hucke etabliren, fliegende Höckersleutchen, welche ihren 
Kram mit ärmlich aufgeſparten Pfennigen zuſammenmachen und eißigſt 
eigenhändig zuſammenarbeiten, um nach kurzen Tagen für ein Jahr ſpurlos 
wieder aus der mercantiliihen Welt don Litera A bis 2 zu verſchwinden. 
Bis zum 24. muß bei ihnen I ſein. Hier gilt es wirklichen 
Ausverkauf. Ihnen öffnet ſich kein Credit mobilier, keine Lombardbank, ſie 
wollen leben und müſſen zahlen wenn's dit iſt. Und ein Stück Weihnackt 
und Feiertag wollen ſie doch auch haben! — So kommt denn her Alle, die 
ihr ſelig ſeid und mühſelig im Suchen und Wählen von Gaben und beladen 
mit einem Stück Geld, und traget auch hierher, auf den kleinen Markt, 
ein und das andere Geldstück und ein Stück von der Seligkeit, die rund um 
euch * verbreiten ja euer Dichten und Trachten iſt, ihr Kindelmarktsläufer 


und Kindelmaxktskäufer. 6 
bb [ Verſchiedenes.] Die Oder iſt durch ſtarken Waſſerzufluß im 
Wa ſen. — Nach den letzten Nachrichten iſt das Neiſſe⸗Waſſer ſehr ange 
ſchwollen und zeigte der Pegel in Neiſſe 6°; ebenſo üt in Oppeln das Waſſer 
bis 5“ geſtiegen. — Am feen Tage zeigte bier der Oberpegel 14%, heute 
zeigte. er bereits 14. 5“ Waſſerhöhe. Am Unterpegel ſtand geſtern das 
aſſer 8“, heute bereits 1‘ hoch. Die meiſten Frachigüter werden, da die 
Schifffahrt in Folge von Eisverſtopfungen gehemmt iſt, 75 Bahn nach Stettin 
befördert. An der Sandbrücke werden ca. 200 Wispel Getreide in Kähne ge 
laden. Der Frachtſatz per Wispel beträgt 3 Thlr. 20 Sgr. incl. Schleuſengeld. 
— Während innerhalb des Stadtgebietes kein ungewöhnlich hoher Waſſer⸗ 
ſtand bemerkt wird, macht ſich oberhalb der alten Oder in Folge der maſſen⸗ 
baften Auftbürmung angeſchwemmten Grundeiſes eine nicht unbedeutende 
Stauung des Waſſers bemerkbar. Der Zedlitzer Weg, dicht an der Lan⸗ 
dungsſtelle der Ueberfähre am zoologiſchen Garten, iſt theilweiſe unpaſſirbar. 
Glücklicherweiſe hatte ſich geſtern ein Induſtrieritter mit Waſſerſtiefeln daſelbſt 
poſtirt, der gegen einen Silbergroschen das beneidenswerthe Geſchäft beſorgte, 
Frauen durch die Fluthen zu tragen. Am bedeutendsten aber iſt die Stauung 
in der alten Oder und zwar dergeſtalt, daß das Niveau am Wehre mit dem 
des Oderſtromes vollſtändig gleich ſteht. Wenn das in der alten Oder aufge⸗ 
thürmte Eis nicht bald durch das glücklicher Weiſe anhaltende Thauwetter ge⸗ 
brochen und dem Waſſer freier Abzug becha wird, ſo ſteht jedenfalls eine 
Beſchädigung der dortigen Dämme zu befürchten. a 
Abb Feuer.] Heute Morgen 5% Uhr brach in dem benachbarten 
Dorfe Carlowitz Feuer aus: es würden ein Schober Hafer⸗Garben und 2 
Schober Stroh ein Raub der Flammen. . i 
+ [Beſitzveränderungen.] Das Rittergut Ober, Mittel⸗ und Nie 
der⸗Flämiſchdorf (Kreis Neumarkt). Verkäufer: Hr. Rittergutsbeſitzer Wacke⸗ 
row. Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer Herrmann Zwanziger. — Das Rit⸗ 
tergut Schierot nebſt den Vorwerken Gwoldz und Kozarnia (Kreis Toſt⸗Glei⸗ 
witz). Verkäufer: Herr e, er ma Herrmann Zwanziger. Käufer: 
die Herren Nittergutsbefiger Wackerow und Divignau. — Das Rittergut 
Vetershaide 1. Antheil (Kreis Grottlau). Verkzufer: Herr Rittergutsbeſiger 
Leuſchner. Käufer: Herr Ober⸗Amtmann Albert Schiemann. — Da 
Nd.⸗Vorwerk Gimmel (Kreis Wohlau). Verkäufer: Herr Schneidermeiſter und 
Kaufmann Joſeph Krämer in Breslau. Käufer: früherer Bauergutsbeſitzer 
Herr Carl Duchſcherer in Breslau. — Die Erbſcholtiſei Kottwitz (Kreis 
Trebnitz). Verkäufer: Herr Bauergutsbeſitzer Müller. Käufer: Hr. Schloſſer⸗ 


meiſter Franz Eder in Breslau. — Das Lehngut Seiſersdorf (Kr. Schweid⸗ſich 


nitzl. Verkäufer: Herr Lehngutsbeſizer v. Siegroth. Käufer: Herr Kauf⸗ 
mann P. Hoffmann in Breslau. 
Claaſſenſtraße Nr. 9 (Zum deutſchen Hofe). Verkäufer: Herr Kaufmann 
P. Hoffmann. Käfer: Herr Gutsbeſitzer v. Stegroth. — Berlinerſtraße 
Nr. 41. Verkäufer: Herr Zimmermeiſter Dworeck in Bulkareſt. Käufer: 
Kaufmann C. F. Obmann, — Blüchergaſſe (Ederhaus). Verkäufer: Herr 
Schloſſermeiſter Franz Eder. Käufer: Herr Gutsbeiiger Müller. — fer⸗ 
r. 14b. Verkäufer: Herr Maurerpolirer Theod. Thiem. Käufer: 
err Tiſchler Aug. Hoppe. — Friedrich⸗Wilbelmsſtraße Nr. 12, Verkäufer: 
Saftwirty Nicolaus'ſche Eheleute. Käufer: Herr Kaufmann Marcus Caſ⸗ 
jirer, in Firma: M. Caſſirer u. Comp., Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueurfabril. 


© Waldenburg, 18. Dezbr. [Chriſtbeſcheerung. — Das Weih⸗ 
nachtsfeſt von J. Otto.] Vergangenen Sonntag, den 16. Dezbr. fanden 
hier ſchon 2 Chriſtbeſcheerungen ſtatt. Um 5 Uhr hatte der hieſige Frauen⸗ 
Verein die für arme Frauen, Männer und Kinder im Bürgerſaal des Rath⸗ 
hauſes anberaumt. Ein Ajtimmiger Geſang: „Wie ſoll ich dich empfangen“, 
leitete die Feier ein. Herr Candidat Heimann deutete ſodann in herzigen 
Worten den Werth und die Bedeutung der irdiſchen Gaben, legte aber auch an 
erz, wie nöthig uns noch bimmflihe Gaben find. Der Geſang des „O du 
röhliche 1.“ und ein Schlußvers beendete die Feier. Freudig nahmen die 
Armen von den Kleidungsſtücken und einigem Backwerk Beſitz. Abends 7 Uhr 
wurden 13 eveng. und 13 kath. Schüler im Saale des Gaſtwirth Steigemann 
vom hieſigen kath. Geſellenverein zunächſt mit Kaffee und Semmel bewirtet 
und ſodann mit Büchern, Schreibmaterialien u. dgl. 
fehlten wie in obigem, fo auch bei dieſem Weihnachtsabend, nicht. rfach 
wurden bedeutungsvolle Worte an die Kinder und zahlreiche ammlung 
gerichtet. Der Geſellenverein hätte jetzt wie früher gern zum Weihnachtsfeſte 
jeinem Präſes, Herrn Kaplan Kleß, durch ein Geſchenk feine ſchuldige Auf: 
merkſamkeit gewidmet, 
worden. Dafür hat 


aſſe 


beſchenkt. Chriftbäume 


Donnerstag, den 20. Dezember 185 8. 
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Extrag ſoll armen chulern 
Glatz, 18. Dezember, [Hochwaſſer.] Unſere . Geb. ⸗Ztg.“ 
meldet: ſarke Regengüſſe im big ben unſere lehne Neiſſe 9 


reißenden Strome gemacht und leider die Comm der Bewohner des 
Roßmarkts und der e ergaſſe geſtört. Die erſt vor einiger Zeit 
bort über die Neiſſe tele Rothlaufbrüde hat den reißenden Fluten nicht 
widerſtehen können und liegt jetzt in einzelnen Theilen geborgen am Uferlande. 
Vielleicht übernimmt der eingetretene Froſt den Bau einer Eisbrüde, Wie 
allgemein 1 1 der Plan 5 an Stelle dieſes Bauſteiges eine 
eiſerne Fahrbrücks ſeiner Zeit zu bauen. Die Ausführung dieſes Vorhabens 
hängt ſelbſtverſtändlich von der Beantwortung der ſchwebenden Eiſenbahnfrage 
und den fortificatoriſchen Beſchlüſſen ab. 


e Poln. Wartenberg, 18. Dezbr. [Vorſchuß⸗ Verein. — Son⸗ 
ſtiges.] Bei der vorgeſtern abgehaltenen Beneral⸗Verſammlung des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins fand die Neuwahl einiger Verwaltungs⸗Mitglieder, und 
demnächſt die Feſtſetzung der Dividende für das laufende Geſchäftsjahr auf 
83% ſtatt. — Das am Sonnabend zum Beſten der Feſtenberger Abgebrannten 
von Herrn Cantor Krauſe abgehaltene Concert wurde zur größten Zufrie⸗ 
denbeit von allen Mitwirkenden durchgeführt. Der Beſuch war mäßig und 
find ca. 30 Thlr. eingekommen. — Für die Weihnachtsbeſcheerung armer 
Kinder hieſiger Stadt ſind im Ganzen, incl. der für dieſen Zweck beſtimmten 
Theateraufführung (. Nr. 563), 61 Thlr. 18% Sgr. geſammelt. — Aus dem 
dieſſeitigen Kreiſe erhalten laut amtlicher Bekanntmachung 11 Soldatenwaiſen 


(in Folge der letzten Campagne) Taufende Pflegegelder aus der Ha des 
otsdam'ſchen großen tär⸗Waiſenhauſes zu Berlin. — In dem naben 
Cammerau brännte das Flachsbrechhaus des Dominii heut nieder. Der 


Schaden iſt beträchtlich; das Gebäude wurde erſt dieſes Jahr neu erbaut, — 
in je Dominium Stradam, fand eine Frau durch die Dreſchmaſchine 
ihren Tod. 


S Gleiwig, 18. Dezbr. [Philomathle. — Militäriſches.] Geſtern 
Abend fand die ordnungsmäßige monatliche Verſammlung der Mitglieder der 
Philomathie ſtatt. Der Secretär, Herr Kreisgerichts⸗Rath Dr. Weiner ers 
theilte den geſchäftlichen Bericht, wonach 8 neue Mitglieder aufg nommen 
wurden, und Herr Gymnaſiallehrer Dr. Schuppe hielt einen wiffenſchatlchen 
Vortrag über „Sokrates, fein Leben und ſeine Lehre. Die Verſammlung 
blieb daun noch lange in wiſſenſchaftlichen Geſprächen zuſammen. — Sonn⸗ 
abend iſt hier die neu organifirte 5. Ergänzungs⸗Schwadron eingezogen und 
wird bis zum April am bieſigen Orte in Garuifon derbleiben. 


* Antonienbütte, 17. Dezbr. [Tageschronik.] Durch die tüchtige 
Leitung der Herren Grubenbeamten erreichte heute die combinirte Gottes ſegen⸗ 
Steinkohlengrube das Förderungsergebniß für das laufende Jahr von 1 Mil⸗ 
lion Tonnen Stücktohlen. — Wie verlautet, ſoll im April 1867 die hieſige 
Straf⸗Anſtalt aufgelöit werden und trotzdem der Ort in jeder Hinſicht “orte 
ſchritte 2 machen ſcheint, iſt in Bezug auf die Poſtverwaltung noch Man 
zu wünſchen übrig. Obgleich 3. B. hier eine Paſſaglerſtube iſt, kann des 
Morgens kein Paſſagier dieſelbe beſuchen, ſondern muß vor dem Haufe bis 
— Abgange der Poſt frieren, weil die Paſſagierſtube als Schlafzimmer 

enutzt, g en, ungeheizt und unbeleuchtet iſt. 


S. Nybnik, 18 Dejbr. e An der Straße zwiſchen den 
Städten Rybnik und Fire liegt das durch die daſelbſt beſtehende Ackerbau⸗ 
ſchule bekannte FRE, opelau. Letzteres und das von dieſem J Meile ent⸗ 
fernte Radzicow beſitzen ein kleines, von Holz erbautes Kirchlein, w 
u in der Mitte zwiſchen beiden Ortſchaften ſeylliſch auf einer Exbö 
t 1 von alten Eichen umgeben iſt. Es gehört zum Reſſort der Geiſt⸗ 
lichkeit in Rpbnik, Als am 5. d. 150 unweit des Kirchlei 
Kirchendiener und Glockner H. den Kitch of inſpicirte, bemerkte er au f 
der Gräber einen Kranz liegen, welchen er als den zur Schmückung der Mon⸗ 
ſtranz beſtimmten recognoscirte. Ein nicht getinger Schreck bemächtigte ſich 
ſe iner, welcher noch vermehrt wurde, als er ein neben dieſem legende Paket 
Serzen We Er ahnte ſofort einen Kirchenraub, wie denn auch die gleich 
darauf ſtatt efundenen Recherchen ergaben, 88 ein ſolcher in ganz ausge⸗ 
dehnter Weiſe vorlag. Das Schloß der Sacriſteithüre war gewaltſam er⸗ 
brochen, bei welcher Manipulation der Dieb ſich nicht unbedeutend die Hand 
verlegt baben muß, indem dieſes ſowohl, als alle von ihm betaſteten Gegen⸗ 
ftände mit Blut befleckt waren. Es wurden in der Kirche vermißt zwei Mon⸗ 
Krangen, ein Ciborium und ein Meßkelch, Eine der erſteren war das Ge 
ſchenk des Regierungsratbs Herrn Polomsky, aus der Zeit, als derſelbe die 
Direction der ne u inne hatte und in Popelau wohnhaft 
war. Außerdem waren die vorſchriftsmäßig auf dem Hochaltar ausgebreitet 
geweſenen drei Altardecken entwendet worden, endlich eine Albe, von welcher 

ubor der Spitzenbeſatz abgeriſſen und blutbefleckt zurückgelaſſen worden war. 

ie geſtohlenen Gegenſtände S den Werth von 70 Thlen. bes 
tragen haben. Die von der sei. tspolizei ſofort angeſtrebten Schritte find 
bis jetzt ohne Erfolg geblieben. — Ein ähnlicher Einbruch fand im Jahre 
1823 in der Rybniker Pfarrkirche ſtatt, woſelbſt nicht nur fämmtliche Gefäße 
und Gelder dieſer Kirche geſtohl n, ſondern auch eine 18 fund ſchwete ſil⸗ 
berne Monſtranz, welche Eigenthum der Pfarrgemeinde Loslau war, aber in 
Folge des im Jahre 1822 in letzterem Orte ſtattgefundenen Brandes, welcher 
2 größten Keil der Stadt und die Kirche zerſtört hatte, bier aufbes 
wahrt wurde. 


& Hultſchin, 18. Dez. 
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non wegen des ſchon lange in Red 
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renten Becker an, nebſt der Reſolution, die Regierung möge als ein: 
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lr. bezahlt und Br. D 
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Berlin, 19. Dez. Der „Staats⸗Anz.“ ſagt: Die Bundesbevoll⸗ 
mächtigten hielten heute eine Berathung, bei welcher Graf Bismarck 
den Vorſitz führte. Die „N. Pr. Ztg.“ ſagt: Graf Bismarck und 
Herr von Noon waren aus Geſundheitsrückſichten in der geſtrigen 
Soiree der Königin nicht anweſend. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 19. Dezbr. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt in einem „Die 
Aufgaben des norddeutſchen Bundes“ überſchriebenen Artikel: Die 
Geſetzgebung des Bundes wird ſich erſtrecken auf Freizügigkeit, Nie: 
derlaſſungs⸗ und Gewerbeverhältniſſe, Auswanderung, Anlegung von 
Colonien, Zoll- und Handelsgeſetze, Münze, Maaß, Gewicht, Papier⸗ 
geld, Bankweſen, Erſindungspatente, Schutz des geiſtigen Eigenthums, 


fr. Br. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen ⸗Commiſſton. 
[Eiſenbahn⸗ Einnahmen.] Magdeburg⸗Wittenbergeſche Eiſenbahn. 

N Aigen 1866 7 61,782 St N en 15,401 Fig mehr als im 


vember 1865 eingenommen. 
NMheiniſche Eiſenbahn. Im November 1866 wurden anf den Strecken 
Köln⸗Bingen, Eupen⸗Clebe, Düren, Mechernich und Coblenz ⸗ Oberlahnſtein 
397,955 Thlr. oder 11,604 Thlr. mehr als im November 1865 und bis ult. 
Nobember 1866 wurden 4,052,669 Thlr. oder 16,673 Thlr. weniger als im 
Vorjahre eingenommen. 
Kurfürſt Br. » Wilhelms ⸗ Nordbahn. Im November 1866 wurden 
92,247 Thlr. oder 7885 Thlr. mehr als im Nobember 1865 und bis ult. No⸗ 
vember 1866 wurden 1,054,187 Thlr. oder 96,529 Thlr. mehr als im Vor⸗ 


ib wget len- Berpacher (Pfälziſche eudwigs⸗) Bahn. Ginnab 
ae u aſen ⸗ acher a e Ludwigs⸗ ahn. nnahme 
N f 880 8 Personen 5 48,154 Fl. 1,138,086 


pro Monat Nobbr. 1866. 119, 
1,286,284 Cinr, Kohlen ertrugen 89,909 


Eur. Güter ertrugen 86,986 Fl. Eiſenbahnweſen, Fluß⸗ und Waſſerzoͤlle, Poſt⸗ und Telegraphenweſen, 


j — 1866 2,810,647 Fl. In den 12 Monaten 1864—65 2,407,336 Fl. 

195 Reuſtadt⸗Wei ei (Pfälziſche Max⸗) Bahn. Einnahme pro 

Monat November 1866. 34,845 Perſonen ertrugen 12,655 5 298,410 Etnr. 
r 718 fl. Summa 

der Betriebs⸗Einnahmen 58,749 fl. Mehr einnahme im November 1866: 

Geſammteinnahme in den verfloſſenen 14 Monaten 1865/66: 

716,875 fl. In den 12 Monaten 1864/65: 503,688 fl. 


Steuervergütung für Branntwein. Bei der 0 
keit, welche als Branntwein von 80 — 90 Grad. 1 nach Tralles 
1. der ee der Steuervergütung bei der Ausfuhr angemeldet 
war, bat ſich ergeben, daß dieſelbe in einem vermittelſt der Deftillation von 
Branntwein ausgeſchiedenen . beſtand, bei welchem die geſetzliche Steuer⸗ 
vergütung ausgeſchloſſen iſt. Sämmtliche Provinzialſteuer⸗Directoren ſind des⸗ 
0 halb von dem Finanzminiſter in Kenntniß geſetzt und veranlaßt worden, dafür 
| Sorge zu; tragen, daß von dem in Rede ſtehenden Vorgange die Beamten, 
welchen die Reviſion des mit dem Anſpruch auf Steuervergütung ausgehenden 
1 Branntweins obliegt, benachrichtigt werden, um vorkommenden Falls zu ver⸗ 
h hindern, daß Fuſelöl, unter der Bezeichnung als Branntwein zur Erſchlei⸗ 
chung einer Steuervergütung benutzt werde. 


Berlin, 15. Dez. [In der Rübenzucker⸗ Campagne des Zoll⸗ 
vereins 1865/66) wurden an friſchen Rüben 43,452,772 Ctr. verwendet, 
während 1364/65 nur 41,641,204 Ctr. mithin 1,811,568 Gtr. weniger ver⸗ 
| arbeitet worden find. Die einzelnen Vereins⸗Staaten participiren hieran fols 
N 1 Preußen 252 Fabriken, 36,154,873 Ctr., Hannover 3 Fabriken, 

36,240 Ctr., Kurheſſen 1 Fabrik, 36,289 Ctr., Baiern 5 Fabriken, 345,770 
2 Str, Sachſen 1 Fabrik, 68,310 Gir.,. Würtemberg 6 Fabriten, 1,331,559 Etr. 

aden 1 Fabrik, 840,814 Cir., Thüringen 2 Fabriken, 204,626 Ctr., Braun⸗ 
ſchweig 24 Fabriken, 4,034,291 Ctr, 

Die Zahl der 1 — 755 hat ſich gegen 1864—65 um 25 vermehrt. Es 
kr nd nämlich neu in Betrieb geſetzt worden: 16 Fabriken in Preußen (1 im 
a). Potsdam, 5 im 4 N Frankfurt und 10 in der Provinz Sach⸗ 


die Nationalvertretung mit gleichem Antheile. Preußen erhält die 
Leitung des Bundes im Ganzen. Die Bundesgewalt hat das Recht 
der Kriegserklärung, der Schließung von Verträgen und der Ernen⸗ 
nung der Geſandten. Der König von Preußen iſt der Oberbefehls⸗ 
haber der geſammten Land- und Seemacht; auch hat er die Kriegsbe⸗ 
reitſchaft anzuordnen. Kiel und der Jahdebuſen werden Bundes⸗ 
K iegshäfen. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 19. Dezbr. Die ſächſiſchen Herrſchaften reiſten Vormit , 
tags 11 Uhr ab. Der König, die Königin und die übrigen Herrſchaf⸗ 
ten waren auf dem Bahnhöfe. Vorher fand noch eine Unterredung 
mit dem Könige im königlichen Schloſſe ſtatt. 
Bei dem Kronprinzen waren heute die Conferenzbevollmächtigten 
zur Tafel, morgen bei Graf Bismarck. (Wolff's T. B.) 
Peſt, 19. Dez. Die Magnatentafel nahm mit überwiegender Ma⸗ 
jorität die Adreſſe des Unterhauſes an. (Wolff's T. B.) 
Agram, 19. Dezbr. Der Landtag nahm die Adreſſe en bloe an. 
(Wolff's T. B.) 
Florenz, 18. Dezbr. Fleury iſt abgereiſt. — Die „Opinion“ 
ſagt: Man glaubt, Italien werde von der Pforte Genugthuung for⸗ 
dern, weil die Türken am 8. d. in den candiſchen Gewäſſern den ita⸗ 
lieniſchen Poſtdampfer angegriffen haben, worin ſie Freiwillige für 
Candia vermutheten. (Wolff's T. B.) 


einer Flüͤſſig⸗ 


ſen), außerdem 2 in Anhalt, 2 in Hannover und 6 in Braunſchweig, während 
1 Fabrik in Baiern ausgeſchieden fit. — Die Rübenverwendung hat zuge⸗ 
nommen: in Preußen um 331.068 Ctr., in Hannover um 310,220 Ctr., in 
Karheſſen um 6913 Ctr., in Würtemberg um 227,151 Ctr. und in Braun: 
james um 1,220,593 Ctr., wogegen in Baiern 17,301 Ctr., in Sachſen 
} 6,090 Gtr., in Baden 244,557 Ctr. und in Thüringen 6428 Etr. 
Rüben wenlger als im Vorjahre verarbeitet worden ſind. Die Aus⸗ 
beute an Rohzucker berechnet fi nach dem Satze: 12% Ctr. friſche Rüben 
‚= 1 Ctr. Rohzucker für 1865—66 auf 3,476,222 Ctr., hat alſo die des Jah⸗ 
res 1 5, die nur 3. 331,296 Ctr. betrug, um 144,926 Ctr. überſtiegen. 

Es hat aber auch die Ausfuhr von Nübenzucker zugenommen, wie dies aus 
dem Betrage der gezahlten Export⸗Bonificationen erſichtlich wird. An ſolchen 

wurden 1864—65 224,809 Thlr. gewährt, während fie 1865 — 66 auf 1,278,290 
15 17 eſtiegen ſind. Da die Ausfuhr⸗Vergütung für 1 Ctr. * auf 
f 2%. bzucker⸗ 

. gen nur auf 


r. feſtgeſetzt iſt, ſo berechnet ſich hiernach das exportirte 
quantum für 1865.—6 1 age 
31.749 ‚Cr, Der Abfag des inländiſchen Products auf dem ausländiſchen 


54%, Ameritan. Anleibe 76, uf, 1866er Anleihe 85%. 
noten 78. Oeſterr. Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate —. 
3 Monate — Wien 2 Monate 75%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mo: 
. einpalıniäe Schatzobligationen 61%. Polniſche Pfandbriefe 

a 
Metalliques 58, —. 


„ ſtill. 
Wien, 19. Dezember. (Schluß⸗Courſe.] 5% 

National⸗Anlehen 67, —. 1860er Looſe 81, 30. 1864er Looſe 73, 40. Credit⸗ 
Actien 151, 90, Nordbahn 153, 50. Galizier 218, 25. Bohmi 
157, 50. Staa Actien⸗Cer 40. Lomb. 


ts⸗Eiſenbahn⸗ t. „40. „ Gijenbah . 

London 132, 75. Paris 52, 70. Hamburg 99, 25. Kaſſenſcheine 197, 50. 
Napoleonsd'or 10, 60. 

Petersburg, 18. Dezbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 31 2 d., dto, auf Hamburg 3 Monate 28 Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate — Ct., dto. auf Paris 3 Monate 328½ Ets., dio, auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 113%. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 106 7. Imperials 6 R. 30 Kop. Gelber bende alles Geld im Voraus) 
—. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) 51 geboten. elber Lichttalg loco feſt, 
ohne Abgeber. — Weichend 


155 6 auf 464,833 Etr., a 180409 


Mankt iſt alſo erheblich größer geworden und die Gewährung der Ausfuhr⸗ 
Bonification, die in ihrer gegenwärtigen Form von den Fabrikanten anfänglich 

nicht reer aufgenommen worden war, ſcheint dieſes Reſultat vornämlich 
herbeigeführt und der befürchteten Ueberproduction vorgebeugt zu haben. 


Das 64. Stüd der Geſetz⸗Sammlung enthält unter: Nr. 6476. die Ver⸗ 
ordnung, betreffend die Amortiſation aus vormals hannoverſchen Kaſſen fort: 
geſchaffter Werthpapiere und die Einſtellung der Zinſen⸗ und Capitalzahlung 
auf dergleichen Papiere. Vom 10. Dezember 1866, 
N Das 63. Stück der Geſeß⸗Sammlung enthalt unter Nr. 6472 den aller⸗ 
biochſten Erlaß vom 5. Nobbr. 1866, betreffend die Verleihung der ſiscaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhallung der Chauſſeen: 1) von Cart⸗ 
haus im gleichnamigen Kreiſe des Regierungsbezirks Danzig über Przewosz, 
Sullencyn und Parchau bis zur Bütower Kreisgrenze Jamen in der 
Richtung auf Bütow, 2) von Zudau an der Carthaus Danziger Staatsſtraße 
uber Bortſch, Eggersbütte und Drosdowen bis zur Berenter Kreisgrenze bei 
Klobotczyn in der Richtung auf Berent, und 3) von Pomieczyn an der Neu: 
ſtädtex Kreisgrenze über Hoppen, Seefeld, Pemzau nach Groß⸗Leeſen an der 
anzig » Cart 305 Staatsſtraße; unter Nr. 6473 das Privilegium wegen 
“x f be den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Carthauſer 
Kreiſes im Betrage von 150,000 Thlru., vom 5. November 1866; unter 
Nr. 6474 den allerhöchſten Erlaß vom 5. Nopbr. 1866, betreffend die Ver⸗ 
leihung der N Vorrechte an die Kreiſe * und Oletzko im Regie⸗ 
krungs⸗Bezirk Gumbinnen für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſeen 
im Lötzener und Lycker Kreiſe: 1) von Widminnen üder Maſuchowken, G 


r. 
Gablick, Pietraſchen bis zur Oletzkoer Kreisgrenze bei Weſſolowen, 2) von 
Rhein über Juſtusberg, Bartlickshöfchen und Grünwalde bis zur Sensburger 
Kreisgrenze in der Richtung auf Nicolaiken; und unter Nr. 6475 das Pri⸗ 

bilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen 


end. 
n 18. Dezbr., Abends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 
Zerlin, 19. Dezbr. Roggen: fe 
Dez.⸗Jan. 12%, April 
16%, April⸗Mai 16% 
Telegt. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
N Roggen matter, ver Dez. 52%. Dey+Jan,52%, 
höher, vro Dez. Jan. 15%. Frühj. 16%. 
j 
Fa der Mitglieder des Wahl- Vereins, 
5 des Lötzener Kreiſes im Betrage von 95,000 Thlrn., II. Emiſ ſion, vom 5. No: 
15 5 
| 
j 


Bonds 107%. Baumwolle a Petroleum — 

br. 54%, April: Mai 53%. — Rübdl: behauptet. 

Dez. 16%, Dez.⸗Jan. 16%, Jan.⸗Febr. 
Stettin, 19. Dezor. 

pro Dezember 83%. Dezbr.⸗Jan. 83%. Frühjahr BR 5 
erſte, 
peichäftälos, pro Frübjatr — — Baier, geſchaͤftslos, vro Frühjahr —. — 

Inſerate. 

Freitag, den 21. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des 


4 
t. Dez. 55%, — 2 — 55%, Jan. 
ai 12%. — Spiritus: feſt. 
M. Kurnit's T. B.) 
feſter, 5 
Frubjahr 53. — 
Rüdbl unverändert, pro Dez.⸗Jan. 11%. April⸗Mai 12%. — Spiritus 
Verſammlung 
Cafe restaurant. 


vember 1866. 


Briefkaſten der Expedition. 
775 Sohrau Y. 1. 102. minus 30. 
rn — TEENS LESE 
% 5 Abend: Pot. 


Breslau, 19. Dezember. 


Tagesordnung: 

1. Beſprechung und Beſchlußfafſung: 
über die bevorſtehenden Wahlen zum norddeutſchen Parlamente, 
über die Frage der Aufſtellung eines Programms, 
über den vom Vorſtande genehmigten Entwurf zu einem Pro⸗ 

gramme, 
2. Vorſchläge von Candldaten. 
Breslau, den 19. Dezember 1866. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 


Für Mund und 3 Ahnen elten, Plombiren von Zähnen 


und Anfertigung von Gold⸗ und Vulcanitgebiſſen bin ich täglich 
Vorm. v. 10—12, Nachm. v. 2 — 4 Uhr zu ſprechen und in dieſen 
Stunden auch für andere Krankheiten zu conſultiren. (6415 


Dr = E. Schiller, G prag Amt, Wundarzt, 


eburtshelfer und Zahnarzt, 
Nikolaiſtraße 69. 
Die Geneſung Tauſender. 

Nachdem wir jüngſt die in ihrer Axt einzig und allein daſtehenden Aner⸗ 
kennungsſchreiben und Dankſagungen von 25 königl. Lazarethen, reſp. deren 
Chefärzten, aufgeführt haben, fahren wir nunmehr fort, dergleichen von Pri⸗ 
vatperſonen folgen zu laſſen und geben heute nachſtehendes Schreiben vom 


2 N 570 
errn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
„Kraftlos derle ich nach ſchwerer Krankheit die aan a auch 
troſtlos, da meine Tochter nach vierjährigem Leiden gleichfalls alle ihre Les 
Meine Forſchungen nach Hilfe erhielten nur Eine 


benskräfte zugeſetzt hatte. 
Antwort, von Vielen ausgeſprochen: Es giebt keine ſtärkendere Heilnahrungs⸗ 


5 [In der heutigen Bezirks⸗ 
verſammlung der Nikolai⸗Vorſtadt, ] welche von etwa 300 Per: 
ſonen beſucht war, ſind die Abgeordneten Dr. Jacoby und Ziegler 
aals Candidaten für das norddeutſche Parlament acceptirt worden. 
ze de he ̃ —ꝛ :. ¾¶ ͤ-rm re Be —ñ 


ER Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 19. Dez. [Herrenhaus] Ein Nefeript des Miniſters 
Grafen Eulenburg zeigt an, daß der König den Ausſchluß des Grafen 
von Weſtphalen beſtätige. Hierauf erfolgt die Berathung des Wucher⸗ 
geſetzes. Die Commiſſion beantragt, die Verordnung bis zum 1. April 

1868 in Geltung zu laſſen. Der Juſtizminiſter kann darauf nicht ein⸗ 
geben. Das Herrenhaus wolle der Regierung Zwang anlegen; das 
ſei ein bedenkliches Vorgehen. Ein neues, bereits ausgearbeitetes 
-  Sppotbelengefeg ſei nur wegen der Erweiterung des Staatsgebietes 
noch nicht vorgelegt worden. Der Handelsminiſter erklärt, die Regie⸗ 
rung halte die proviſoriſche Genehmigung mit einer Verwerfung für 
gleich. Nach langer Debatte wird der Commiſſtonsantrag mit 66 
5 Stimmen gegen 40 Stimmen verworfen. Die Negierungs vorlage 
wird mit 59 Stimmen gegen 48 Stimmen angenommen. 
RNRNaächſtdem kommen zur Berathung die Gefehe in Betreff der Auf⸗ 
bebung des Zuſchlages der Gerichtskoſten und die Grundſteuer⸗Negu⸗ 
lirung. Das Dotationsgeſetz wurde einſtimmig angenommen. 


2 (Wolffs T. B.) 
x 7 1 N „mittel, als die Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate, nämlich Malzertract-Ge- 
4 Berlin, 19. Dez. Die Handels⸗Commiſſion des Abgeordneten undheitsbier, ee — — ale Kerze dieſe 


‚banfes nahm unter Proteſt des Regierungs⸗Commiſſars Philipsborn Pabel verordnen, und alle Leidende, denen durch eine gute Diät gebolfen 
werden kann, die herrlichſten Heilerfolge aus deren Genuß erzielen. ds bes 


5399] 


dat Geſetz über die Portoermäßigung nach den Anträgen des Nefe- 


— 
ar 


ſowie des deutſchen Handels im Auslande, Schifffahrt, Conſularweſen, Staa 


1 Summa der Betriebs⸗Einnahmen 225,049 Fl. Gegen Nobember 1865 | Civilproceß⸗Ordnung, Concursverfahren, Handels- und Wechſelrecht. ; 
| mehr 12,190 Fl. Geſammt⸗Einnahme in den verfloſſenen 14 Monaten 1865 Neben dem Bundesrath (der Vertretung der Regierung) kommt 


u 201, 50. 


wie: Tiſch⸗, 
Preiſen, ſowie 55 penſylvaniſches Petroleum, 


en, aber ich machte wenigſtens die Probe. Zu meiner en de wirl⸗ 
ten aber dieſe beiden höchit köſtlichen Getränke mit fo großer Kraft, daß ich 
in einigen wieder meine Amtsthätigkeit werde aufn = 


vom 6. Nov. d. J. 
cklichen 


duard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß vorſtehende Fabrikate ſich zu Weihnachtsgeſchenken ganz 
vorzüglich eignen, und zwar ſowohl für Geſunde als für Kranke. D. O. 


Einen boͤchſt achtbaren thätigen Mann, der fein. Weib und ein noch gan 
lleines Kind durch feiner Hände Arbeit ernährt, bat der letzte Krieg in au 
bedrängte Verhältniſſe gebracht. — Da kommt jetzt vor Weihnachten ein 
Gläubiger und läßt ihn einſperren! — Weib nnd Kind weinen eblich. — 


Giebt es nicht edle Herzen, die den Unglücklichen erlöſen belſen, dle ſich das 
Feſt der Liebe durch ſo ſchöne That verſchöͤnen wollen? 

Spenden nimmt 
nitzerſtraße Nr. 28. 


gütigſt entgegen: Conditor Fiſcher, Breslau, rg 


1 elegantes Stereoffop und 


12 der feinſten Bilder 


für nur 1 Thlr. 
£ Auswärtige Aufträge werden auf das Pünkt⸗ 
lichſte ausgeführt. 153951 


Gebr. Strauß, Hofoptifer in Breslau, 


Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Eiferne Geldſchraͤnke 


von 75 Thlr. an in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 


Ratenzahlungen genehmigt. 15398) 


Cigarren ⸗ und Tabak ⸗Lager 


ieh ſowie allerhand : 
engebirgs⸗Pfeifen, Cigarrenſpitzen, Nauchutenſilten und 
Schnupftabaksdoſen in aan ee beſonders zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich eignend, empfiehlt: 15331] 


Carl Fiſcher, 


Schmiedebrücke 67, dicht am Ringe. 


Cotillon⸗Gegenſtaͤnde 


im Auskauf ſehr billig bei 


. Schroer, 


Breslau, Niemerzeile 20. 


Für Damen 


empfiehlt die größte Auswahl neueſter [4975] 


Kleiderſtoffe, BE 


Seide, Wolle, Battiſte, Barege, 


die Nobe von 144,2, 3, 4, 5, 6, 7 bis 12 Thlr. 


I. Goldstein, 


Junkernſtraße Nr. 10. 


15309 


— — — — — — 
Bei dem enorm billigen Preiſe von Petroleum empfehle ich als [5212] 


praktiſches Weihnahtsgeihent 
etroleum Campen, 


nge⸗, Wand. und Küchenlampen zu auffallend billigen 
b a Quart 60 Sgr. ng 


Amandi, 


echweidntberſtraße Nr. 9, Carlöfträzen-Gcke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Franziska Wiener, 
Adolph Saekler. 

8 cham, 


110691 


Königshütte, 
en 4. Dezember 1866. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Louiſe mit dem Kaufmann Herrn S. Goroll 
aus Georgshütte beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt a 

Laurahütte, den 16. Dezember 1866, 

Adam Weſoly, Fleiſchermeiſter. 


Als Verlobte 1 ſich: [1068] 


Louiſe Weſoly, 
Simon 


Georgshütte. 


Die heute Mitta 
bindung meiner lieben Frau 
Kurnizki, von einem kräftigen Knaben zeige 
ich hiermit Freunden und Bekannten ſtatt fever 
beſonderen Meldung an. 

Thorn, den 18. Dezember 1866. 

1070 M. Noſenfeld. 


Heute Morgen gegen 3 Uhr iſt meine liebe 
Frau Bertha, geb. Block, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden worden. 

I bei Priment, den 18. Dezbr. 1866. 

[1063] Thunig, tgl. Domainenpächter. 


Geſtern Abend um 9% Ubr entſchlief unſere 
vielgeliebte Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Frau Generalarzt 
Lampe, im 74. Lebensjahre, nach kurzem 

77 in Folge eines Gehirnſchlages. 

ieſes allen Freunden und Bekannten ſtatt 


beſonderer Meldung. 
Breslau, den 19. Dezember 1866. 
869] Die Hinterbliebenen. 


1 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. ne Naake mit 
rn. Hermann Tamanti in Berlin, Frl. Sophie 
eſtphal mit Hrn. Alexander Schultze daſ., 
Frl. Sophie Voigt mit Hrn. Willy Habner 
das., Frl. Auguſte Thiele mit Hrn. Emil Gäde, 
Neu⸗Ruppin und Stradow, Frl. Thereſe 
Alexander mit Hrn. Julius Cohn, Malchin in 
1 und Bertin. 
Ehel. Verbindungen: Sr Eduard 
Meyer mit Frl. Anna Kunitz in Berlin. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Ad. Jung 
in Berlin, Hrn. Hermann Friedrich daf., Hrn. 
Emil Abraham daf., Hrn. E. Lüdert daſ., eine 
Tochter Hrn. Gutsbeſ. F. Schmidt in Bü: 
nerfelde, Hrn. G. Seifert in Berlin. 
Todesfälle. Hr. Kaufmann Ludwig 
Günther in Berlin, Wittwe Biederbeck daf., 
rau Erneſtine Sehl, geb. Heber daſ., 1 55 
Behm, geb. Wegener in Lehndorf, Frau 
Henriette v. Beſſer, geb. Kollen in Bran⸗ 
denburg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Donnerstag, den 20. Dezbr. Bei aufgebobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. Neuntes 
Gaſtſpiel des Fräul. Aglaja Orgéni, vom 
köonigl. Hoftheater in Berlin, Gajtipiel des 
Hrn. Boblig, vom Stadttheater in Mainz, 
und des Hrn. ee „Lucia von 
Lammermoor.“ Große Oper in 3 Akten 
von Salvatore Cammarano, überſetzt von 
C. A. Käßner. Muſik von Donizetti. 
ag, den 21. Dezbr. Letzte Vorſtellung im 
mement von 60 Vorſtellungen. „Die 
Thöne Helena.“ Opera ⸗Buffa in . Ab⸗ 
eilungen von Meilhac und Halevy, in's 
= e überſetzt von E. Dohm. Muſit von 
„Offenbach. (Mit neuen Decorationen und 
neuen Coſtümen nach Pariſer Figurinen.) 


Abonnements⸗Anzeige. Den Wünſchen 
des hochgeehrten Publikums entgegenzukom⸗ 
men, wird ein zweites Abonnement, mit Aus⸗ 
nahme des Balkons und I. Ranges, auf 60 Vor⸗ 
ſtellungen nach früherer Einrichtung eröffnet 
und find daher Bons im Werthe von 3 Thlr. 
— 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, 

chweidnitzerſtraße 28, und bei den 125 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben 


— 
0 


Goroll. 
Laurahlültte. 


Julius Hainauer, ! 
Buch- und Musikalien- Handlung, Schweldnitzer # 
Strasse Nr. 52, im orsten Viertel vom Ringe.  £ 
Grosses Lager 
elegant gebundener Bücher 
zu den billigsten, antiquarischen Preisen. 
Musikallen- Leih- Iustitut, 


Leih- Bibliothek, i 
nücher- und Journal-Lese- Zirkel. } 
Abonnements können von jedem Tage ab beginnen. 

Prospecta gratis. Kataloge leihwolse 5 


Breslau 2 i 
Ü Schmeldnitzer Str. Nr. 56. Julius Hainauer. 


nur Concert⸗Saal 
Weiß Garten). 
Heute Donnerstag, den 20. Dezember: 


12. Abonnements-Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle, 
unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
gur Auffah . mechn- 1 deln 
ufführung kommt enter Anderem: 
8, Sinfonie „Eroica“ von Beethoven (Es- dur). 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon r. 
Das erſte Concert im neuen Abonnement 
et den 3. Jan gar 1867 ftatt, Abonnements⸗ 
illets zu 12 Concerten, & 1 Thlr. 10 Sgr., 


find van heute ab in der Muſikalienhandlung 
des Herrn Lichtenberg und an der Kaſſe 
zu n. 


Hausmann's Central⸗Halle. 
Ratibor, den 30. Dezember: 


Großer Maskenball. 


Zwei Muſikcorps führen die Muſik aus. 
Einlaß 5 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 4 Uhr. 
Billet⸗Verkauf in der Central⸗Halle. 
Maskenverleiher aus Breslau werden drei 
Tage vorher in der Central⸗Halle ſein. 


Anzeige. 

Die Mitglieder der hieſigen Bäcker⸗In⸗ 
nung haben beſchloſſen, die bisher üblich 
geweſene Verabreichung von Feſtgeſchenken 
ganzlich einzuſtellen. [6744 

Breslau, im Dezember 1866, 


Die Bäder Sunung. Ä 


erfolgte alüdlihe Ente]! 
elene, geb.] 


Buch- un 8 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, erschien 8 
soeben: [5356] 


Emma-Polka-Mazurka 


für Pianoforte von 
Otto Hoyer. 
Op. 7, Preis: 7% Sgr. 
Für Orchester zusammen mit Op. 6, & 
Friedens-Festmarsch, Preis: 1% Thlr. J 

Durch zahlreiche Aufführungen hie- % 
sige! Salon Orchester und der Theater- % 
Kapelle ist diese reizende Piece Lieb- 
ling des Publikums geworden. 

Bei Bestellungen durch Pöst-Anwei. 8 
sung genügt die Bemerkung: „Zah- 
lung bezieht sich auf Ihren Brief vom 88 
14. Dezember.“ 2 


F RES EEBE 


Billigſte Weihnachts⸗Bücher! 
Erſte Bibliothek f. Kinder v. 3—9 Jahren: 

8 Bilderbücher mit Text u. ſein color. Bil⸗ 

dern; Ladenpr. 3% Thlr., zu ermäß. Preiſe 

von 1 Thlr. (Brief vom 10. Nobbr) 
Zweite Bibliothek f. d. Jugend von 10 bis 
15 Jahren: 11 werthvolle Jugendſchriften 
und 1 Geſellſchaftsſpiel; Ladenpreis 10 Thlr., 
nur 2 Thlr. (Brief vom 11. Nobbr.) 
Inhalt gediegen! Ausſtattung elegant! 
Exemplare tadellos, eingeb. od. cartonirt. 
Beide Sammlungen enthalten nur ſolche 

Bücher, die in unſeren früheren Collectionen 

noch nicht enthalten waren. 
Brockhaus'ſches Converſations Lexicon 

f. d. Handgebrauch. 4 ſtarke Bde. Gr. 8. 

Vollſtändig! A bis Z. 185456. Geh. (ſtatt 

6% Thlr.) nur 2 Thlr. (Brief v. 13. Novbr.) 

Daſſelbe eingeb. 3 Thlr. (Brief v. 14. Nopbr.) 
Nur direkte Beſtellungen werden ausgeführt. 

Briefe und Gelder franco! 

(Bei Beſtellung pr. Poſt⸗Anweiſung find die 
Fa la binter jedem Titel oben angegebe⸗ 
nen Daten, ſowie genaue Adreſſe des Einſen⸗ 
ders auszufüllen). [5372 


] 
Schletter'ſche Buchhandlung 
5 (H. Skutſch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
iſt ſoeben erſchienen: 


Mie die Kinder Glück wünſchen! 

Gelegenheiksgedichte für die Jugend von 
Roſalie Koch. Vierte vermehrte Auf⸗ 
lage. 16. geh. 7% Sgr. Zu Geburts⸗, Neu: 
jahrs⸗ und anderen feſtlichen Gelegenheiten 
bietet dieſe neue Auflage des beliebten Büch⸗ 
leins eine große Auswahl paſſender ſinniger 
Gedichte für Kinder dar. [5387] 


U, 8 * er 
i Im Verlage v. F. E. C. Leuckart, 
N 


1 


Als ER beluſtigend empfehlen: Schat⸗ 


tenſpiele mit 24 komiſchen Figuren 425 
Sgr. Ferner: Sammlung von Lieb- 
lingsſpielen in einem le Buff 


Schach, Domino, Dame, Mühle, Puff, 
Drehſcheibe und Lotto zum Selbſtfertig⸗ 
machen und demnächſt zum Spielen 20 Sgr. 
Der große zoolog. Garten, mit einem 
4 langen rg zum Aufftellen der Thiere, 
Käfige ic. 2% Thlr. Sämmlliche Fröbel · 
ſche Spiele in großer Auswahl bei 


J. Poppelauer & Co., 


Papierholg., Nicolaiſtr. 80. [5394] 


Zur bevorstehenden, mit Ge- 
nehmigung Königl. Preuss, Staats-Re- 
gierung stettindenden Ziehung 


1. Klasse 139. Osnabrücker 


Landes-Lotterie, 
enthaltend: 2 [5178] 
22,000 Loose mit 11,300 Go- 
winnen und 2 Prämien, 
empfehle Original - Loose, ganze à 
3 Tir, 7%, Sgr., halbe à 1 Thlr. 
18 Sgr. 8 Pi. 


Auch empfehle u der dewinn-Ziehung 


3. Klasse 148. Hannoverscher 


Lotterie, endeten 
14,000 Loose mit 7900 Ge- 


winnen, 
Original-Loose, ½ à 19 Thlr., % à 
9% Thlr., % à 4 Thlr. 22 Sgr. 
Gefällige Aufträge bitte umgehend 
und direet zu richten an die 


Königl. Haupt-Oolleotion 
A.Molling in Hannover. 


amtliche Ziebungslisten und 
Gewinngelder werden sofort nach Ent- 


scheidung übersandt. 


Vitte um Hilfe! 


Chriſtophori⸗ Steg Nr. 3, 2 Treppen, 


liegt ohne alle ie ganz mittellos, der Schnei⸗ 
dermeiſter C. Wende ſeit einem Jahr, 

Jahr alt, am rechten Arm vom Schlage ge⸗ 
troffen, krank darnieder. Edle Menſchen⸗ 
freunde werden erſucht, dem armen alten Mann 


leine Unterſtützung zukommen zu laſſen. [5392] 


und der Ohlauer Chauſſee 


ſehen, — Abſchriften derſelben 9956 Erſtattung der Copialien ertheilt werden. 


ſiſchen Eiſenbahn von Coſel bis 


im Büreau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection feſtgeſetzt, woſelbſt auch die Lieferungs⸗ 


menden Getreidemaſſen iſt noch immer ſo bedeutend, daß auch die ſehr erweiterten 
Anlagen nicht ausreichen und neue Verkehrsſtockungen zu gewärtigen ſind, wenn die Abfuhr 
der Güter, insbeſondere des Getreides nicht mehr als bish 

daher an den Handelsſtand das dringende Erſuchen ſtellen, die Abf 5 
fo raſch als möglich zu bewirken, ſehen wir uns gleichzeitig genöthigt, das bei Ueberſchreitung 
der freien Lag f 


3361 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der zwiſchen der Oberſchleſiſchen Eeſenbahn in Station 0,13 —0,18 
5 le Fe Herrn ie Dallwitz gehörigen beiden 


[2598] Sekauntmachung. 
In unſer Te bei Nr. 328 
die e der offenen Handels⸗Geſellſche 
Salomonski 4 Schefftel hier heute ei N 
= 


Aders Parzellen zur Größe von je circa 14 Morgen im Wege des Bffentlihen Meiſtgebots, tragen worden. 
A lit auf Sonnabend . 5404] Breslau, den 15. Dezember 1866. — 
415 den 29. Dezember d. J., Vormittags 11 Ubr, Königliches Stadt⸗Gericht. Abiheilung I. 
im Büreau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe Ter⸗ [2334] Nochwendiger Verkauf — 
min anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. Kleis - Gericht zn E. 1 
Ueber die Lage der Ackerſtücke giebt der bei Tel. 2 ftationirte Wärter Auskunft. Die dem Delonom Ju ius Klinke ie 


Die Pachtbedingungen können während der Dienſtſtunden im dieſſeitigen Büreau einger rige Reſtſcholtiſei Nr. 3 zu Wiltſch, abgeſchaßt 
auf 5334 Thlr. 24 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe ſoll l 
den 27. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Haentzſchel 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien ⸗ 
zimmer Nr. 11 ö 
ſubhaſtirt werden. . 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗For⸗ 


reslau, den 8. Dezemer 1 
Königliche Betriebs⸗Inſpection J. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der Kiesbedarf pro 1867 in Höhe von 4300 Schachtruthen für die Strecke der Oberſchle⸗ 
swieneim ſoll im Wege der Submiſſion beſchafft werden. 
Termin zur Eröffnung der hier eingehenden Offerten iſt auf 

Montag den 7. Januar 1687, Vormittags 10 Uhr, 


Bedingungen eingeſehen reſp. gegen Zahlung der Copialiengebühren in Empfang genommen derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
werden können. 5373] ſuchen, haben ihre Anſprüche bei \ 
Ratiorpib, ben 14. Dezember. 1866 [ 88 Ae bei uns A 


Der ſeinem Leben und Aufenthalte 0 
unbekannte Gläubiger Riopan f n ke 855 
hierzu öffentlich vorgeladen. 8 

e den 31. October 1866. 
önigl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 
Lan u u 6 0 u 
21. Dezember c., Vorm. 9 „ ſoll 
e Nr. 6 im Keller — in 
Nachlaſſe Waͤſche, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe verſteigert werden. 
uhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Juli 1867 ab, And die Ge⸗ 
baͤude der ſogenannten Kreuzwalke hier, 
mit einer einfachen Walzwalke, Waſſer⸗ 
kraft und Anlage zu einer Dampfma⸗ 
ſchine verſehen, zu verpachten. Intereſſen⸗ 
ten dafür wollen ſich bei dem derzeitigen 
Oberälteften Koritzkl, Steinweg Nr. 30, 
gefälligſt melden. 1I.i10671 

Görlitz, den 18. Dezember 1866. 

Die Tuchmacher⸗Innung 

Der Bauholz ⸗Lieitations Termin 
bei dem Dominium Poln.⸗Wierbitz zum 
28. dieſes Monats wird hiermit aufge⸗ 
hoben. 11066] 


66. 
Königl. Betriebs⸗Inſpeetion II. 


Bekanntmachung. 


Der Andrang der für Breslau beſtimmten Güter, insbeſondere der aus — —.— 
U . 


er beſchleunigt wird. Indem wir 
bfuhr der apiſirten Güter 


ſt zu erhebende Lagergeld auf den doppelten Betrag zu erhöhen. 
Breslau, den 18. Dezember 1800 ” 6 15413] 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſendabn. 


Verlag von Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalienhandlung in Breslau, 
Sohweldnitzerstrasse Nr. 52, im ersten Viertel vom Ringe. 


Soeben erschienen: [5405] 


1 
6 Lieder 
für eine Singstimme mit Begleitung des Piano, 


Richard Freiherrn von Buddenbrock - Hettersdorff, 


Preis: 17% Sgr. 


Aus meinem Stammbuch. 


Grosses Potpourri 


| vn Carl Faust. 
Op. 148. Preis für Piano; 1 Thlr. 2% Sgr. 


„II. Köln Domb.⸗Geld⸗Lotterte“ 
giehung 9. Januar, mit 125,000 Thlr. 

eldgewinnen: Hauptgewinn 25.000, 
10,000, 5000, 2000, 1000 Tolr. 
Kleinere Gew. von 500 abwärts bis 
20 Thlr. — Ein ganzes Loos 1 Thlr. 
„. König Wilhelm⸗Geld⸗Lotterie.“ 
Zieh, nahe ‚bevorft, mit ca. 95,000 Tbl. 
Geldgew. 4 15000, 5000, 3000, 


Carl Faust, H. Herrmann, 2000, 1000, 500 abwärts bis 5 Tbl. 

Op, 146, Con amore. Polka f. Piano, | Op. 22, Künstler- Fest- Quadrille für Ein ganzes L 2 Thlr. ein halbes Thlr. 
74 Sgr. Piano, gr. 9 — beziehen durch gchleſuger s 

Op. 147. feuer und Flamme. Galopp | Op. 23. Flitterwochen-Polka f. Piano, Agentur it Breslau, Mn 477 


für Piano, 7 Sgr. 
Op. 146 u. 17 zusammen f. Orchester 


hir, 10 Sgr. 
Op. 148 allein für Orchester 
r. gr. 


HKriegsbilder. 


Drei Charakterstücke für Piano 


von 


Fr. Bendel. 


Nr, 1, Blegie auf den Tod eines gefallenen Helden. 17 Sgr. — Nr. 2, Zug 
munterer Krieger, 17% Sgr. — Nr, 3. Des Siegers Heimkehr. 17 Sgr. 


Mon pauvre coeur. L. Unico Köhler. 


Moreau pour Piano Op. 48, Melodie Impromptu p. 3 
15 Sgr. 


7% Sgr. 
Op. 24. Caseaden - Galopp für Piano. 

7%. Sgr. 
Op. 22 für Orehester 1 Thlr. 10 Sgr. 
Op. 23/24 für Orchester 1 Thlr. 10 Sgr. 


Dortheilh., verkäufl. Häuſer: 
in vorzüglichſter e am Mar y 
Blücerplape, ae * u den 
2. ein großes Grundſtück, 2 Hauptſtraßen be⸗ 
rührend, J. 0 
3. eins der eleganteſten Grundstücke in ſchönſter 
Lage mit großem Garten, 750 
4. ein Haus in belebter Geſchäftsgegend, zum 
Umbau geeignet, empfiehlt bei Anzahlungen 
von 4000 25,000 Thlr. 68333 
Ein gutes e eee aus 
der Fabrik von Breitkopf u. Härtel in Leipzig, 
ſteht zum Verkauf Agnesſtraße 12, 3 Treppen 
rechts. = 16844 


2 


Ausverkauf eines großen Lagers der neueſten 
A Woll⸗Phantaſieſachen, als: — 
Jacken, Unterröcke und Wollhauben, letztere 

PA 


ver Th. Eisenhauer. Op. 49. Auf den Bergen, Clavier don 7% Sgr., Schmiedebrücke 28. [6340] 
Preis; 15 Sgr. stücke. 15 Sgr. 


Als ſehr prahtiſches Geſchenk 


für Damen und Herren empfehlen: 
50 Briefbogen mit Namen, ſchwarz ge⸗ 
druckt, 50 Couverts, ſowie 50 ſauber ge⸗ 
druckte Viſitenkarten. Das Ganze in 
einer feinen Papeterie⸗Hülle koftet: 
15 Sgr. 0 [5390] 
J. Poppelauer & Co., 
Papierhandlung, Nikolaiſtraße 80. 


Beim Ankauf von Musikalien wird der höchste 
Rabatt bewilligt. 
Julius Hainauer. 


vie Berliner Börsen - Zeitung 


erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich zwei Mal, 
Die Abend-Ausgabe wird fortfahren, über alle Erschein ngen auf dem Ge- 
biete des commereiellen und industriellen Lebens nieht nu: prompt und ausführ- 
lich Bericht zu erstatten, sondern aueh stets in kritischer Weise alle Anhalts- 
punkte für ein motivirtes Urtheil darlegen und so also auch fernerhin ein 
Central- Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens bilden. Wir 
werden dabei bemüht bleiben, durch unsere zahlreichen telegraphischen Depeschen 
die Schnelligkeit unserer Nachrichten in dem Maasse zu fördern, dass wir den- 
selben möglichst überall #e Priorität sichern. Den zahlreichen. Beilagen treten 
beim Beg nne des neuen Jahres die grossen tabellarischen Uebersichten 


Zündnadel⸗Gewehre 


für Kinder zu 1, 2 und 2 Ir, 
Sünbnabel-Piftofen it 100° Anz 


atronen, 14 Sgr., empfiehlt: 


Gebhardt, 


Albrechtsſtraße 14. 


15408 


1000 Couverts 


mit Firma ſchwarz gedruckt, von 1% 
Thlr. an. 8 


Poſt⸗Papier, 
—.— mit Firma in Schwarzdruck, 
der Doppel⸗Rieß von 3% Thlr. ab, ms 
pfehlen in einigen 40 Sorten: 


J. Poppelauer u. Comp., 
15389] Papierhandl., Nikolaiſtr. 80. 


Bunte Chriſtbaum⸗Kerzchen 


ſowie genau dazu paſſende Tillen offerirt: 


Guſtar Sperlich, 


Oblauerftraße 17. 6687 


wieder hinzu, wie wir dieselben, wenn auch nicht in gleicher Ausdehnung, be- 


reits am Anfange dieses Jahres gegeben haben. [5386] 

Unsere Morgen-Zeitung bildet hierneben ein politisches Blatt im ausgedehn- 
testen Sinne, welches nicht nur ausführlich über Alles zu berichten, sondern 
durch zergliedernde Besprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens 
unsere Leser allseitig zu orientiren bemüht bleiben wird, Unsere Leser haben 
somit keinerlei Veranlassung, neben unserer Zeitung noch irgend ein anderes 
pol tisches Blatt zu halten. ‘ 

Die Abonnements Bedingungen bleiben völlig unverändert. Alle Post- An- 
stalten nehmen Bestellungen an, hier am Olte die unterzeichnete 

Berlin, im Dezember 1866. 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 
(Charlotten-Strasse Nr. 28.) 
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Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste sind 


8 i 

61 8 * | 
Literarische Festgeschenke 
8 jeder Art und zu jedem Preise in reichster Auswahl zu haben 
in der 

8 8 

Buchhandlung Josef Max & Komp. 
2 in Breslau, Ring Nr. 6, Goldene Sonne. 

3 Sendungen von Büchern zur eigenen Prüfung und Auswahl 
5 stehen zu Befehl, [5223] 


in Lähn in Schl., 


Stutzuhren bei foliden Preſſen und unter Garantie zu empfehlen, 


Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


Das hier täglich Morgens und Abends erſcheinende große politiſche und voll⸗ 


kommen unabhängige Organ [5406] 
„Die Poſt“ 


zeichnet ſich ganz beſonders vortheilhaft durch eine Reihe von Elgenſchaften aus, die 
den meiſten andern Berlinern Blättern entweder ganz abgehen oder ſich doch nicht 
in der Vereinigung bieten, wie fie hier vorhanden ſind. Die „Poſt“ iſt zunächſt das 
einzige Berliner Blatt, welches auch an Sonn⸗ und Feſttagen regelmäßig erſcheint. 
Zu den anton dieſer Zeitung gehoͤrt die Verbindung mit einer 
Reihe auswärtiger Correſpondenten, unter denen ſich die ge⸗ 
feierteſten Namen der deutſchen Publiei befinden. Die 
„Poſt“ iſt in Folge deſſen in der Lage, täglich Original⸗Correſpondenzen aus Paris, 
Wien, Heidelberg, Kaſſel, Hannover, Wiesbaden, Dresden, 
Leipzig Frankfurt a. M. und Breslau zu bringen. Nächſtdem zeichnet 
ſich die „Poſt“ durch eine tägliche Rundſchau aus, welche, bei gedrängter Kürze, 
dem Leſer ein vollſtändiges Bild über die wichtigſten politiſchen Ta: 
e bietet, fo daß derſelbe durchaus orientirt in die weitere Lectüre der 

eitung eintreten kann. Beſonders reich find die Berliner Nachrichten über 
politiſche und internationale u 5 e, über eommunale, locale, 
eommercielle, volks⸗ und landw biebaftliche Fragen und Tagesbe⸗ 
gebenheiten bedacht. Recenſtonen über Theater und Muſik aus der Feder 
eines altbewährten Meiſters der Kunſt⸗Kritik, eine Fülle der Berichterſtattung über 
neuere hervorragende Erſcheinungen der Tagesliteratur, ein reichhaltiges und 
intereſſantes Feuilleton und zuverläſſige und vollſtändige Berichte über den Stand 
der Geld⸗ und Getreide⸗Börſe, — das ſind die Vorzüge des Blattes, 
welches bei vortrefflichem Druck auf ſchoͤnem weißem Papier in zwei Bogen Folio nur 
den geringen Abonnementspreis von 1 Thlr. 7%, Sgr. für Berlin, 1 Thlr. 15 Sgr. 
für das übrige Deutſchland per Quartal koſſet und damit bek feinem auferor: 
dentlich reichen Inhalt entſchieden das billigſte politiſche Or⸗ 
gan iſt, welches Berlin aufzuweiſen hat. Abonnements nehmen alle Poftanftalten 


des In⸗ und Auslandes an. 
| Expedition der „Poſt“. 


Berlin, Jagerſtraße 22. 


Feſtgeſchenke für die Jugend. 


Durch alle Buchhandlungen > haben: 5397 
blättchens Zeitvertreib, Unterhaltungen für Kinder zur Herzensbildung und 
1——. der Begriffe, von Thekla v. Gumpert. Erſchienen find: 11 Bände, jeder 
Band mit vielen colorirten und ſchwarzen Bildern, in Leinwand mit Vergoldung, geb. 
2 Thlr. Band 1—9 find auch cartonnirt zu 1 Thlr. 22% Sgr. zu haben. Allgemein 
als eine der beſten Schriften für kleinere Kinder anerkannt. 


Kinderſcherz fürs Kinderherz. Mit 25 Bildern von Louiſe Thalheim. 
Ein ſehr ſchön ausgeſtattetes Kinderbuch. Preis 1 Thlr. 


Kleine Bilderfibel für artige Kinder von 3. ©. Flegel und A. F. Härtel. 


205 Holzſchnitte mit Text. Eleg. cartonn. 10 Sgr. 


Die Herzblättchen. Erzählungen aus dem Familienleben und der Natur für kleine 
Kinder. Herausgegeben von Thekla v. Gumpert. Erſtes Bändchen, 3. Auflage: 
4 geb. mit 7 color. Bildern 2244 Se Zweites Bändchen, 2. Auflage, eleg. geb. 

7 color. Bildern 22% Sgr. Jedes Bändchen it einzeln zu haben. 


Schloßpeterchen und Banuerhäuschen. Zwölf Geſchichten für kleine Kinder von 
257 6 v. Gumpert. Mit 14 bunten Bildern von Julius Scholtz, cartonnirt 
5 r. 


e es Welt von Carl Reinhardt, 17 colorirte Bilder, in Quart, geb. 
27 gr. ’ 

— — — — . — —— — 00000 — ͥ ́ t;g•——— 

Töchter ⸗Album, Unterhaltungen im häuslichen Kreiſe zur Bildung des Verſtandes 
und Gemüthes der weiblichen Jugend. In Verbindung mit vielen Jugendſchriftſtellern 
und Schrifiſtellerinnen herausgegeben von Thekla v. Gumpert. 36 Bm Text mit 
30 Abbildungen. 12. Bd. geb. 2 Thlr. 7% Sgr., in Callico mit reicher Vergoldung 
2 Thlr. 15 92 roth Callico 2 17% Sgr., mit Goldſchn. 2 Thlr. 27 Sgr. 

Die B 1 haben. Dieſes ausgezeichnete Buch für Toͤch⸗ 
ter hat ſich in den 12 es ehens ſehr viele Freunde erworben; Eltern 
können es unbeſehen ihren Töchtern ſchenlen, da der Inhalt jtet3 ein gediegener und ein 
ſorgfältig ausgewählter iſt. 


Erzählungen für meine jungen Freundinnen von Thekla v. Gumpert, 
4 Bändchen mit je 4 Abbildungen, geb. & Bd. 10 Sgr. 


5 


Bolkskalen der für 1867, mit 8 wohlgelungenen Stahl: 


Nathuſius, Marie, Erzählungen einer Großmutter, geb. 10 Sgr. 
ſtichen, vielen Holzſchnitten und einer großen Anzahl 
wu der ausgezeichnetſten Schriftſteller iſt für den 


| | Preis von 2X Sgr. in allen Buchhandlungen zu haben 


fi Maruschke & Berendt, 


Breslau, Ring, 7 Kurfürſten (5388 


Stutz⸗ und Concert⸗Flügel, Pianino's en eren 


billigſten Fabrikpreiſen Salvatorplaß 8 zu laufen und zu 


Albert Eppner & Co., 


königl. Hof⸗Uhrmacher und Uhren ⸗Fabrikanten 


Nr. 32 Junkernſtraße Nr. 32. 


beehren ſich, ihr reichhaltiges Lager aller Arten goldener und ſilberner Anker⸗ und Cylinder⸗Uhren, 


3302 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (Liehich'ſche). 


Morgen, den 21. Dezember, findet kein Concert ſtatt. 
153911 1 E. Der Vorſtand. 


Breslau⸗Poſener Eiſenbahn. 
Kohlenverkauf auf Bahnhof Liſſa. 


Vom 21. dieſes Monats ab werden an den Wochentagen auf dem Bahnhofe zu Polniſch⸗ 
Liſſa durch den Stations⸗Vorſtand daſelbſt circa 3300 Tonnen gute Würfelkohlen, die Tonne 
zu 19 Sgr., in beliebigen Quantitäten gegen gleich baare Bezahlung und unter der Bedin⸗ 
gung ſofortiger Abfuhr verkauft. 15355] 

Breslau, den 17. Dezember 1866. 

Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Haerche, Ober⸗Inſpector. 


10,000 Thlr. find zur Unterſtützung 5 Krieger oder 
deren Hinterbliebenen von dem Erlöſe ausgeſetzt. 
Grofie 


N Vertonung F 3 


von Pferden, Wagen, Capitalien und 
Grundbeſitz. 


Der Verwaltungsrath des Schwefelbades Fieſtel bei Pr.⸗Minden bringt 
termit zur öffentlichen Kenntniß, daß das reizende Bad Fieſtel mit einem 
Flächenraum von circa 15 Morgen Gartenlandes auf dem Wege der diente 
lichen Auslooſung veräußert werden ſoll. — Außer obigem Gewinn als 
Hauptgewinn kommen noch eine große Anzahl der ſchönſten Pferde, Gaui; 
pagen, Silberwaaren & Staats⸗Prämien⸗Looſe mit Treffern von: 
fl. 300,000, 250,000, 200,000. 150,000, 50,009, 46,000, 
43,000, 40,000, 35,000, 30,000 - 20: as: zur Verlooſung. 
Die Betheilfgung an dieſem interefjanten Unternehmen iſt Jedermann 
geſtattet und wurden zu vieſem Zwecke Lonfe à 1 Thlr. ausgegeben. 
Sämmtliche Gewinne müſſen in der am 
31. Januar 1867 öffentlich vor Notar und Zeugen 
ftatifindenden hte ee gewonnen werden und koſtet. 


n Loos 1 Thlr. Prß. Crt. 


22892229522522959398 


Regulatoren und 
[4910] 


t ” „ 73 „ 4 
Gefällige Aufträge mit Baarſendung oder Ermächtigung zur Poſtnach⸗ 
nahme beliebe man baldigſt und nur direct an unſer Verwaltungsmitglied 
Herrn Albert Leutner, Wieſenhüttenplatz Nr. 6 in Frankfurt a. M. 
oder an unſeren mit dem Verkaufe betrauten General⸗Agenten 
Herrn J. C. Rinne in Hannover zu richten. 
Da vorausſichtlich die noch vorräthigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen 
ſein werden, ſo wird gebeten, frankirte Beſtellungen frühzeitig a 


reichen zu wollen. 
Der Verwaltungsrath. 


Baron von Heimburg, L. Haarmann, 
Mittergutsbeſitzer. Obergerichtsanwalt. 


gohach auge 791314 9003 uf 


Einlage Thlr. 1. Pr. Ert. 
Hauptgewinn event. fl. 300,000. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zur Vergrößerung eines bereits be⸗ 
Nane rentablen Geſchäfts, wird ein 
heilnehmer mit einem Capital von 2. 
bis 4000 Thlr. geſucht. Näheres sub 
H. N. R. 177, poste restante Breslau. 


Geſchafts⸗Geſuch. 


Eine kleine Schankwirthſchaft und Krämerej, 
wenn auch auf dem Lande, wird ohne Ein⸗ 
miſchung eines Diitten zu pachten geſucht. 
Gefällige Offerten bittet man nebſt Preisbe⸗ 
merkung unter K. J. 15 poste restante Bres⸗ 
lau franco einzuſenden. [6878] 


Stollwerch’fche -Bruflbonbons| 


in bekannter Güte und Vorzüglich keit, bringen 
in empfehlende Erinnerung die Depots: im 
Hauptdepot für Schleſien in Breslau bei 
C., L. Reichel, Nikolaiſtraße 73, ſowie bei 
een, Ohlauerſtr. 5 u. 6, Gutes 1. 
Dis, ion 2 * u en ⸗ 
Nel Tegen Ind Teſd feu he, E. N. 
Lorcke, Neue Schweidnſtzerſtraße Nr. 2, Aus 
dolf Hiller, Kloſterſtraße Nr. If, Eduard 
Schadeck, Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 76, Wil⸗ 
helm Zenker, Albrechtsſtraße Nr. 40. - 


Ein großer Muff 


iſt lie eblieben, Ring Nr. 41, im Gewölbe 
bei Gebr. Grüner. [6872] 
Neu Joctav. Mahagoni⸗Flügel ſtehen zu 
ſoliden Preiſen unter mehrjähriger Ga⸗ 
rantie * Verkauf bei F. Koch, Alte Sand⸗ 
ſtraße 7. [6860] 


> 
Für Raucher! 
Zum devorſtehenden Weihnachtsfeſte 7 
ein reichhaltiges ſortirtes echt türkiſches Meer⸗ 
ſchaum⸗Waaren⸗Lager een zu den 
bekannt billigſten Preiſen [4826 
„Firmg; Theodor 1 Hiver, 
Schweidnitzerſtr. 28, vis-a-vis dem Theater, 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 
Proviſion geſucht. 


Buch-, Kunst-, Mal- und Zeichnen - Requisiten» 


Die auf der Londoner Welt-Ausstellung 1862 prämiirten 


Zeichneu-Vorlagen 
von Wilm. Hermes in Berlin 


15308 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken, 


à Heft 6 Sgr. und 10 Sgr. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


Humburg-Amerikaniſchen 
Nähmaſchinen. 


Verbeſſertes und vervollkommnetes 
Wheeler⸗ und Wilſon⸗Syſtem, 


zum Familiengebrauch, 
reichhaltig mit Hilfs⸗Apparaten 
ausgeſtattet. 


Auch dieſes Jahr habe mein reichhaltig aſſortirtes Lager mit den eleganteſten einfachen 
und Damen⸗Nollhuxeaux, den kunſtvoll ausgelegten Verſchlußkaſten, den 1 en 
Marmorfournir⸗Tiſchen u. ſ. w. ausgeſtattet. Troß dieſer beſonders eleganten Ausitate 
tung find die Preiſe nicht höher als anderwärts. 15400 


Die General⸗Agentur für Schleſien. 


C. J. Bräner sen., Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 17, erſte Etage, 
neben Graf Henkels Palais. 


Th. Hoſſerichler's Spielmaaren⸗Ausſtellung, 


! A Albrechtsſtraße Nr. 20 und Oblauerſtraße Rr. 40, 
bietet die reichſte Auswahl der von jeher beliebten Spielwaaren, ſowie eine Menge 145 — 
Novitäten. Insbeſondere werden empfohlen: Zündnadelgewehre und e n 
mit Patronen; Säbel, Helme, Torniſter, Fahnen und Schießſcheiben; Wiegepferde; 
gusgeſtopfte Thiere, Schweizereien, Menagerien und Thierſtälle; die neueſten Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele, namentlich: der Heldenkampf der Preußen im Jahre 1806; Baukaſten in 
gen Größen, Moſaik⸗ und Eubusſpiele; Seiltänzer, vie ſich frei auf dem Seile bewegen; 
urnpläge. Springbrunnen, Festungen, Mühlen, Schiffe und Eiſenbahnen; Magnet 


Meinen hohen Gönnern 
empfehle ich mein ager „echt import. 
Havanna⸗Cigarren“ in anerkannt vor⸗ 
züglichſten Qualitäten und von den bil⸗ 
ligſten bis zu den höͤchſten Preiſen. 

Verſendungen nach auswärts mit be⸗ 
kannter Promptheit: Rune! 
Cig.⸗Importeur Schlefinger, Ring 4, 
erſte Etage. 
Wein Offerte, BOE 
ie Weinhandlung C. G. Gansauge 
zu Breslau, Reuſcheſtr. 23, 
efferirt zum bevo ſtehenden Weihnachtsfeſte: 
Rhein-, Moſel-, Ungar⸗, franz. und ſpa⸗ 
niſche Weine, ſowie Mouſſee's in ſchöner 
Qualität zu ſoliden Preiſen und empfiehlt 
Bowlen und Vowlen⸗Weine, Glühwein 


und Glühwein ⸗Extraet, Arac, Num und 
U Ex , „ 15408) 


Cognac zur geneigten Beachtung. achen, Küchen und Kochherde: Puppenzimmer mit und ohne Möbel; Waaren⸗ und 
fi utz⸗Handlungen, Conditorelen, Speicher; Drehorgeln, Kinderletern und feine muſi⸗ 
2 laliſche Inſtrumente; Tauflinge, Puppen und Trouſſeaux; Billards und Stoßhahnen; 
Als Neuheiten von unſeren f Fleiſch⸗ und] Theater, Guckkaſten und Laterna magica. Preiſe feſt. f 
Wurſtfabrikaten empfehlen wir 16854] Auswärtige Beſtellungen werden prompt ausgeführt. [6863] 
Gänſeleber⸗Paſteten, g 
Trüffelwurſt, 


Uhren⸗Ausverkauf. 


8 x Wegen gänzlicher Auflöͤſung unſeres Gefchäfts verlaufen: A 
oldene und ſilberne Taſchenuhren, für Herren und Damen, Pariſer Stutzubren und 
egulatoren zu ſehr billigen Preiſen. 751 


Gebrüder Weruhard, Ubrenbaudlug, 


Reuſcheſtraße Ne. 8. 


Gallerte. l 
Leiſer & Comp., Kupferſchmiedeſtr. 8. 


Schafwollwatten 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche, in geringer bis zur feinſten Qualität 
empfiehlt die [4478] 


Heinrich Lowaldsche 
Dampf⸗Wattenfahril, 
34. Schuhbrücke 34. 


f Wer an den unfä lichen Saulen des Zahnſchmerzes leidet und vers 
Zahnleiden. geblich nach Hilfe Mehl hat, der och ſich — durch das — — 
zeichnete und berühmte Buch von Ur, Limbar: „Der Zahnſchmerz, ſeine verſchle⸗ 


denen Urſachen und ſeine gründliche Heilung Pate einfache und erprobte Mittel“ 
ilfe 


(Preis 6 Sgr.) in allen Fällen ſichere und raſche Hilfe verſchaſſen. 


5 ieſes anerkannt 
vortreffliche Buch iſt in allen Buchhandlungen zu belommen. 3070 


PPP K NEN PT U 


Zu Feſtgeſchenken: 
Bijonterien, Gold⸗ und Silberwaaren, 


Herren⸗ und Damen⸗Uhren, 


regulirt, unter Garantie bei 


Eduard S8. Köbner, 


Ning AB, f. Etage. 


5295 
Um mit älterem Lager zu räumen, wird eine größere Partie Bijouterten 
unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


en gros von en detail 


J. Ninge, 3 


Ohlauerſtraße Nr. 80. 

In demſelben befindet ſich eine Auswahl der mo ernſten Kragen, Mäntel, Paletots, 
Näder und Jacken, ſchwarz⸗ und buntſeidener Roben, Popeline, Foulards, wollener 
Kleiderſtoffe, als Linſev⸗Wolſeys, Grosgraius, Rips, Satin laines, Thibets, Lüſtres, 
Bareges, Battiſte und Kattune, franz. Long⸗Chalts, carrirte Shawls und Tücher⸗ 
eee in Wolle, Herrenhalstücher, ſeidene Taſchentücher, Weſtenſtoffe 2c. — 

rotz Steigerung der Waaren verkaufe ich ſämmtliche Artikel zu Einkaufs⸗Preiſen. 


Wan 1 eſſellungen on un gipürtg 
ine große Auswahl J N Beſtellungen bon auswärts 
J. Ningo, 


wollener Stoffe werden fofort 
4 Thaler die Robe. Oblanerßraße Nr. 80, ach Wunſch gliectuirt, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 


e 


— — 


Weihnachts ⸗Geſchenke, 


neu, ſchön, nützlich und billig, 
bietet unſere 


erſte Weihnachts Mus ſtellung 


Haus, und Küchen⸗Geräthſchaften, 
Stahl-, Meſſing⸗, Eiſen. und Neuſilber⸗Waaren, 
Kunſtguß⸗Gegenſtänden, 


Schlitiſchuhen, größter Auswahl, 
5 für Damen, Herren und Kinder, 
Werkzeugen, 

Maſchiuen aller Art ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Während dieſer unſerer erſten Weihnachts⸗Ausſtellung verkaufen 
wir zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 15014 


Ausverkauf von Modewaren 


Robert Sofiner, 
Carlsſtraße Nr. 41, 1. Etage, 


Vormittags von BA uhr, Nachmittags 
von 2—4 Uhr. 


— Ü çnñu:ͤ᷑ 


Reſpiratoren oder Lungenſchützer, 
genau nach dem Syſtem des Dr. Sefftad und nach den neueſten Erfahrungen gearbeitete 
empfiehlt allen Lungen und Keölkopfleidenden als ſicherſtes Schutzmittel gegen Fer Ti 


athmen kalter Luft 5 
die Fabrik von Reſpiratoren des II. Hinertel, 
Weidenſtraße Nr. 33, vis- kr vis der Chriſtophori⸗Kirche, 
approb. Bandagiſt, Verſertiger chirurg. Juſteumente. 
— 


Die Pfefferlüchlerwaaren⸗ und Confituren⸗Fabril 
des Albert Müller 
I 


empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte ihr aſſortirtes Lager aller hierher gebö 
Waare und größter Auswabl. Verkaufsſtätten: Neuſcheſtraße Nr. 
gs der Naſchmarktſeite, 8 er 
5 5 


Marktes in der Budenreihe am Ringe, län 
Einganges zur Stockgaſſe. 


0 oo Yan ” 
W. Böse's Conditorei 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte feinſte franzöſiſche Fondants u. Chocola⸗ 
den, ſowie auch eigene Fabrikate von Diazipan, Schaum⸗ und Zucker⸗Figuren. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Ausführung von allen in dieſe Branche einſchla⸗ 
genden Beſtellungen. 4963 
1. Geſchaft; Junkernſtraße Nr 7. — Commandite: Albrechtsſtraße Nr. 57. 


Ausverkauf von Noßhaarröcken. 


* beporſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube mir die Anzeige, daß ich mehrere Sortiments 
Noßbaarröcke zu bedeutend ermäßigten Preiſen à 1 bis 2% Thlr. pro Stück verkaufe. 


C. E. Wünsche, Ohlauerſtraße Nr. 24. 


Zweite Beilage zu Re, 30 der Bres 
— . ¶Midolrh Betenſted, Jinngußwaaren⸗Fabriant, 


[Lefauchenx in großer Auswahl, Hefau- 


Chocolat Napolitain in Cartons à 1244 Sgr. 


1 na Conſole, Ampeln, Blumentöpfe, ki: Petroleu 


7 N - 5 IE ne ee 
* . * 3 


— Donnerstag, den 20. Dezembet 1866. 


Der Unterzeichnete iſt beauftragt, 


eine mechaniſche Weberei 
Dampflraft, Schlichterei 
5 und Bade⸗Anſtalt 


hieſiger Stadt, unfern des Bahnhofes der 

lle⸗Kaſſeler Eiſenbahn belegen, aus der Hand 
zu verkaufen oder zu verpachten. & 

In der Fabrik find zur Zeit 62 Webeſtühle 
aufgeſtellt, es bietet dieſelbe aber für mehr als 
eine doppelte Anzahl von Webeſtühlen voll⸗ 
kommenen Raum und Dampfkraft. i 
Das erft vor einigen Jahren erbaute 


N 15 abrikgebäude enthält neben Comptoir und 
Lagerräumen zugleich Wohnräume für eine 


lauer Zeitung. 


Breslau, Gewölbe: Schubbrücke Nr. 23. 
Stand während des Chriſtmarktes: Markthalle Nr. 0, Eingang von 
der Riemerzeile aus die 4te Bude. a 
Zinuſpielwaaren in größter Auswahl. — Für Knaben: Soldaten aller Truppen⸗ 
gattungen und Nationen von 1½ Sgr. bis 1% Thlr. pro Schachtel, den ganzen zoologiſchen Garten 
mit ſämmtlichen Thieren von 15 Sgr. bis 1% Thlr., große Schlachttableau's von Königgrätz 
a 1% Thlr., Eifenbahnzüge, der Extrazug 15 Sgr. und 1% Thlr., prachtvolle Jagdpartien ꝛc. 
— Für Mädchen: Kaffee⸗Service in den neueſten Facons, Kochgeſchirre romplet von 5 Sgr. 
bis 1 Thlr., Spiegel mit Prachtrahmen ꝛc. Außerdem: Moderateurlampen, Kronleuchter, Gold⸗ 
fiſchbaſſins ꝛc. — Auswärtig Aufträge werden auf Wunſch gegen Nachnahme prompt effeciuirt, 


Wiener Handschuh-Laden 


Veilchen“ Famile. 8 
„zum Veilchen f ille. 333 

Alte Taſchenſtraße 7, Uis-A-vis der böberen fädtiſchen Töchterschule. . Die Bade⸗Anſtalt iſt die einzige in biefiger 
Wiener und Prager Glacece⸗Handſchub, bei Billigkeit der Preiſe ausgezeichnet in A Stadt. 


Farbe und Haltbarkeit des Leders, Gemsleder⸗Hand 


ſchuh, engl. Shlipfe, feinfte ] Auf den Wunſch des Käufers können % 
Lama⸗ und Seiden⸗Shawls, Echte Eau de Cologne. 16848) 


des Kaufgeldes als erſte Hypothek an der 
] Fabrik ſtehen bleiben und durch Amortiſation 
getilgt werden. 
Bei einer Verpachtung der Fabrik nebſt Zus 
behörungen hat der Pächter angemeſſene Sicher⸗ 
jbeit zu beſtellen. 

Jede nähere Erkundigung, auf mündliche 
oder ſchriftliche (portofreie) Anfragen, 
Unterzeichneter en beantworten und 
nur für etwa verlangte Abſchriften die verleg⸗ 
ten Copialien durch die Poſt entnehmen. 

5 


N in der preuß. 851 
A. ade Amtsrichter a. D. 
Weihnachts⸗ 
Ausverkauf. 


8 ze Re 


Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſt 


empfehle mein Cigarren und Tabak-Lager in größter Auswahl 
Schweidnitzerſtraße Nr. 37 im Meerſchiff und 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2 b. 
zur geneigten Beachtung. Adel h Kemmiler. 


Packungen der Cigarren find in eleganten Klappkiſten ſchon zu 25 bis 50 
Stück zu haben. „ [6602] 


2 


| 
Für auswärtige Rechnung wird eine Partie | N 0. Eckenrath, gene 
* 7 Stereoſkopenfabrik und photograph. 
ſehr empfehlenswerther Rheinwein e 25 
a in Flaſchen, à 11 und 14 Sgr. incl. Glas verkauft. 6652 | D ee Garten 
Neue Taſehenſtraße 23, im Comptoir. Stereoſkope, Stereoſkoppllder, 


Bilderkaſten, Original⸗Portraits 
berühmter Perſönlichkeiten ꝛc. in 
ganz Deutſchland. | 
Die reife find die billigſten. Spe⸗ 
cielle Preis⸗Verzeichniſſe gratis und franco. 
Briefe und Gelder franco erbeten. Aus⸗ 
wahlſendungen bereitwilligſt. : 


Als paſſendes Geſchenk für Kinder 

„es 
1 Otzd. Bilder 
(Anſichten aus Paris und Genrebilder), 
Alles zuſammen für 15 Sgr. 8 


Weihnachts -Geſchenke. 


Carl Gretschel, Drechslermeiſter Ohlauerſtr. 16, 
empfiehlt in größter Auswahl feinſte 


Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen, 


lange und kurze Tabakpfeifen, Tabakkaſten, Doſen, elegante und einfache billige Spazier⸗ 
ſtöcke, Domino⸗, Schach⸗ und verſchiedene andere Spiele; einfache und elegante Damen⸗ 
und Schachbretter, Kartenpreſſen, Leſepulte, Taſchennotenpulte, Nolldecken, Mena: 
eren, Garnwinden, Ellen, Stickreiſen, Kleider-, Handtuch⸗ und Schlüſſelbänger, 
tubenſchaukeln, Kunſthaukaſten, Lichtſchirme, Strickſtänder, Sallatſcheeten, Dbit- 
meſſer und noch die verſchiedenſten feinen Holz- und Bein⸗Drechslerarbeiten zu 140681 


Preiſen. 
Großes Lager fertiger Pelzwaaren 
1% zu) 55 1 


Beſtellungen und Reparaturen prompt und zu den billigſten Preiſen. 


acob Moll 


Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der königl. Bank. 


A. Friede, 
Ohlauerſtraße Nr. 87, 


Ein eleganter polirter 
gendem Inha 
6 auf ſtarken Carton aufgezogene 

Bilder und zwar: Napoleons 4 

er von Chalons — a 
M 


(5068) ferien 


V b 
empfiehlt fein reich fortirtes Lager aller Arten Pelzwaaren unter bekannter Neuſcheſtt 
Reelität zu ſehr billigen Preiſen. 7) Joh. Urban Kern, . 
F MED eng mer Fr c naar i Die ausgezeichneten Wirkungen des 
Als praßliſche Weihnachls⸗geſchenke. Anatberin-Mundwailers‘) 
SGroßſtügle von 8 Thaler ab. Damen- Fauteuils. von Dr. J. G. Popp in Wien 
gere Cenbe s. Tuſcerel. Stüble werden neuerdings wieder durch das 
Chaifelonges, Tabourets. folgende Akteſt beſtätigt: 
Fußkiſſen. Kleine Salon⸗Sopha's. „Geehrter Herr Doctor! 
Velour-⸗Vorlagen. Tapeſtry⸗Teppiche. Es iſt mir ein angenehmes Gefühl, 
Beoncer@nletien N dre baader Grfinbuna, für Jr 
= 8 * 1 „ 
Aufträge nach außen werden pünktlichſt effectuirt. i (5319 Anatherin⸗Mundwaſſer meinen auſrich⸗ 


2 


A. Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75. 
Jagdgewehre aller Syſteme unter Garantie, 


tigſten Dank ausſprechen zu können. Nach 
einem halbjährigen Gebrauch deſſelben 
bin ich von tief eingewurzelten Zahn⸗ 
leiden gänzlich befreit und kann mich 
fortan der hohlgewordenen Zähne gleich 
der geſunden bedienen. Ihre vorzügliche 
Eſſenz hat mich gleichzeitig gegen alle 
Zaßhngeſchwüre und das Bluten des Zahn⸗ 
fleiſches geſchuͤtzt. Seien Sie verſſchert, 
daß ich Alles zur Empfehlung derſelben 
beitragen werde, was in meinen Kräften 
ſteht. Mich freundlichſt empfehlend, zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung ergebenſt 
Berlin, „ Lobeck, 
Annenſtraße 47. Lieutenant a. D. 


) zu haben in Breslau bei 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


cheux- Patronen, von 8 Thlr. an; ferner Jagd⸗ 
Utenſilien, Teſchink, Revolvers empfehlen 


Ning 3. W. Engels & Comp. Ning 3. 
Lübecker Marzipan 


in Cartons à 10 und 15 Sgr., 1 und 1% Thlr. 
Chocolat praliné ä la creme und liqueur, à Pfund 24 Sgr. 
Chocoladen- Pastillen, à la vanille, a Pfund 20 Sgr. 
Präsent-Chorolade und Chocolat de voyage in Cartoms, à 10 Sgr. 


S. G. 
[3148] 


Schweizer Chocoladen von Ph. Suchard in Neufchatel, à Pfund 25 Sgr., 
1 Thlr., 1% und 2 Thlr., die versebiedensten feinsten Dessert-Chocoladen in el«g.n- 


Schreibebücher (mit und ohne 


ten Cartons von 2% Ser, an, sowie alle sonstigen Chocoladen-Pröparate zu Fabrik-| _ Linien), 4 1 
preisen empfiehlt [5317] Zeichnenbücher und uf: 4 
ſatzhefte, | 


Heifizeuge, Zirkel, Lineale, 
Bleiſtifte und Federhalter, 
Schreib u. Büchertaſchen ꝛc. 
empfiehlt in großer Auswahl zu ſoliden 


A. Kadoch, Junkernstr. 1, am Blücherplatz. 
Für nur 1 Thlr. 5 Sgr. 


J Porzellan⸗Wandubren mit Wecker, größere 1 Thlr. 10 Sgr. mit 
2 Garantie, ſowie alle Arten gut regulirter Uhren zu billigen, aber „N 
feſten Preiſen mit Garantie, empfiehlt 


W. Flasch ee Preiſen: [5181] 
. nme none. (Joh. Orb. Bern, SEE 
erden on Sen ing in den neue 5 — ̃ 

52 en ae wer Seen e Korbwaaren 


in größter Auswahl empfiehlt zum beborjter 


Gänzlicher Ausverkauf von Thonwaaren 


m «Lampen ac, unterm Koſtenpreiſe 
S. Wurm, Ohlauerſtraße 81. 


von 
Markt⸗Halle Nr. 12, v e-d- vis Blücherp 


L. Maſchewsly, * Br |: 


benden Weihnachtsfeſte die Korbwaaren⸗Fabrit — 


1 


L. II. Krotochsiner, 
16. Schmiedebrücke 16, 


empfiehlt, 


um jeder Concurrenz die Spitze zu bieten, 
als e URN billig 


14682 


Weihnachts Einkäufen: 


- woll. Cravatten⸗Tuch 
1 moderner Kragen mit 
Schnur 


3 Sgr. 


1 weißes Taſchentuch 
- 52 none 
Kattuntu 


eg Halstuch 
1 ſeidene Cravatte 
1 buntes Taſchentuch 


| 4 Sgr. 
5 Sr. 
1 ag ſchentuch 


1 halbwollenes baeng 7. h Sır. 


1 feine wollene Schürze 10€ S 
gr. 


1 wollenes Damentuch 
* 
(120 890 


> 8 Chemiſette 
15 8 Sor. 
20 € Sur. 
25 Sn. 


1 rein wollenes Cachenez 
1 Did. r 

1 Tol. 
a 


1 Manns bend 
1"; Thlr. 


: ſeidener — 
aar Unterhoſen 
a 
11% hlt. 


iſchtuch 
1 leinenes Hemd 
„ Dbd. rein leinene Ta⸗ 


ſchen tuͤcher 
1 feines Oberhemd 
1 — Unterjacke 
1 ſeidene Weſte 
1 Piquse⸗Oberhemd 
1 Umſchlag 
15 Dtzd. e. Handtücher 
- n Züchen 

ug 
1 ſeidenes Cachenez 

N wollene Tiſchdecke 


1 Neapolitain⸗Kleid 
1 Bettdecke 


1 Poil de chèvre-Kleid 
- Garibaldi⸗Hemd 
11 Flanell⸗Rock 
ttun⸗Kleid 


13 la EN 
1 upon à bordure 
nn Gira 2 Tl. 


1 Luſtre⸗Robe * 
21% Thlr. 


1 Moiré⸗Rock 
1 halb Flanell⸗Kleid 
1 feine Mouſſelin⸗Robe 


1 faconnirtes Mohair⸗Kleid 

1 re el dale (3 Thlr 
rein woll. Doppel⸗Chale 

1 leinen Gedeck 9) 4 


1 feines Ballkleid 2 
3 Thlr. 


„ Schock leinen Creas 
1 Robe Stradella & soie 


1 Schock % breiten feinen 1 
irting 

1 Robe Knig erbog | 

Schock gebleichtes ies Ä Thlr. 


1 Robe Linsey Wolsey 
1 rein woll. Lama⸗Chale 


1 rein woll. Thibet « 504 Ile, 


in verſchied. Farben 
1 echtes Flanell-Kleid 


. 5 Thlr. 


1 Velour⸗Robe 
a 
6 Thlr. 


1 rein leinen Gedecke mit 
a 
1 


12 Serv. in Damaſt 
1 Caſchmir⸗Chaͤle 
10 Thlr. 


1 h ſchwarze Tafft⸗ 


1 Scho eines rein Leinen 
1 gewirkter Long-Chäle 


BE Auswärtige Beltellungen BE 


werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß 
prompt effectuirt. 


Auf Firma und Nummer 


bitte genau zu achten. 


I. H Krotoschiner, 


K 16, Schmiedebrücke 16. 7 


300 Gentner Aepfel, 


worunter verſchiedene edle Sorten, aus großer fürſtlicher Befigung im 
Auslande ſtammend, offeriren in großen und kleinern Quantitäten zu 


ſehr billigen Preiſen. 


Rosenthal 


[6883] 


& Comp., 


Ring 8, in den 7 Kurfürſten. 


Als = NN empfiehlt in beſter DRAUF, 


N 

d 15 
er 
. in Schachteln 


e 

d 
— Deefüna-pfetnen 
3 — re Dee Mandeln 
8 8 
2 


ultan⸗Feigen 
8115 


Bee en 


dito türk. 

—— turk. Ide Plan 

dito ungariſche aumen 
0 bite allnüſſe 


** 
00 Stck 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf 
à Kiſte 7 — „ — „ — 
a 100 Std, 3 — 7 E 
à Kiſte 6 — „ — „ — 
a Pfund „ — 7 — „ — 
a Ctr. — „ — „ — 
a Pfd. „ — 65 — 6 — 
a Ctr. 1 — " m, ae 
à Ctr. 12 — RER. 
a Str, 11 17) n 
à Ctr. = „ 
a Ctr. — „ — 


Die Delienteffen- Handlung 
von S. Sternberg, Autonienſtraße Nr. 4. 


Zwei praktiſche Feſtgeſchenke 


jedes nur 15 Sgr. (reeler Werth jedes einzelnen über 1 Thlr.) 


Erſtes Feſtgeſchen 
Eine boͤchſt eg wa be Brief: 
e mit Schloß, ent 
Grebe bogen, 25 Couverts, 1 Stange Siegellack, 
1 guten Bleiſtift, 1 Federhalter, 1 Dutzend 


Zweites Genie). 
Ein eleganter Carton, enthaltend 100 gute 


haltend 1 Buch gute Briefbogen, 100 weiße Couverts, 1 Stange 
Siegellack, 
1 Dutzend Correſpondenzfedern und 1 Couvert 


1 Federhalter, 1 guten Bteiftit, | © 


a ee em 1 Couvert mit Oblaten Oblaten. 


oſtanweiſung von 1 Thlr. a beide Feſtgeſchenke mit der Bemerting 9 | 


Ihten Brief vom 8. Dezember d. J.) verſand 


J. une, Papierhandlung, Schweiduitzerſtr. 5 5. 


Ein paſſendes Geſchenk für Kinder. 

Ein Scheck⸗Ponny, lammfromm, gut gerit⸗ 
ten, iſt für einen gr Preis zu verkaufen: 
Neuſcheſtraße 42, 6880] 


Ein el mit Reftauration 
und Billard, in einem frequenten Stadt 
theile, wird bon einem ſicheren Manne fofort 
u pachten oder kaufen geſucht. Offerten ſind 
im Comptoir des Herrn Joſ. Mendelsſon, 


am Neumarkt Nr. 19, abzugeben. [6885] 


Eleganter Mahagoni⸗Stutz⸗ Flügel, 
7 Octaven, beſter Conſtruction, ſteht zu 


einem ſehr ſoliden Beeiie zum Verkauf 
Alte⸗Taſchenſtraße 11, 1. Etage. [6879 


Chriſtbaum⸗Lichtchen, 


die vorzüglichſten in weiß, roſa und hellgrün, 
Kronleuchter- und Wagenkerzen, bil 
ligſt, Blechſpicker d Dizd. 3 Sgr., bin ges 
dul: und ſchnellen Beſeſ Ude der 527% 
empſie 
Handlung Eduard Groß, am Pt 12 
Für alt gefaßte Brillanten und 
Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 


Guttentag u. Co., 


Riemerzeile Nr. 9. 


ELooſe 


zur König Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterie, à 1 Thlr. 
und 2 Thlr., als yore Weihnachtsgeſchenk, 
empfiehlt: 870 

e, 


* königl. e 
[6866] Albrechtsſtraße 15. 


Weihnachts⸗Striezel 


von bekannter Güte, empfiehlt die un 


[4718] 


Nikolaiſtraße Nr. 69. H. Ha H. Hauck 
Er geglübte Bindenople em e ar 
5822 Oppeln. 


Ale Zuderwaaren im ee billiger 
bei A. Bockow, Herrenſtr. 25. 3884] 


16. Nikolaiſtraße 16. [6699] 
en zum billigſten Preiſe 
ei D. bei D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Die mitt A Auswahl aller Arten Filzſchube, 
gut und dauerhaf, ſind nur am aller⸗ 
billigſten Schmiedebrücke 28. [6660] 


Juwelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höͤchſte Werth baar 
bezablt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 1. 

Ein 4 Jahr 6 Monate alter Sprung⸗ 
Hengſt, dunkelbraun, ohne Abzeichen, von ſel⸗ 
tenem ſchönem Bau, fromm und fehlerfrei, 
von echt arabiſchem Geblüt, ſteht bei mir 
zum Verkauf. [1052] 

Zabrze, den 16. Dezember 1866. 


Simon Hamburger, 
Mühlen: Befiger. | 


Bis zu den Feiertagen und 

während derſelben erhalte 

ich täglich ben 
Auſtern⸗Sendungen. 


Eduard Scholz, 
Ohlauerſtraße 79, 
vis-a-Vvis dem weißen Adler. 


150 Stück Zucht⸗Muttern 


Reben in der Stamm⸗Schäferei zu Gies⸗ 
dorf bei Namslau zum Verkauf. [987] 


Yyıl dem Dominium Eulendorf, Poſt 
Ha 


Haltauf, ſtehen 100 ganz fette 


Maſtſchafe, 
meiſt Hammel, zum Verkauf. [6820] 


Für mein Leinengeſchäft ſuche ich zum for 
it sim Antritt einen mit dieſer Branche ver⸗ 

trauten tüchtigen Verkäufer mit ſchoͤner Hands 
ſchrift. Offerten franco. (1065 
W. Glück, Gr.⸗Glogau. 


Ein junger Mann, welcher das Gymnaſium 
abjolvirt und bereits ein Jahr als Vo⸗ 
lontär bei einer Verwaltung gearbeitet hat, 
* ‚Beichäftigung. Gef. Offerten sub Chiffre 
8 an die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, der mit der Tuchbranche 
vertraut, die Provinz Schleſien bereits be⸗ 
reiſt, findet pr. 1. Januar Engagement, Of⸗ 
ferten werden unter Chiffre M. 1 182 
poste restante erbeten. 


Eine chriſtl., erfahr., gut empfohl. 3 


ſucht eine Stelle in einem gut. Hauſe. 
unterrichtet in Sprachen, all. nötb. Wiſenſchaft, 


Muſik u. Handarbeiten. Herr Ober⸗Diaconus Leip 


u. Diac. Dr. Schian i. Liegnitz werden die 
ben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Ei, militärfreier gebildeter, 27 Jahr alte 
Landwirth, 10 Jahre im Fach, der eine 
Caution von 1000 dis 1500 Tolr. ftellt, ſucht 
als ſolcher, oder in einer Fabrik oder Holzge⸗ 
ſchäft Stellung. Geſällige Offerten werden 
von der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
J. S. 7 befördert. Zeugniſſe gut. 1064] 


Eine Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei, bes 
ſtehend aus bier Morgen eingezäuntem Acker, 
wei Kalt⸗, einem Warm⸗Haus, voll der gangbar⸗ 
fen opflane,tnegenöpenken ga rüh⸗ 
eete, ſowie ausreichendem Waſſer ſelbſt bei den | Prüm 
trockenſten Jahreszeiten, it veränderungshalber 
aus freier Hand zu verkaufen. Da dieſes 

Grundſtück unmittelbar an der Stadt ſelbſt 
liegt, ſo eignet es 47 gen zur fegen en 
einer Fabrik. e zu erfragen au 
4 An fa, beim Kunft und _Hanbeld 

aulig. Striegau i. Schl. 


ns Anth., 


Saus 


pres. Lotterie⸗Looſe, Orig., 
kauft u. verk. Sutor, Landsberg 4. 4 


7, Berlin. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


[3172] 


Grammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul⸗ Er 


e e 


Dr. Ferdinand Gleim. 


Gr. 8 


19% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer früher erſchienen: 
Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 


Preis 20 S gr. 


2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 


Schulgrammatif der franzöfiichen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 


grammatik. gr. 8. 19% Bog. 


Preis 24 Sgr. 


Die Vortrefflichkeit der Gleim'ſchen Grammatiken iſt nicht nur vielfach in . von 


den bewährteſten Fachmännern, ſondern auch durch mehrfache Einführung in S 


ulen rühmlichſt 


anerkannt worden, ſo daß zu erwarten iſt, daß ſich auch die „Grammatik der engliſchen 
Sprache“ bald einer gleich günſtigen Aufnahme erfreuen wird. 


Zum Feste empfiehlt sehr preiswärdig: 
Ingwer, Curacao, Aepfelsinen, Warschowsky etc. etc, in bester schönster Waare, 
feinen Arae de @oa, die Original-Flasche 124 8 


die Flasche 12% Sgr.; 


alle Sorten feinster Liqueure, wie 


r., extrafeia 


17% Sgr.; feinen Arae de Batavia, die Original-Flasche 15 Sgr., extrafein 20 Sgr.; 


alten Arae de Batavia, etwas Ausgezeichnetes, die Flasche 25 Sgr.; 


1244 Sgr. bis 1 Thlr. 


ſeine Rums, von 
6882] 


Louis Brann, 


Rum-, Sprit- und Liqueur-Fabrik, Reuschestrasse 42, 


zur SER Scheere. 


Offene Bleicher⸗Stelle. 


Ein mit der Bleicherei und Appretur von 
Baumwolltüchern und Garnen beſtens ver⸗ 
trauter junger Mann (Arbeiter), der haupt⸗ 
ſaͤchlich das ſchleſiſche Bleichverfahren enau 
kennt und alle Appretarten für geb eichte 
Waaren herzustellen vermag, findet eine ange: 
nehme Stelle in einem gewerblichen Etabliſſe⸗ 
ment in Süddeutſchland. Reiſeſpeſen werden 
vergütet. Nur tüchtige Bewerber wollen ſich 
wenden an 5407 


Albert Fiſcher, 
Adreſſe Hrn. Gebrüder Gehlert, 
Chemnitz. 


Ein tüchtiger und ſolider 
Steindrucker 
erhält dauernde Condition bei [6865 
J. Levy in Leobſchütz. 


Ein tüchtiger Monteur, 
der als ſolcher gute Atteſte beibringen kann, 
auch einige theoriſche Ausbildung hat, wird 
dauernd zu — geſucht durch C. See⸗ 
dorff in Myslowitz. Die polniſche N iN 
iſt erwünſcht. [6877] 


Ein Conditor⸗Gehilfe, tüchtig in feinem 
Fache, kann gegen sn Salair ſofort eintreten. 
Lomnitz, Conditor, 
[5403] in Beuthen DJS. 


Ein Gewölbe, 
welches ſich auch als Comptoir eignet, iſt * 
oder vom 1. Januar 1867 ab An onienſtr. 1 
zu 23 Näheres U 
ilbermann, Sbwewnibe st 50. 


Ein Stall, 


— 


Ring 31 


zu vermiethen und bald zu „besiehen: ein Ge⸗ 
ſchäfts⸗Local in der erſten Etage, 1 Naben 
von 6 Zimmern mit Beigelaß in der 3. — 771 
Näheres daſelbſt 2. Etage. [68 


Ein ſehr elegantes großes 
Quartier, 


vor dem Schweidnitzer⸗Thor, en im Innern 
der Stadt, ganz neu und ſehr elegant reno⸗ 
virt, iſt, da der jetzige Miether verhindert 
war, daſſelbe zu beziehen, mit einigem Verluſt 
re billig zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Herr 
Emil Kabath, Inhaber des Stangen'ſchen 
Annoncenbülreaus, Karlsſtr. 28. [5337] 


Königl. preuß. Lotterielooſe (Original) 
und Antheile, verſendet ſpottbillig Labander, 
Berlin, Neue Roßſtraße 11. [66 

e 3 5 

ieh. 1. 45 Kr A, 

reis für all 5. 16, 8, 2 
Preis für 1. Klaſſe 47% 24,1%, 20, 1046 

Gegen Einfendung des Betrages oder unter 
reden. zu beziehen durch ee 

ott.⸗Agentur in Breslau, Ring 4 5174] 


König’s Hotel, 


883. Albrechts-Strasse 83, 
‚empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebe. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 19. Dezember 1866. 


Yan ı 64 · 
1 


N ſeine, mittle, ord. Waare. 
nöthigenfalls auch Wohnung, Weizen, weißer 5250 8 e 
iſt auf der Sonnenſtraße zu] dito gelber 88-91 8 82—84 
vermiethen. Näheres Reuſche⸗ * 2 3 >. j 
ſtraße 36 bei S. Singer. U BR 1 
Kloſterſtraße Nr. 89 [6874] Er ſen . 6872 64 5560 


iſt eine ſchöne al —.— -Wohnung 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Große Fabrik⸗Räumlichkeiten, gewölbte 
Nemiſen und Keller find jofort zu vermiethen. | 7 


— Näheres Kloſterſtraße Nr. 89 187 * Raben Winterfr. 188 173 


parterre. 


N 74, 2. Viertel vom Ringe, find | Dott 


in der 1. 
auch getheilt, zu 
auch eine kleine Wohnung zu bermietben, und 
bald oder fpäter zu beziehen, [6788 


bald oder ſpäter zu beziehen. 8. 

Fur mein Colonialwaarengeſchaft re per 
1. Januar 1867 einen tüchtigen un. 

der polniſchen Sprache mächtig, ilmel 0] 
Kattowitz. 


Prß. Looſe. 


* vier Piecen im Ganzen, 


Original 195 Goldberg in 


Berlin, Monbijouplap, 12, er 


Nottrungen der von der Handelskammer z- 
nannten Commiſſion zur 18 Uung x 7 
9 to" aps und Nübſen. Bes 
4185 Pfd. Brutto in "Eiergroide. 
204 i80 


168 
er Sommerfr. 168 158 148 
„ 168 158 148 


Autliche Börſennotiz für loco Rartotjers 


ſchäftszwecken ſich eignend, Spiritus pro 100 82 51 5. LOK Trallee 
— . RR 


16 8 
16.u. 19. Dezbr. Abs. 10 . Mg. 6 U. Nm. ZU. 


Luftdr. dei o? 3365 385¼ 6 484,85 
uftwärme +22 +27 +44 

m — 2 5 +09 +19 
unjt w en t. SöpCt. SipCt. 

* SW 2 W2 SWI 

bedeckt trübe wollig 


: 


| 
| 


Breslauer Börse vom 19, Dezember 1866. Amtliche Notirungen. | 


|2f]Brief.|@eld.| 


Weshsel-Gouzse, 


Amsterdam .. * | 144 B 1000 Th. s3 874 Be osel-Oderb..|4 503 
dito 2M| 143 B, dito Litt. A4 97 94 Opp.-Tarnow. 5 75 bz. B 
Mamburg ....|k8 151g bz. B. dito Rust. 4 u — |Fr-W.Ndb.A.| a 
dite 2 150% bz. dito Litt. C. 4 945 | 98% || Ausländ, Fands. 
London kS 6. 237 B dito Litt. B erikaner . . 6 76—75 f ba 
dito 3M 6.22 bz. à 1000 Th. 2 954 | — Poln. Pfndbr.!4 601 B. 
Paris 2 Sys be bz. B.| dito 23) — | — |Krak.-Obschl. s 
Wien öst. W. — 54 bz. Sebl. Rontube 4 | 914 | 914 Oest. Nat. A. 6 50 ba 
Frankfurt. — Poson. dito 4 894 — [Oesterr. L. v. 60,5 62 G. 
Augsburg 20 — Kisonb,-Prior.-A | | dite 64 | — 
e 2 — Brol.-Sch.-Fr. 4 884 | — r. St. 100 ei — 
Warschau 31 — dito 41 — | 923 IN-Oest.Bilb.A.'S h 
Geld- . Papiergeld. Brief. Köln-Mind. IV. 44 _ — Ital. Anleihe 5 54) bz. B 
Dukaten 1 dito V. 4 — | |Ansländ. Kisenb. 
Louisd’or....... 1108 |Ndrschl -Mrk.4 | — | — [Wrsch.-Wien. 5 f ba. 
Poln. Bank -Bill.| — | — Ser. IV. 4j — | — (Gal. Ladw.-B. ö 
Russ. dito. 784 Oberschl. D. 1 | 88} | — Silb.-Prior.\5 
Oesterr. Bankn.. 76 dito E. 3/28 — dito Bt.-Pr. 5 
Inländ, Fonds, dito F. 4 — 9 9. -u. Berew A| \ 
dito G. 931 — * 
Preues. A. 185 boden 4 tz. hl. —.— V. 4 
Freiw. St. A. 97 dito 2322 u... 505 ba. B. 
Preuss. Anl. 97 dito Stamm- 5 ‚ae ns, Brel. 1 Act. 
St. Schuldsch. — — . — — dito St.- P. 4% 
Präm.-A, 1855 — ‚Bisenb,-St.-A, „ und ausl. 
Brosl. St.-Obl. — Brael.-Sch.-Fr. 4 1424 B Bank -A. u. Obl. 
dito — |Neisse-Brieg. 4 = chles. Bank. 4 [1184 @ 
Posen. Pfdbr. — drschl.-Mr 8 = 
dito — . A. — 3; 176$ B. Darmstädter Br 
Pos. Cred.- 873 B. 31 — Oosterr. Credit 5 57 6, 


Die ee 


Verantw. Nedacteut: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


hl 


m 
* | 
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